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JProspect. 

Von der „Puih'ctsh'k der Gegenwart^'' ist erschienen 
und durch Unterzeichnete, sawie durch alle Bnchhand- 
lungen zu beziehen: 

Die Pressverhältnisse in Hessen und Baden 

A 1.—. = fl. -.60. Oest. Whg. 

Die Pressverhältnisse in Württemberg 

A 1.—. = fl. -.60. Oest. Whg. 

Die Pressverhältnisse in der Schweiz 

A -.60. = fl. —.35. Oest. Whg. 

Die Pressverhältnisse in Bayern M. 2.—. = 

fl. 1.20. Oest. Whg. 

Die Pressverhältnisse in Oesterreich-Ungam 

A 3.— . = fl. 1.80 Ost. Whg. 
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Alle Rechte vorbehalten. 
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Vorwort. 



In früheren Heften der „Publicistik der Ge- 
genwart" habe ich die Pressverhältnisse in Hessen 
und Baden, in Württemberg, in der Schweiz 
und in Bayern besprochen. Im vorliegenden 
Hefte lege ich jene Oesterreich-Ungarns vor. 
Durch vielseitigen und längeren Aufenthalt in 
Oesterreich habe ich mir durch eigene Beobacht- 
ungen , sowie im Verkehr mit hervorragenden 
publicistischen Kräften und erfahrenen Politikern 
des Landes eine reiche Erfahrung und zahlreiche 
Mitarbeiter zu sammeln vermocht, die es mir er- 
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druck findet, vor, mit dem Wunsche, däss es 

mir gelungen sein möge, meine Leser auf dem 

weiten Gebiete der österreichisch -ungarischen 

resse zu Orientiren und ^Yürde ich in der 

Anerkennung meiner Leser für die sehr müh- 

ime Arbeit meinen schönsten Lohn finden. 

Mittheilungen von Irrthümern, Verbesser- 
ngen und Zusätze etc. werde ich stets dank- 
ar entgegennehmen und verwerthen. 

Würz bürg, 15. November 1880. 



Leo ^Woerl, 

Ritter des Päpstl. Ordens vom Heil. Grab.— 

Inhaber, der goldenen Medaille von Sr. 

JVIaj. dem Kaiser von Oesterreich — und 

von sechs päpstlichen Medaillon etc. 
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Die Pressverhältnisse 

im 

Oesterreichisch-Ungarischen Kaiserstaate. 



I. Die politische Presse Oesterreicli- 
Ungarns. 

A. Die katholische. 

Dieselben Ursachen, welche seit dem Jahre 
1848 auf die Belebung der periodischen Presse 
des westeuropäischen Continents einwirkten , haben 
dies auch in der Habsburgischen Monarchie gethan, 
nach Massgabe der Kraft, welche sie hier entwickeln 
konnten. 

Zur Erleichterung des Verständnisses der hier 
bezüglich der periodischen Presse herrschenden Zu- 
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Herrschaft. Wenn wir nun den Liberalismus characte-, 
risiren als das Princip des autonomen Individualis 
mus im Gegensatze zu dem Princip der heteronomen 
(in der Abhängigkeit von Gott und in der Gehorsams- 
pflicht gegen Ihn und damit gegen die, als organisch 
geworden sich fühlende Gesellschaft), so begreift 
es sich, dass, sobald das erstgenannte Princip zur 
Herrschaft gelangte, eine ganz neueReligions-, Staats-, 
Gesellschafts- und Wirthschaftsauffassung, eine auf 
dieser Auffassung basirte Gesetzgebung und Verwal- 
tungsweise sich geltend machen musste. Die alte, 
christliche und historische Auffassung des Verhält- 
nisses der Menschen zu Gott und zu einander war 
seit dem Zeitalter der Renaissance und der Ver- 
breitung des römischen Rechtes schon in ihren Fun- 
damenten erschüttert und in den Institutionen, welche 
sie darstellten, unzusammenhängend, ruinenhaft und 
unhaltbar geworden; sie brach fast widerstandslos 
vor der neuen liberalen Sturmfluth zusammen. Nicht 
einmal ein irgend nennen swerther Widerstandsver- 
such auf dem Gebiete der Wissenschaft oder der 
Publicistik wurde gemacht. Man hatte den Glauben, 
ja fast die Erinnerung daran verloren , dass das 
christliche Abendland unter dem befruchtenden Ein- 
flüsse des Christenthums einst eine specifische Staats- 
und Gesellschaftsordnung aus sich herausgeboren 
hatte, welche, wenn auch in ihrer äusseren Erschein-] 
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;lcitet, auch auf dem Gebiete der Publicistik und 
Journalistik ganz entschieden auf Seite des Libera- 
ismus sich befand. Die »conservativen* Blätter 
varen durchweg an Zahl, an Verbreitung, an pecu- 
liären Mitteln und somit auch an Umfang schwächer, 
v\e die liberalen; die ganze grosse Masse des so- 
;enannten gebildeten Publicums schlug sich — 
haracterlos, wie sie zu sein pflegt — allenthalben 
uf die Seite des Siegers, auf die Seite des Liberalis- 
mis. Damit war für das Abonnement und für das 
vichtige Inseratenwesen die Entscheidung zu Gunsten 
les neuen Principes gegeben. Je mehr nun in 
inem Lande der Liberalismus zur unbestrittenen 
lerrschaft gelangte, desto mehr und desto eifriger 
nd rücksichtslosier begann er mit Hilfe der parla- 
lentarischen Gesetzgebungsmaschine sich eine Ge- 
etzgebung nach seinem Geschmacke und zu seinem 
futzen zu schaffen; desto thätiger wirkte zugleich 
ie periodische Presse, um diesem neuen ^^Rechte'' 
as Verständniss und die Sympathie des Volkes 
u erwerben. 

Es konnte nicht ausbleiben , dass diese Arbeit 
es Liberalismus bei ihrem intensiven Vorschreiten 
ndlich auf einem Punete anlangte, wo sie, jrezwun- 
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gion sollten ferner Schranken für die Machtvoll- 
kommenheit des Staates seinen Bürgern gegenüber 
sein; die Blasphemie : „das durch Majoritätsbeschluss 
gemachte Gesetz ist das öffentliche Gewissen" wurde 
als Axiom des Liberalismus erklärt. 

Gegen diesen bei seinen letzten Consequenzen 
angelangten liberalen Absolutismus erhob sich jetzt 
das christliche Gewissen der Katholiken, erhob sich 
die Kirche selbst, die einzige vollkommene Gesell- 
schaft, welche das centralisirende Wirken des Libera- 
lismus noch übrig gelassen, die einzige Rettung der 
furchtbar bedrohten Gesellschaft vor einer Tyrannei, 
wie sie die Welt noch nie gesehen, vor welcher 
selbst das römische Cäsarenthum - — des modernen 
bureaukratischen und Verkehrs-Apparates entbehrend 
— nur ein Kinderspiel gewesen wäre. Auf diesem, 
auf dem kirchlichen Gebiete musste die letzte grosse 
Entscheidungsschlacht geschlagen werden; auf diesem 
Gebiete — gesegnet und geheiligt durch das Blut 
und die Treue unzählbarer Märtyrer und Bekonner 
während eines Zeitraumes von bald 2000 Jahren 
Der Culturkam pf begann und mit ihm ent 
sprosste je nach der Heftigkeit und Gefahr des An 
griffes, auf dem weiten Kampffelde der abendländi- 
schen continentalen Christenheit eine zahlreiche Bliitli 
der katholischen Publicistik, welche den Kampf geger 
den Feind mit Unerschrockenheit und Energie aui- 
nahm. Dieses vorausgeschickt, werden wir d*' 
Verständniss für die Beurtheilung der österreichisA 
ungarischen Presse, vornehmlich der katholisclu* 
und conservativen, angebahnt finden. 

Welche Anstrengungen der aufgeklärte abscjf 
tistischc Centralismus auch seit den Zeiten .fc 
Kaiserin Maria Theresia, namentlich aber seit 
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Zeit Kaiser Joseph's II. gemacht haben mag: die 
Ilabsburgische Monarchie ist ein uralt historisches 
granitfestes Conglomerat von verschiedenen Staaten . 
und Nationalitäten, welches vielleicht einst zerstört, 
aber niemals in seinem innersten Wesen umge- 
wandelt werden kann. Furchtbare innere und äussere 
Stürme haben dieses Eeich im Laufe der Jahrhun- 
derte heimgesucht, unzählige Male glaubte die Welt, 
glaubten seine eigenen Angehörigen die letzte Stunde 
für dasselbe angebrochen, und immer wenn die 
Wolken sich zerstreut, die Stürme sich gelegt hatten, 
stand diese Monarchie, im Aeusseren fast unver- 
ändert, in ihren Grundlagen und in ihrer Kraft un- 
3rschüttert wieder da. Es bewährte sich an ihr 
ias Wort des Königs Stephan des Heiligen von 
Ungarn, dass nur dem Reiche Dauer und Festig- 
bit innewohne, in welchem eine Mannigfaltigkeit 
der Völker und Sprachen lebe. 

Die liberale Afera nun, welche 1848 zum Durch- 
bruche kam, warf sich mit höchster Anstrengung 
iller äusseren und inneren Kräfte auf Oesterreich, 
n welchem sie mit Recht einen der Natur, wenn 
luch keineswegs der Erkenntniss nach, unversöhnt 
ichen Feind erblickte. Es schien als ob das ge- 
Jammte, dem Liberalismus verfallene Europa die 
Serstörung des alten föderativen katholischen Kaiser- 
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den dem passiven AViderstandc der gesunden Volks- 
elemente und der unerschütterlich tief innewohnen- 
den natürlichen und geschichtlichen wahren Ver- 
fassung des Reiches. Die Wasser der liberalen 
Sündfluth beginnen abzulaufen, und sie lassen aller- 
dings gar manche Spur ihres verheerenden Auf- 
tretens zurück; aber der Kern ist unversehrt ge- 
blieben, nicht durch menschliche Anstrengung und 
Verdienste, sondern durch seine eigene innere Ge- 
sundheit. Es ist begreiflich, dass unter solchen Um- 
ständen die periodische Presse niemals den Einfluss 
gewinnen konnte, wie injenen Staaten, welche dem 
zersetzenden Einflüsse schon länger ausgesetzt ge- 
wesen, und welche durch eine länger herrschende 
bureaukratische Cenlralisation dafür vorgearbeitet 
hatten, dass die Frage nach dem politischen, socia- 
len und selbst nach dem kirchlichen Glaubensbc 
kenntnisse an das atomisirte Individuum 
direct gestellt werden konnte. Denn dies eben 
ist der Beruf der Tages presse, wie wir s\v 
heute kennen. Sic sucht auf die Ueberzeugungen 
der Einzelnen einzuwirken, indem sie sowohl du 
Tagesereignisse denselben vom Gesichtspunkte einer 
bestimmten Ansicht aus darstellt, als auch die be 
stehenden oder einzuführenden Gesetze und Ein 
richtungen unter dem Gesichtswinkel eben dieser 
Ansichten beurtheilt. 

Lange, sehr lange Zeit hindurch hat man in 
Oesterrelch der liberalen Presse fast ausschliesslicli 
das Werk überlassen, die Ueberzeugungen der Kin-i 
zelnen , welche überhaupt Zeitungen lesen, zu b« 
arbeiten und es lässt sich nicht leugnen, dass il 
gewissen Kreisen dadurch mancher Schaden angl 
richtet worden ist. Man müsste indessen Oesterreii 
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nicht in seiner Eigenart kennen, wenn man diesen 
Schaden gleichwerthig dem erachten wollte, den ein 
ähnliches Verhalten anderen Ländern zugefügt haben 
würde. Der Individualismus ist hier eben nicht 
in dem. Grade herrschend, wie dort, wo z. B. schon 
die französische Revolution, oder wo der Protestan- 
tismus bereits viele Jahre hindurch ihren auflösen- 
den Einfluss geltend machen konnten. In Oester- 
reicli hat die liberale Presse hauptsächlich nur auf 
jene gewisse Mittelstufe der Bildung verderblich 
eingewirkt, die sich in allen Ständen findet, und 
welche Selbstständigkeit des Denkens genug verleiht, 
unr eine dünkelhafte Lossagung von der . traditio- 
neilen Grundlage der Volksüberzeugungen zu ver- 
anlassen , aber nicht Selbstständigkeit genug, um 
\or der Hingebung an eine flache und insipide 
^ifFentliche Meinung — welche einst Jemand die 
JfFentliche Dummheit nannte — zu schützen. Noch 
heute zählt die liberale Presse ihre Gläubigen fast 
ausschliesslich unter den Bewohnern der Städte 
und Märkte, nebst demjenigen Theile des Adels 
und Clerus, der sich entweder in der Leimspindel 
des volkswirthschaftlichen Aufschwunges, d. h. der 
Sehnsucht nach Gewinn ohne Arbeit, hat einfangen 
lassen, oder dem es an derjenigen Bildung des 
Intellects und des Characters fehlt, die ein selbst- 
ständiges Urtheilen und Handeln erfordert. Die 
Zahl dieser ist allerdings nicht klein; die grosse 
Masse des Volkes aber, namentlich des Landvolkes 
liest gar keine Zeitung, höchstens alle 8 oder 14 Tage 
oder noch seltener im Wirthshause des Pfarrdorfes 
eines der kleinen, meistens katholisch-conservativen 
Wochen- oder Monatsblättchen, welche mitunter 
recht zweckmässig diesem Bedürfniss entsprechen. 
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Man wolle das geringe Verlangen nach Zeltungs- 
lectüre bei der Landbevölkerung Oesterreichs nicht 
etwa für ein Zeichen von Unbildung oder gar von 
Stumpfheit des Geistes halten. Der Bauer in den 
Alpenländern z. B. oder in den weiten Ebenen Un- 
garns lebt so abgeschlossen gegen die Anreizungen 
der Neugierde, so fest in seinem Standesberufe und 
Standesbewusstsein, er ist so fest gegründet in seinen 
religiösen Ueberzeugungen und seiner kirchlidien 
Ordnung, dass das unruhige, sceptische, aufgersgte 
Treiben der Zeitungswelt ihm fremdartig, ja geradezu 
abstossend erscheint. Wie sehr würde man irten, 
wenn man glaubte , dass das Bedürfniss nach Z^it- 
ungslectüre im Allgemeinen ein Symptom vorge- 
schrittener Bildung sei! Es ist nichts Ander es 
als ein Symptom e^rschütterter, unsicher- 
gemachter Bildung, Wer möchte den ehrenfester^ 
seiner christlichen Pflicht und den schweren Ar- 
beiten seines Berufes lebenden Bauern der Alpen- 
länder für ^ungebildet« im wahren Sinne des 
Wortes halten, gegenüber dem Publicum der Wiener 
Cafehäuser, welches die Zeitungen täglich dutzend- 
weise verschlingt? Die Unberührtheit des Volks- 
bewusstseins von der liberalen Umwälzung war der 
naheliegende Grund, weshalb lange Zeit hindurch 
den liberalen Blättern so wenig katholische ent- 
gegengestellt wurden; keineswegs ein Todtliegen 
der Volkskraft, welche durch die Stimulation, die 
anderswo zur Anwendung gebracht worden , der 
Belebung bedurfte. 

So ist es auch zu erklären, dass, während bei 
völlig atomisirten Völkern, z. B. den Franzosen, 
die publicistische Laufbahn begabte Männer zu den 
höchsten Ehrenstellen fiihrt und auch katholisch- 
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onservative Schriftsteller und Eedacteure in hohem 
nsehen und bedeutender socialer Stellung sich be- 
nden, bei noch nicht so aufgelösten Völkei-n die 
ublicistik mehr oder weniger unbewusst zu den 
anehrlichen" Gewerben, d* h. zu denen gezählt 
ird, die sich ausserhalb des socialen Organismus 
ewegen, wie ehedem Schäfer, Kesselflicker, Zahn- 
rzte, Zigeuner und Schauspieler. Der gebildete 
ublicist wird diese Naivetät des Volksbewusstseins 
erstehen und belächeln. Bedenklich wird diese 
rscheinung ihm erst dann, wenn nur die christ- 
ch-conservative Publicistik von dieser levis notae 
acula betroffen wird, das jjgebildete" conservative 
ublicum aber dem giftigsten liberalen Pamphle- 
sten huldigt, falls er einmal die Gnade hat, das 
iteresse irgend einer »cönservativen« Clique zu 
egünstigen. Dann zeigt es sich, dass die Gering- 
ihätziing der conservativen Journalistik ihren eigent- 
chen Grund bei den Gebildeten darin hat, dass 
[anche derselben keinen Glauben an ihre eigene 
ache haben, sondern in ihrem Inneren den libera- 
Jn Götzen anbeten und es deshalb für unmöglich 
alten, dass ihre publicistischen Vertreter an das 
lecht, die Wahrheit und Reinheit der Sache glau- 
en sollten. Allerdings dürfte das Bewusstsein sie 
ines Anderen belehren: dass der materielle 
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oder setzt bei seinen publicistischen Vertretern diel 
selbe wahrhafte Liebe zur Sache voraus, die es 
selbst beseelt. 

Heute beginnen weit und breit die Gewässer 
des Liberalismus den Rücklauf; will man unter- 
suchen, ob irgend ein gesunderes Volksthum , ein 
festeres Staatsgefüge wieder zum Vorschein kommt, 
wie in Oesterreich! Schon jetzt erweist es sich. 
Die volksthümliche Reaction gegen den ofFiciell 
herrschenden Liberalismus hat bei den letzten Land- 
tagswahlen (1878) die Parole ausgegeben: „Wählt 
Standesgenossen! Bauer, wähle Bauern; keino 
Advocatenherrschaft mehr!« Mit dorn genialen 
Instincte eines unverdorbenen Volksbewusstseins ist 
so aus der Mitte des österreichischen Landvolke^l 
das Zauberwort ausgesprochen, welches dem religio 
sen, dem nationalen, dem politischen Hader, welche^ 
dem ganzen liberalen Individualismus und Subject: 
vismus ein Ende machen wird ; denn der zu seinem 
vollen Standcsbewiisstsein und zu seinem vollei 
Standesrechte gelangte Bauer wird in Oesterreicii 
nie etwas Anderes sein, als katholisch, ständisclil 
föderativ, conservativ. ' 

Noch eine andere den gesunden Conservatismiis 
des österreichischen Landvolkes bezeugende Th;U 
Sache tritt mit wachsender Stärke hervor. 

Man entband im Jahre 1848 den Herrscliaftv 
besitz und in ihm den historischen Adel seine: 
bisher innegehabten social-politischen Rechte, ohc- 
die Einsicht zu haben, etwas Anderes — etwa ein^ 
genossenschaftliche Grestaltung des Bauernstandr 
— an seine Stelle zu setzen. Den leer gewordene' 
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Pldtz im öffentlichen Leben suchten Sophisten, Rhe- 
toren, Rabulisten und Plutokraten auszufüllen — 
wohl zum eigenen, aber nicht zu des Volkes und 
des Staates Nutzen. Die Folgen liegen auf flacher 
Hand, wenn man einen prüfenden Blick auf die 
sittlichen und materiellen Zustände der Gegenwart 
werfen will. Doch so stark ist die Kraft der so- 
cialen Position des grundbesitzenden historischen 
Ariels in Oesterreich, so unaufhaltsam drängt sie 
zur Wiedervereinigung mit der politischen hin, dass 
schon heute, dreissig Jahre nach der Abstreifung 
des politischen Charakters, dem ehemaligen Herr- 
schaftsbesitzer vielfach dasjenige aus freige- 
währtem Vertrauen wieder entgegen gebracht 
wird, was er ehedem als feudale Obrigkeit von 
Rechtswegen besessen hatte: die Vertretung des 
kleinen Grundbesitzes in der staatlichen und oft 
die Vorstandschaft in der localen Gemeinschaft. In 
dieser Form , der einzigen jetzt möglichen und 
wünschenswerthen,,kann dieser Stand wieder in die 
Lage kommen, seine naturgemässc social-politische 
Aufgabe zum allgemeinen Nutzen und zur Legiti- 
mation über sein sociales Existenzrecht zu erfüllen ; 
ein glänzender Beweis fiir die grosse Reproductions- 
kraft aller gesunden Gesellschaftsgebilde. Durch 
alle Phasen der nationalen Entwicklung, durch alle 
Metamorphosen der Rechts- und Verfassungszustände, 
durch alle Wandlungen der nationalen Aufgaben 
zeigt sich, dass der Beruf des österreichischen Adels 
der nämliche geblieben ist: die s ocial pol it i sehe 
Führerschaft des Volkes, welche ihm von 
dem gesunden Theil desselben immer von Neuem 
wieder dargeboten wird. Die Pflicht des Adels 
ist, sich dieses durch Jahrtausende in den ver- 
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schiedensten Formen bewahrten Vertrauens seiner • 
Volksgenossen würdig und gewachsen zu enveisen. 
Zahlreiche Zeichen deuten uns an, dass seine Mit- 
glieder ihren Beruf begreifen, dass sie freudig und 
männlich für ihn eintreten. 

Es erübrigt noch, das Chaos der sogejiannteii 
„ gebildeten, ** d. h. halbgebildeten Welt des Bour- 
geoisthums aller Stände für christliche und gesunde 
politische Auffassungen wieder zu gewinnen. Das 
kann allerdings nicht geschehen, ohne dass nicht 
die verdummende Leetüre liberaler Zeitungen durch I 
die Leetüre guter, auf der Höhe ihrer Auf- 
gabe stehender Blätter verdrängt wird. Aber 
man glaube auch nicht, dass es dadurch allein | 
geschehen könne. Das ist nur ein Hilfsmittel, 
ein unentbehrliches allerdings ; aber den Ausschlag 
müssen die Ereignisse geben. An dem Tage, da 
die Krone die Nothwendigkeit erkennen wird, sich 
nicht länger auf ein verlottertes, unzuverlässiges 
Bourgeoisthum zu stützen, sondern auf die Kraft 
des christlich-gebildeten und eine christliche Staats- 
und Gesellschaftsordnung fordernden Volkes, an i 
eben dem Tage werden die liberalen Zeitungen neun | 
Zehntel ihres verderblichen Einflusses verlieren — 
vorausgesetzt natürlich, dass es sich um keine blosse 
Reaction brutaler Polizeigewalt handelt, sondern 
um die allmähligo Wiederherstellung einer den 
Zeitbedürfnissen angepassten christlichen, historisch 
vorgezeichneten Staats- und Gesellschaftsordnung. 
Dann, aber auch erst dann, werden die Gläubigen 
der liberalen Zeitungen für gesunde Ideen zugäng- 
lich sich erweisen. Dann werden nur die relativ 
Wenigen, die bei der liberalen Wirthschaftsart ihr 
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parasitisches Dasein gesichert fanden, nebst einer 
kleinen Zahl ideokratischer Schwärmer das Publicum 
der liberalen Journale bilden; ein weit ansehn- 
licherer Theil wird sich der dann zu vergrössernden 
katholischen Presse zuwenden, und ein bedeutender 
Rest, die eigentliche intellectuelle und moralische 
Hefe des Volke, das Philisterthum , welches über 
Alles verabsclieut, bei seiner Zeitungslectüre denken 
zu müssen, wird die Abonnenten der — sit venia 
vorbo — „Tratsehblätter" vermehren, welche nir- 
gends so zahlreich sind, wie leider in Deutsch- 
Oesterreich. Sollte einem der christlichen Völker 
Europas noch das Glück von Gott beschieden wer- 
den, dass CS sich wieder eine harmonisch geglie- 
derte Organisation aus seinem inneren Sittlichkeits- 
und Rechtsbewusstsein aufbauen könnte, dann würden 
die Zeitungen einfach wieder auf ihre erste natür- 
liche Aufgabe beschränkt erscheinen: auf die Mit- 
theilung der Tagesereignisse. Es wird dann keines 
Leitartikels mehr bedürfen, um dem Volke neue 
Gesetze imd Einrichtungen zu erklären; diese, aus 
dem Rechtsbewusstsein des Volkes selbst geboren, 
werden ihm auch ohne Interpreten verständlich sein. 
Jetzt allerdings ist es nothwendig, von der einen 
Seite, jedem Einzelnen die aus Antrieben der ideo- 
kratischen Herrschsucht oder des Egoismus hervorge- 
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Gehen wir zur CharacterisiFung der beiden sieh 
gegenüberstehenden Kategorien der periodischen Blät- 
ter, der katholischen und der liberalen über. Hier 
aber wird es, wegen grosser innerer Verschieden- 
heiten, nothwendig sein, die ungarische Presse 
ganz gesondert zu behandeln von der cisleithani- ' 
sehen. Wir beginnen mit der Letzteren und be- 
sprechen in der ersten Hauptabtheilung : diePressc ' 
d er cisleithanischen Länder Oesterr eich s. 

Die katholische Presse verdankt ihren | 
Aufschwung hauptsächlich den brutalen Massregeln, | 
welche das s. g. Bürgerministerium Beust-Giskra ! 
gegen die katholische Kirche in Scene setzte. Unter ' 
diesen Massregeln ragen namentlich hervor: die ' 
Aufhebung des Concordates, die versuchte Dekatholi- ' 
sirung der Schule, die schleichende Säcularisirung ' 
des Kirchenvermögens durch die s. g. Religions- 
fonds-Steuer, die verschiedenen Attentate auf das 
kirchliche Recht und das katholische Bewusstsein, 
welche an dem festen Widerstände des höchsten 
Factors des Staatslebens scheiterten. Bis dahin 
hatten die gemeinschädlichen Experimente des Li- 
beralismus es nicht vermocht, die Tiefen des Volks- 
lebens aufzuwühlen, welches sich seiner passiven 
Widerstandskraft instinctiv bewusst war; aber diese 
Massregeln trafen das katholische Volk im Herzen 
und provocirten seine Abwehr. 

Von da an begann eine klare Scheidung sich 
zu vollziehen und damit eine rege Pressthätigkeit 
auf katholischer Seite. Wenn dennoch die Zahl der 
Abonnenten der katholischen Blätter eine relativ 
geringe blieb im Vergleich zu anderen Ländern, 
welche vom Culturkampfe heimgesucht wurden, so 
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rklärt sich das aus dem Umstände, dass in Oester- 
ßich die natürlichen socialen Verbände sich noch 
inen innigeren Zusammenhang bewahrt haben, wie 
nderswo. Es gentigt, wenn in einer Gemeinde der 
'farrer sich ein katholisches Blatt hält und höch- 
tens im Wirthshause noch eines anfliegt — wel- 
hes freilich oft mit dem ersteren identisch ist — , 
m in der ganzen Gemeinde die richtigen Grund- 
ätze lebendig zu erhalten. Der Individualismus ist 
ier zum Glück noch wenig vorgeschritten. Was 
ber bei dem christlichen Landvolk eine Tugend 
it, das wirkt bei dem städtischen Bildungsphilister 
Is ein empfindliches Uebel. Hier yei'hindert der 
[angel an individuellem Ünabhängigkeitsgefühl 
ie Emancipation von den Phrasen der liberalen 
rcsse. Als eine gedankenlose Masse treibt das 
•ublicum in dem trüben Strom der semitischen 
*ublicistik weiter; nicht die Entdeckung, dass diese 
'resse zur Zeit des volkswirthschaftlichen „Auf- 
chwunges" die Eolle des Zutreibers für die Gründer 
espielt hat, nicht die tiefen Beschädigungen am 
taats- und Volksvermögen, die immer schreiender 
u Tage treten, nicht die Schmach der magyarischen 
[egemonie, unter deren Joch ^Cisleithanien" von 
er liberalen Partei seit 1867 gebeugt ist, kann 
icse Menge zu einer entschlossenen Abwendung 
on den liberalen Organen bewegen. Sie folgt dem 
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Wir beginnen die specielle Darstellung und Be-, 
sprechung der katholischen Tagespresse der 
österreichischen Monarchie mit Inner- Oester- 
reich und wenden unseren Blick zuerst nach der 
Hauptstadt des Kaiserreichs — Wien, wo wir nur 
einer katholischen Zeitung begegnen, welche auf 
Verbreitung in der ganzen Monarchie berechnet ist. 
Dies ist das zum Preise von 20 fl. pro Jahr wö-| 
Vaterland, chentüch 7mal erscheinende Vaterland, welches a» 
4000 Abonnenten ausgegeben wird. Gegründet im 
Jahre 1860, als der Liberalismus seinen officielleii 
Einzug in Oesterrcich hielt, von einer Anzahl her- 
vorragender Männer — namentlich des histori sehen j 
Adels — aus fast allen Ländern der Monarchie, 
übernahm das Blatt die Aufgabe, die Idee des ka- 
tholischen, föderativen, und gegen alle seine Nationoii 
und Gesellschaftsklassen gleich gerechton historischen 
Oesterrcich zu vertiefen, zu verbreiten und gegen 
die Anfechtungen des Liberalismus in allen seinen 
Gestaltungen zu vertheidigen. 

Das Blatt, welches in allen politischen und so- 
cialen Tagesfragen eine sehr entschieden katholischo 
und conservativ- österreichische Sprache führt , ist 
unter allem Wechsel der Zeiten seiner Aufgabe trei 
geblieben, indem es, je nachdem das Bedürfniss es 
erforderte, bald gegen diese, bald gegen jene be j 
drohliche Zeiterscheinung tiberwiegend Front machte. 
Als nach dem „Krach" die Hoflfnung berechtigt er- 
schien, dass die allgemein fühlbar gewordene Volks- 
ausbeutung dem Volke die Augen über die Ver- 
derblichkeit des Liberalismus öffnen werde, und n.h 
die socialen Consequenzen des Liberalismus in allen 
Ständen immer empfindlicher wurden: da schien der 
neuorganisirten Redaction der Versuch zeitgciiias:^. 
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dem österreichischen Conservatismug eine breitere 
Basis zu verschaffen, und zugleich die politischen 
und nationalen Gegensätze, welche die „Conserva- 
tiven** bisher gespalten hatten, durch die Kraft 
gesunder socialer und wirthschaftlicher Ideen zu 
mildern, endlich vielleicht sogar jene Gegensätze, 
soweit sie schädlich wirken, als solche von der 
Tagesordnung abzusetzen. Wenn dieser Gedanke 
auch Anfangs in seiner weiteren und inneren klareren 
Entwickeln ng auf vielfaches Miss verstehen, Befrem- 
den und sogar auf Abneigung stiess, so zeigten 
sich doch bald die ersten günstigen Erfolge. Wo 
die nationalen Antipathien bisher geschürt und von 
dem Liberalismus dazu benützt wurden, eine den 
wahren Interessen des Volkes abgewandte Ideokratie 
zu constituiren : stehen jetzt schon deutsche und 
slavische Männer Schulter an Schulter im Wahl- 
kampf der Landgemeinden und wählen in Eintracht 
deutsche und slavische Abgeordnete aus dem eigenen 
Berufskreise. In Vorarlberg und Ober-Oesterreich 
schlägt dasselbe Princip durch, und sogar in Nieder- 
Oesterreich, welches man von der Reichshauptstadt 
AVieu für unheilbar liberal inficirt hielt, emancipirt 
sich der Bauer von der liberalen Advocatenherrschaft 
und wählt aus seinem eigenen Stande. Ja, es konnte 
geschehen, dass bei Gelegenheit des im Spätherbst 
1879 zusammentretenden Eeichsrathes die früher 
feindselig von einander geschiedenen Fractionen der 
Polen, Czechen — die jetzt, bei einem günstiger 
prädisponirten Parlamente ihre Abstinenz aufgeben 
konnten — und Deutsch-Conservativen sich zu einer 
einträchtigen Gruppe der Rechten vereinigten und 
dass aus dieser eine grosse Zahl den neuen Prospect 
des „Vaterlandes", welcher die Vergrösserung des 
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Blattes anzeigte, empfehlend mit ihren Namen un- 
terzeichneten. 

Erster Redacteur des „Vaterland" ist der ebenso 
talentvolle als überzeugungsvolle Caspar Inthal. Das 
Blatt ist mit Erfolg bestrebt, seinen Inhalt voll- 
ständiger und reichhaltiger zu gestalten ; es gibt die- 
selben in einer möglichst gedrängten Form und mit 
strengem Ausschlüsse alles sensationellen Aufputzes. 
Die geistige Leitung des Blattes ist dem auch 
sonst als socialpolitischen Schriftsteller bekannten 
Freiherrn C. von Vogelsang anvertraut, welcher 
auch regelmässig die Leitartikel verfasst. Diese 
seine politischen, socialen und wirthschaftlichen 
x\rtikel finden auch ausserhalb Oesterreichs Be- 
achtung. 

Eine Specialitat des „Vaterland* ist die Bear- 
beitung der socialen und wirthschaftlichen Zeit- 
fragen in Leitartikeln, welche dazu beitragen, das 
Verständniss für das eigenartige Kaiserreich auch 
über die Grenzen Oesterreichs hinaus zu eröffnen, 
und die wegwerfenden Urtheile, welche der politische 
Rationalismus über dasselbe propagirte, zu berich- 
tigen. Namentlich auf social-wissenschaftlichem Ge- 
biete leistet das j, Vaterland* Vorzügliches. Seitdem 
Dr. Rudolph Meyer seinen Aufenthalt in Wien ge- 
nommen hat, widmet er seine treffliche Feder, sein 
reiches völkswirthschaftliches Wissen diesem Blatte. 
— Der Inseratentheil hat in Folge der strengen 
Auswahl, welche bei der Aufnahme getrofi'en wird. 
einen geringen Umfang, aber um eben desswillen 
eine um so grössere Wirkung. 

Ein zweites, für die ganze Monarchie berech- 
netes katholisches Blatt existirt in Wien nicht und 
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st das eine, da es nicht den Interessen einer ein- 
elnen Partei oder einer einseitigen Richtung, son- 
[ern jenen der Gesammt-Monarchie dient, auch voll- 
tändig genügend. Seine Verbreitung ist fortdauernd 
m Steigen begriffen. Dagegen haben wir einige 
a Wien erscheinende katholische, für einen kleinen 
^eserkreis berechnete Blätter aufzuführen. Die erste 
Lufgabe derselben ist, der corrumpirenden Thätig- 
eit der Wiener liberalen und „ Tratschblätter" wirk- 
am entgegenzutreten. Nicht ohne Erfolg geschieht 

ies von dem Volksblatt für Stadt und Land. Joijswatt 

dasselbe wird von einem schon seit mehreren Land, 
ahren in Wien bestehenden Pressconsortium, dem 
ie angesehensten katholischen Männer Wiens an- 
ßhören, herausgegeben, erscheint in doppelter Aus- 
abe — einmal und dreimal wöchentlich — , 
Dstet in jener 4 fl., in dieser 8 fl. per Jahrgang 
id zälilt in der einmaligen Ausgabe 2000, in 
3r dreimaligen 2200, somit im Ganzen 4200 Abon- 
mten. Die weitaus grösste Zahl der Letzteren 
\t das „Volksblatt" auf dem Lande, unter der 
eistlichkeit und unter der begüterten Landbevöl- 
3rung, die weder Zeit noch Lust hat, ein Tagblatt 
1 lesen. Jedenfalls ist das „Volksblatt" wie geschaffen, 
3r grossen Anzahl von liberalen und farblosen 
olksblättern langsam aber sicher den Boden ab- 
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Fragen von allgemeinem Interesse und eine knapp 
gefasste Rundschau, die in lichten Zügen das 
Wissenswertheste aus der Tagesgeschichte wieder- 
gibt. Dieses Blatt, das unter der ländlichen Bevöl- 
kerung verbreitet ist, rausste es auch ganz besonders 
als eine Hauptaufgabe betrachten, die modernen 
wirthschaftlichen Verhältnisse, die schwer auf dem 
Kleinbürgerthum und der Landbevölkerung lasten, 
recht eifrig zu bekämpfen. 

Pilger. jn demselben Verlage erscheinen auch der Pilger 

stimmen, und die Neuen Weckstimmen. — Der „Pilger", 
welcher alle 14 Tage zum Preise von 1 fl. per 
Jahr ausgegeben wird, ist ein beliebtes katholisches 
Familienblatt, welches seine 15,000 Abonnenten über 
alles auf kirchlichem und politischem Gebiete "Wia- 
senswerthe unterrichtet. 

In hohem Grade prosperiren die „Neuen Weck- 
stimmen." Dieselben wurden von dem oben er: 
wähnten katholischen Pressconsortium begründet 
und erscheinen zum Preise von nur 1 fl. per Jahr 
jeden Monat mindestens 32 Seiten 8** stark. Sic! 
leisten mitunter Vorzügliches und verdienen die 
weiteste Verbreitung. Den Buchhändlerischen DebU 
hat die Buchhandlung Leo Woerl in Würzburg undj 
deren Agentur in Wien. i 

Zum selben Preise und auch ebenso oft er- 
dS!vo[k^ scheinen in Wien noch die alten Weckstimmen fÜT 
das katholische Volk, im Verlag und Eigenthua 
von Dr. Jordan. 

Gegenwart. Die Gogenwart von Chowanetz hat einen kleiner« 
Kreis von Abonnenten (im Ganzen 1000) um si 
vereinigt, die ihr gewiss so lange treu bleiben w 
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den, als sie erscheint. Das Blatt verdiente trotz 
mancher Anschauungen des literarisch sehr tüchtigen 
Herausgebers, die nicht Jedermann sympathisch sind, 
und trotz seiner manchmal derben Sprache ent- 
schieden mehr Beachtung u^d Verbreitung in der 
österreichisch-ungarischen Monarchie, umsomehr als 
es hier das einzige dieser Art ist. Was nicht Ori- 
ginal ist, wird nur den bewährtesten Zeitschriften 
entnommen, auch hat der Name des Herausgebers 
und lledacteurs Chowanetz in Folge mehrerer früher 
von ihm verfassten gediegenen Schriften einen guten 
Klang. Die „Gegenwart'* wird monatlich zweimal 
ausgegeben und kostet 8 fl. per Jahrgang. 

Einmal im Monat erscheint im Verlag der Buch- 
handlung Heinrich Kirsch zum Preise ^ von 50 kr. 
per Jahr ein kleines sehr liebes Blättchen mit Illustra- 
tionen, der Voiksbote, der eine entsprechende Volksbote. 
Verbreitung — 2100 Abonnenten — bereits ge- 
funden hat, und dessen Artikel seinem- Leserkreise 
sehr entsprechen. 

Endlich haben wir noch die Gemeindezeitung ^^^^g""' 
zu rcgistriren. Eigenthümer, Verleger und verant- 
wortlicher Redacteur derselben ist der Geistliche 
Dr. Wiesinger. Das Blatt erscheint in dreifacher 
Ausgabe: einer täglichen zum Preise von 18 fl, 
einer dreimal wöchentlichen zum Preise von Hfl. 
GO kr. und einer einmal wöchentlichen zum Preise 
von 5 fl. 70 kr. per Jahrgang. Die ^Gemeindezeitung** 
hat bereits eine ziemlich bewegte Vergangenheit 
hinter sich ; sie war eine Zeit lang notorisch in den 
Illinden d er Regierung. I hre Haltung war dazumal ganz 
farblos. Unter ihrem jetzigen Redakteur befleissigt sie 
sieh einer ziemlich correcten katholischen Haltung and 
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ist immer schlagfertig, Ausfalle der Liberalen zu- 
rückzuweisen. Ihre Sprache ist indess keine edle> 
sie befleissigt sich geradezu, wohl mit Rücksicht 
auf ihren Leserkreis, den sie ausschliesslich auf dem 
Lande hat, einer etwas allzu derben Sprachweise. 
Dabei bringt sie allen möglichen Tratsch, was zur 
Verbesserung des Geschmackes ihrer Leser nicht 
beitragen kann. Ebenso ist sie durchaus nicht 
wählerisch in Bezug auf die Annoncen, unter denen 
man fast in jeder Nummer solche findet, die, wenn 
sie nicht als anstössig bezeichnet werden sollen, 
mindestens für ein katholisches Blatt nicht passen. 
Es ist dies um so mehr zu tadeln, als das Blatt 
seiner sonstigen Haltung nach .zu den katholischen 
zählt. Will das im Ganzen ziemlich wenig verbreitete 
Blatt mehr Boden unter den Katholiken gewinnen, so 
wird es die gerügten Fehler zu beseitigen haben. 

Was nun die kath. Journalistik Oesterreichs 
ausserhalb der Hauptstadt im Allgemeinen anbe- 
langt, so verdient anerkannt zu werden, dass die 
katholisch-conservative Presse in einzelnen Ländern 
der Emancipation von den liberalen Phrasen wirk- 
sam vorarbeitet, indem sie — nach dem Beispiele 
des Wiener „Vaterland" — die Behandlung der 
hochwichtigen wirthschaftlichen Fragen auf ihr 
Programm setzte. Wo die kath. Presse, unter- 
stützt von den betreffenden Autoritäten, für die 
Geltendmachung einer christlichen Wirthschafts- 
politik — gegenüber dem jüdisch -liberalen Aus- 
beutungssystem — eintritt, dort ist ihr Einfluss 
bedeutend im Steigen begriffen. Dagegen ist die 
Klage so ziemlich allgemein, dass die katholische 
Länderpresse die localen Interessen ihres Publicums 
vernachlässigt. Selbst geistliche Stimmen äussern 
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sieb dahin, dass manche kleine Blätter lange theo- 
logische oder hochpolitische Abhandlungen veröffent- 
lichen, dagegen die für die Bevölkerung jedes 
Landes wichtigen Local-Nachrichten vielfach igno- 
riren oder doch nur in ungenügender Weise be- 
rücksichtigen. 

Wir wenden uns nun den einzelnen Ländern 
und der Besprechung der daselbst bestehenden 
katli. Blätter zu. 

In Nieder-Oesterreicli begegnet uns an 
erster Stelle der St. Pöltener Bote, ein für seinen St. Pöltoner 
Wirkungskreis mit vielem Verständniss geschriebenes 
Wochenblatt, welches ca. 3000 Abonnenten zählt 
und jährlich 3 fl. 20 kr. kostet. Der frühere ver- 
dienstvolle Redacteur desselben , Dr. Joseph 
Scheicher, hat sich von der Redaction zurückge- 
zogen ; es scheint aber, dass das Blatt unter seinem 
Nachfolger Herrn Stefan Halbraayr den Platz neben 
dem liberalen „St. Pöltener Wochenblatt'* tapfer be- 
hauptet. 

Unter ähnlichen Verhältnissen erscheint in 
Krems das Kremser Voiksbiatt. (Herausgeber y^i^jf^^g^^^ 
Josef Kinzl.) Dasselbe wird ebenfalls wöchent- 
lich ausgegeben, hat 1300 Abonnenten, kostet 
per Jahr 3 fl, 60 kr. und ist in seinem Kreise sehr 
beliebt. 

Das katholische b e r-0 esterreich besitzt in 

dem trefflich geleiteten Linzer Volksblatt für Stadt y^i^Xtt f. 

und Land ein seinen Bedürfnissen entsprechendes Stadtu,LaDd. 
Organ , welches wöchentlich sechsmal erscheint, 
gegen 2000 Abonnenten zählt und jährlich Hfl. 
kostet. Es gereicht dem täglich erscheinenden 
Blatte gewiss zur nothwendigen Unterstützung, dass 
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in dem benachbarten Steyer die wöchentlich zwei- 
Zeitang! mal erscheinende Steyerer Zeitung die kalholisch- 
conservativen Literessen auf allen Gebieten mit 
Geschick und Ausdauer verficht. Letztere wird 
zum Preise von 5 fl. per Jahr an 1300 Abon- 
nenten ausgegeben. Sie führt das Motto : „Für 
Wahrheit, Freiheit und Recht''. Als Herausgeber 
und verantwortlicher Leiter ist Dr. Joh. M sj- 
b ö c k genannt. Jede Nummer dieses Blattes briigt 
ein Feuilleton. In Linz wie in Steyer ist eine so 
namhafte Vertretung der kath. Presse um so er- 
freulicher, als in beiden Städten die liberale Prisse 
* durch zwei entschieden antikirchliche Organe — 
„Li nzer Tagespost** in Linz und den „A,l|eii- 
boten" in Steyer — reprasentirt wird. 

In Linz erscheinen ausserdem noch die 
Eatli.Blätter Katholischen Blätter, ein Wochenblatt mit lOOO 
Abonnenten und einem Jahrespreise von 4fl. 23kr. 
Ober-Oesterreich bietet uns in jeder Beziehung da« 
Bild einer sehr nachahmungswerthen Organisa;ion 
der katholisch - conservativen Kräfte in der Presse, 
wie im Vereins- und theilweise auch im w^iith- 
schaftlichen Leben. Alle diese Bestrebungen werien 
gefördert und mit Rath und That unterstützt du ich 
die kirchliche Autorität • — ein Umstand von schver 
wiegender Bedeutung. Nur wenige Österreich isck 
Länder können sich rühmen , ein gleiches harmoii- 
sches Ganzes zu bilden*). Wo dies nicht der FiS 
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öffentlichen Auftreten und in Folge dessen eine be- 
dauerliche Fahrlässigkeit in der Bekämpfung des 
gemeinsamen Gegners. 

In Salzburg vertritt — gegenüber dem 
liberalen „Volksblatt" — die dreimal wöchentlich 
erscheinende Chronik muthig die katholisch-conser- Chronit. 
vativen Interessen. Obgleich dieselbe nur 700 
Abonnenten hat, so ist doch der erfreuliche Auf- 
schwung, welcher sich in Salzburg bei den letzten 
Landtags- und Reichsrat hs- Wahlen eine entschieden 
conservative Majorität im Landtage erobert h»t, 
zum grossen Theile ein Verdienst der „Chronik'- 
und deren Gesinnungsgenossen. Der Abonnements- 
preis beträgt 6 fl. per Jahr. 

Rühriger ist die katholische Presse in Tirol, 
dessen gegen Kirche und Kaiser treu anhängliches 
Volk das Kleinod seiner Glaubenseinheit trotz aller 
Bestrebungen des Liberalismus sich nicht entreissen 
lassen will. Wenden wir unseren Blick zunächst 
nach Deutsch-Tirol, so begegnen uns in Innsbruck 

die Neuen Tiroler Stimmen, welche bei wöchent- ^stfmmon'''^ 

lieh sechsmaligem Erscheinen 13 fl. p. Jahr kosten 
und ca. 1000 Abonnenten zählen. Die ,, Neuen 
Tiroler Stimmen" haben einen ununterbrochenen 
Kampf zu fiihfen gegen einen dreifachen Gegner: 
den „Boten von Tirol und Voralberg", die „Inns- 
brucker Nachrichten" und das „Innsbrucker Tag- 
blatt", über welche wir bei Besprechung der nicht- 
katholischen Presse Tirols Ausführlicheres mittheilen 
werden. Leider war ein häufiger Wechsel in der 
Redaction des Blattes für dasselbe wenig vortheil- 
haft. Der gegenwärtige Redactcur, G e o rg J e h 1 y, 
ein junger Priester voll journalistischer Begabung 
und eine in jeder Beziehung schätzbare Kraft, führt 
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eine scharfe Sprache; er kennt die verwundbaren 
Stellen seiner Gegner und übt keine Schonung, da- 
her die liberale Presse Tirols ihm gegenüber einen 
schweren Stand hat. Auch als Volksredner aus- 
gezeichnet und schlagfertig wie kaum irgend Jemand, 
hat sich derselbe um die Förderung des Vereins- 
wesens sehr verdient gemacht, was freilich seiner 
Redactionsthätigkeit, zu einigem Nachtheile für 
das Blatt, oft viele Zeit raubt. — Finanziell be- 
dürfen die „Neuen Tiroler Stimmen" noch der 
Unterstützung. — Das Bedtirfniss des Landvolkes 
nach einer täglich erscheinenden Zeitung ist aber 
auch in Tirol nicht gross. Jedenfalls müsste, den 
drei oben genannten liberalen Tagblättern gegenüber, 
an den geeigneten Stellen Alles aufgeboten werden, 
den „Neuen Tiroler Stimmen** eine grössere Ver- 
breitung zu verschafifen. 

Dagegen ist das Tiroler Volksblatt in Bozen, 
das zum Preise von 3 fl. 80 kr. per Jahr wöchent- 
lich zweimal an 2160 Abonnenten ausgegeben 
wird, finanziell gut situirt, da dasselbe wohl unter 
allen conservativen Zeitungen Oesterreichs mit In- 
seraten am reichlichsten ausgestattet ist. Aemter 
und Private können nicht umhin, in dasselbe ihre 
Anzeigen zu geben, wenn sie haben wollen, dass 
diese unter das Volk kommen — und sie thun es 
fleissig. Redacteur des geschickt und volksthümlich 
geschriebenen „Tiroler Volksblattes" ist von dessen 
erster Nummer bis heute Priester Anton Ober- 
kofler, der das Blatt mit unsäglicher Mühe in's 
Leben gerufen und es zu derjenigen Bedeutung ge- 
bracht hat, die es gegenwärtig besitzt. Das „Tiroler 
Volksblatt** hat sich um die katholisch-conservative 
Sache schon sehr verdient gemacht. Dafür 
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stand aber auch sein Redacteur wohl schon andert- 
halb Dutzend Male vor Gericht, und mag die Höhe 
der Strafgelder die Summe von 1000 fl. übersteigen. 
Während eine einmonatliche Haft, die ihn traf, noch 
in jene Zeit fiel, wo ein Priester als Sträfling in 
einem Kloster internirt wurde — was jedenfalls der 
besten, angenehmsten Vacanz gleichzuachten ist 
— war hingegen ein Ehrenbeleidigungsprocess sehr 
schmerzlich und empfindlich, da er in demselben 
zu 300 fl. Geldbusse verurtheilt wurde, ohne sich 
irgend einer Schuld bewusst zu sein. Das „Tiroler 
Volksblatt* hatte nämlich ein „Eingesandt" gebracht, 
durch das ein Bauer gegen die Ehre, Mitglied des 
constitutionellen Vereins von Meran zu sein, pro- 
testirt , weil Letzterer gegen Papst und 
Bischöfe einen unversöhnlichen Kampf 
führt. Die gesperrt gedruckten Worte genügten, 
um den Redacteur in einen Ehrenbeleidigungsprocess 
zu verwickeln, während der Einsender freigesprochen 
wurde. — Andererseits aber hatte der Redacteur 
die Genugthuung, von höchster Stelle wiederholt den 
Ausdruck der Anerkennung zu erfahren. Fünf 
Literae Pontificiae mit der eigenen Namensunter- 
schrift Pius* IX. brachten ihm dessen päpstlichen 
Segen mit der Aufmunterung, im guten Kampfe 
auszuharren etc. Auch eine Medaille sandte Se. 
Heiligkeit ihm einmal zu. 

Wenn man bedenkt, dass in dem noch immer 
ausschliesslich katholisch zu nennenden Tirol 
(durch die kürzlich erfolgte Eröffnung einer pro- 
testantischen Kirche ist die Glaubenseinheit nur 
scheinbar zerrissen, indem nämlich die Besucher 
jener Kirche nur eingewanderte Nichttiroler sind, 
und das biedere Tirolervolk noch treu an dem von 
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seinen Vätern ererbten katholischen Glauben hält) 
vier liberale Tagblätter erscheinen, die durch Ver- 
breitung kirchenfeindlicher Ideen grosses Unheil an- 
zurichten vermögen, und dass ihnen lange Zeit nur 
die beiden vorgenannten katholischen Blätter ent- 
gegengearbeitet haben, so wird man es nicht fiir 
zuviel erachten , dass am 1. Oktober 1878 ein 
drittes, vorzüglich für den schlichten Bürger, den 
Bauer und Handwerker berechnetes Blättchen hin- 
zugekommen ist. Dieses Wochenblatt nennt sich 
Andreas Hofer » wird von dem Redacteur der 
„Neuen Tiroler Stimmen" redigirt, kostet ganzjährig 
2 fl. 40 kr. und dürfte bei sorgfältiger Berück- 
sichtigung seines selbstgcwählten Leserkreises ge- 
wiss grosse Verbreitung finden. Damit das Blatt 
bis zu jedem Sonntage in alle Thäler hinein- und 
auf alle Berge hinaufgelangen könne, wird es immer 
am Freitage ausgegeben — eine sehr zweckmässige 
Einrichtung. Ausser einem Leitartikel und einer 
Rundschau bringt es jedesmal eine Erzählung, Mit- 
theilungen von Vorfallen und Neuigkeiten, Land- 
wirthschaftliches , Gewerbliches etc., Geschäftsan- 
zeigen und auch Illustrationen. Der hl. Vater, 
Leo XI IL, ertheilte dem Unternehmen den apostoli- 
schen Segen; auch erfreute sich dasselbe der Zu- 
stimmung der beiden nun verstorbenen Landes- 
bischöfe, der General-Versammlung der katholischen 
Vereine Tirols und verschiedener massgebender 
Persönlichkeiten. 

An Stelle der eingegangenen „Flugblätter des 

katholischen Volksvereins für Bozen und Umgegend" 

Fiui?i)iattfUr trat am 1. April 1879 das Flugblatt für Stadt 

staiituLand ynil L^ncl in's Leben. Es erscheint monatlich ein- 
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mal zum Preise von 50 kr. per Jahrgang und hat 
eine Auflage von 2000 Exemplaren. Als verant- 
wortlicher Redacteur ist Anton Oberkofi er ge- 
zeichnet. Das Blatt bringt übrigens nur an seiner 
Spitze einen kurzen, politischen Bericht unter der 
Aufschrift: „Politisches Allerlei". Der übrige In- 
halt jeder Nummer entspricht mehr den Begriffen 
der Kirchen- und Pastoralblätter. 

In Wals ch- Tirol ist das einzige conser- 
vative Blatt die VOCR cattOÜCa, welche zum Jahres- ^tolic''^*' 
preise von 6 fl. in Trient wöchentlich dreimal er- 
scheint und 1000 Abonnenten hat. Die Gesinnung 
der „Voce cattolica" ist echt katholisch, aber in 
politischer Hinsicht nicht immer verlässlich öster- 
reichisch. 

Vorarlberg hat in dem VoraHberger Volks- yo2sbfatt' 
biatt eine trefflich redigirte Zeitung von grossem 
Ansehen und hohen Verdiensten aufzuweiseu. Das 
^ Volksblatt" , welches wöchentlich zweimal ausge- 
geben wird, 1100 Abonnenten zählt und jährlich 
5 fl. kostet, beherrscht den beiden liberalen Blättern 
Vorarlbergs gegenüber die Situation vollkommen und 
hat wesentlich dazu beigetragen, dem vom Libera- 
lismus vielfach unterwühlten Ländchen seine katho- 
lische Physiognomie wiederzugeben. In der Redac- 
tion des „Voralberger Volksblatt es" ist im Herbste 
1878 eine Veränderung eingetreten, indem der 
rühmlichst bekannte Publicist, Priester Dr. Bernard 
von Florencourt, welcher schon früher einmal bei 
diesem Blatte thätig war, die Leitung desselben 
übernahm. Dieser Thätigkeit ist allerdings jetzt 
wieder durch Ausweisung des Genannten aus Oester- 
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reich ein für die Katholiken sehr unerwünschtes 
Ende gemacht worden. Als Ersatz hat der frühere 
Mitredacteur des ,, Vaterland ** , Rudolf Freiherr 
V. Mandorf, die Leitung des Blattes übernommen. 

Ueberaus günstig situirt ist im Kronlande S t e i e r - 
VoikStt. mark das Grazer Volksblatt (Aufl. 1500), da das- 
selbe an dem katholischen Pressverein, der in ganz 
Steiermark seine Mitglieder hat, einen werth vollen 
Rückhalt besitzt. Es wird sammt seinen Beilagen : dem 
^Ttef^" Sonntagsboten, der zum Preise von 1.50 fl. pro Jahr, 
monatlich dreimal an 8000 Abonnenten ausgegeben 

Poioraiend! Wird, und dem Christlichen Feierabend, welcher 

jährlich 12mal (1 fl. pro Jahr) erscheint und 8000 
Abonnenten hat, von Joh. Karion herausgegeben und 
redigirt und in der „Styria" früher Vereinsbuch- 
dntckerei zu Graz gedruckt. Das „Grazer Volks- 
blatt* ist sehr reichhaltig und erfreut sich nament- 
lich eines reichen Inseratentheiles ; seine Beilagen, 
die auch separat bezogen werden können, bieten 
viel unterhaltenden Stoff. Gegenüber der sehr ver- 
breiteten radikalen ^Grazer Tagespost" hat das 
„Volksblatt* eine wichtige Position auszufüllen und 
zeigt sich seiner Aufgabe gewachsen. Vorstehend 
genannte Blätter haben die ganze Bauernschaft dieses 
Landes erobert, die früher liberal wählte. 

Katholischer ^^^ ebenfalls in Graz wöchentlich einmal cr- 
Wahrhe^its- scheinende Katholischo Wahrhoitsfreund will, ohne 
politische Parteistellung, Wabrheit, Recht und Tugend 
vom katholischen Standpunkt aus vertheidigen. Der 
Redacteur des bereits seit 30 Jahren bestehenden 
Blattes, Dr. Alois Hebenstreit, besorgt schon 24 
Jahre hindurch die Redaction desselben ganz und 
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gar unentgeltlich zu Gunsten des Knaben-Waisen- 
hauses „Paulinum*. , Dem Blatte, welches* eine 
Auflage von nur 300 Exemplaren hat, wäre eine 
grössere Verbreitung zu wünschen. Sein Preis be- 
trägt pro Jahrgang 6 fl. 

Im südlichen Theile von Steiermark mit slavi- 
scher Bevölkerung begegnen wir dem in slavischer 
Mundart geschriebenen SlOVenski Gospodar („der lo^spÄ 
slovenische Landwirth") in Marburg, welcher ein 
Alter von IB Jahren hat. Sein Eigenthümer und 
Herausgeber ist seit 1871 der „Katholische Press- 
verein'* der Diöcese Lavant, sein verdienstvoller 
Redacteur der Professor der Theologie Dr. Leop. 
Gregorec an der Lavanter Diöcesan - Lehranstalt. 
Der Standpunkt des „Gospodar" ist streng katho- 
lisch. Neben der Politik befasst sich das Blatt 
auch mit kirchlichen Angelegenheiten und unter- 
richtet seine Leser auch über landwirthschaftliche 
Fragen. Seine Schreibweise ist sehr populär, und 
dies trägt neben dem gediegenen Inhalte dazu bei, 
dass der „Gospodar*' unter allen slovenischen Blättern 
die meisten, nämlich rund 2000 Abonnenten zählt. 
Dem stets wachsenden Einflüsse dieses Blattes ist 
es zumeist zuzuschreiben, dass bereits bei den 
letzten Landtagswahlen (1878) die antinationalen, 
dort deutschliberalen Candidaten in den Landbe- 
zirken sämmtlich unterlagen. Der bereits erzielte 
Reingewinn setzt den Pressverein in die Lage, seit 
1879 jeder zweiten Nummer eine kirchliche Bei- 
lage von einem Bogen Umfang gratis beizugeben. 
Dieses alldort billigste — 3 11. pro Jahrgang — , 
in jeder Beziehung entschieden correct gesinnte 
Wochenblatt ist eine grosse Wohlthat für das 
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katholische slovenische Landvolk von Untersteier- 
mark — ein starker Damm gegen alle subversiven 
Tendenzen. 



In den sie venischen Gebieten des Kaiserstaates 
— ■ Kärnthen, Krain, Görz, Dalmatien, Triest etc. 
gehören die Einwohner slo venischer Nationalität 
der conservativen, jene der deutschen Nationalität 
mit wenigen Ausnahmen der liberalen Partei an. 
Durch etwa zwei Jahre gab es da auch einö dritte 
politische Partei, die liberalen Jungslovenen, welche 
nur in nationalen Angelegenheiten den Deutschliberalen 
Opposition machten. Da jedoch das slovenische 
Volk streng katholisch ist, musste diese Partei 
nach kurzem Vegetiren den Weg alles Irdischen 
gehen. Ihre eifrigsten Anhänger kehrten noch recht- 
zeitig unter die altbewährte Fahne zurück. Auf 
diesem, dem katholischen und österreichisch-conser- 
vativen Standpunkte steht nun die gesammte slove- 
nische Tagesliteratur, wogegen von den in diesen 
Ländern erscheinenden Blättern deutscher Sprache 
nur einzelne genannten Standpunkt vertreten. 

Zu Letzteren gehört die Kärthner Volksstillime 

in Klagen fürt , ein gut geschriebenes katholi- 
sches Wochenblatt, dessen Jahrgang 6 fl. kostet, 
und welches unter der bewährten Leitung seines 
Redacteurs, Professor Einspieler, an Einfluss und 
Verbreitung stetig gewinnt. 



Zum Herzogthum Krain tibergehend, finden 
^NaTod!^' wir in Lai bach den SlOVenski Narod („Slovenische 
Nation") — das erste und einzige täglich erschei- 
nende slovenische Blatt, welches im Jahre 1867 in 



Kärthner 
Volks- 
stiinine. 
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rburg (Steiermark) unter Mitwirkung von Geist- 
len gegründet wurde und Anfangs wöchentlich 
imal erschien. Im Jahre 1872 siedelte die Re- 
ition nach Laib ach über, als dem Mittelpunkte 

slovcnischen politischen Lebens, nachdem schon 
her das Blatt in das Eigenthum der mittlerweile 
Tündeten Actien-Gesellsehaft „National-Druckerei" 
rgegangen war. Dasselbe erschien nun täglich. 
jedoch in besagter Actiengesellschaft die Majo- 
t aus liberal gesinnten Männern bestand, so 
!t es sich erklären , warum sich das Blatt zur 
t der ersten directen Reichsrathswahlen brevi 
lu in's liberale Lager flüchtete und auf sein 
gramm den Wahlspruch schrieb: „Alles für die 
ionalbildung und Freiheit!" Diese Zeit ist für 
slovenische Nation die traurigste, unglücklichste 
^esen. Die Zeitung erfreut sich, seitdem sie wieder 

katholisch ist^ der Unterstützung aller Patrioten. 

Das zweitgrösste slovenische Blatt ist der SlOVeneC Slovenoc 
L«aibach, welcher in der Zeit des jungsloveni- 
en Liberalismus von der altslovehischen Partei 
Gegenblatt des „Narod'' gegründet wurde und 
ihentlich dreimal zum Preise von 10 fl. pro 
r erscheint. Es ist ein sehr gut redigirtes poli- 
hes Blatt der Slovenen. Die Mitarbeiter des 
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wendig seien und wohl neben einander existi« 
können. 

Theilweise politisch ist auch das Wochenbla 
Novice. Novice. ^Die „Novice* (»Neuigkeiten*') wurdeiii 
Jahre 1843 als Organ der krainischen Landwirt 
schafts-Gesell Schaft in L a i b a c h unter den Auspici« 
Sr. K. Hoheit des Erzherzogs Johann gegriiii(]( 
Durch mehr als 20 Jahre waren die „Novice 
das einzige slovenische Blatt von Bedeutung im 
haben sich um ihr, Volk unsterbliche Verdiensl 
erworben. Sie machten es vertraut mit allen wicl 
tigen Neuigkeiten auf politischem, landwirthscliai 
lichem und industriellem Gebiete ; ihre belletristiscli 
Abtheilung besorgten die hervorragendsten slovcn 
sehen Dichter und Schriftsteller. Und noch heute stel 
das Blatt ehrwürdig da, wie sein greiser Leite 
der gefeierte Vater der slovenischen Nation, D 
Bleiweis , der es von seinem ersten Erseheinen « 
ununterbrochen besorgt hat, — Der Jahrespre 
der „Novice" beträgt 5 fl. 20 kr. 

Die Grafschaft Görz, mit der Markgrafschi 
I Strien und dem Gebiete von Tri est, besitzte 
katholisches, conservatives, politisches Blatt deutsch 
Sprache gleichfalls nicht. In slovenischer Mundi 
So6a. erscheint zu Görz die Soca als Organ des poli 
sehen Vereins „Sloga" („Eintracht") einmal wöchen 
lieh im 8. Jahrgang zum Preise von 4 fl. 80 k 
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der Con(role eines aus beiden Parteien gewählten 
Comites, an. Das Blatt ist den Görzischen Italia- 
nissimi ein Dorn im Auge. 

In italienischer Sprache erscheint in Görz das 
EcO del Littorale, welches entschieden katholisch Littorail 
und österreichisch gesinnt ist. Es wird wöchent- 
lich zweimal an circa 640 Abonnenten zum Preise 
von 7 fl. 9 kr. pro Jahrgang ausgegeben. 

Dalmatien hat ein italienisch geschriebenes 

Wochenblatt in Zara: La Daliiiazia cattolica, ^^Äa"^* 

dessen Abonnementspreis 6 fl. pro Jahr beträgt. 

Die Slovenen haben seit 1876 in Triest eine 
politische Zeitung ihrer Sprache in dem einmal 
wöchentlich in Triest erscheinenden Blatte EdinOSt Edinost. 
(„Eintracht**). Dieses Organ des gleichnamigen 
slovenisch- politischen Vereins „Edinost** hat die 
Aufgabe, gegen die separatistischen Gelüste der 
j.Ttalia irredenta" im Littorale zu wirken. Sein 
Jahrespreis beträgt 4 fl. 50.kr. 

In italienischer Sprache erscheintgleichfalls zweimal 
monatlich in Triest, aber zum Jahi-espreise von 
nur 2 fl. 30 kr. La vigilanza, ein gut redigirtes Lavigilanza. 
Lind mit Notizen reich ausgestattetes Blatt, für 
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kleinen slovenischen Volke, welches nicht einmal 
iV« Millionen zählt, eine grosse Kraft innewohnt. 
Bedenken muss man auch, dass man von einer 
slovenischen Nation im heutigen Sinne erst seit 40 
Jahren die ersten Spuren sieht. Die verhältniss- 
mässig bedeutende Tagesliteratur ist uns ein klarer 
Beweis, dass die Entwickelung dieses biederen 
Volkes grosse Fortschritte gemacht hat, trotz den 
vielen Feinden, die aus den Slovenen entweder Italiener 
oder liberale Deutsche zu machen trachten. 

In Galizien besteht die politische Journalistik 
erst seit 1848. Bis 1846 verhinderte die.Censur 
jede politische Discussion, und die periodische 
Presse war auf eine geringe Anzahl von Blättern 
beschränkt, welche an Gehalt meistens unbedeutend 
waren und nach kurzer Existenz wieder ver- 
schwanden. — Gegenwärtig steht an der Spitze der 
^^^^as. politischen Blätter Galiziens der CzaS in Krakau. 
Derselbe wurde durch einen hervorragenden Schrift- 
steller, Lucian Simicnski, einen sehr unterrichteten 
Mann, gegründet, der bis zu seinem Tode — 1877 
— die technische Leitung des Blattes in seinen 
Händen hatte. Von Moriz Mann (gest. 1876), dem 
berühmtesten Publicisten Polens, der dem „Czas" 
die Stellung gegeben, die er einnimmt, ging die 
Directjon des Blattes in die Hände von Paul 
Popiel über, dem gegenwärtigen Chef der katho- 
lischen Fraction. Das Blatt hatte mehrmals die 
Eigenthümer gewechselt, bis es 1870 von einer 
Anzahl der hervorragendsten Männer des Landes 
erworben wurde. Gemeinsame Ueberzeugung und 
gegenseitige Achtung verbindet die Eigenthümer 
mit der Redaction, welche Letztere aus Liebe zum 
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öffentlichen Wohle arbeitet, und in der Leitung des 
Blattes völlig unabhängig ist. Dasselbe zeichnet 
sich durch treues Festhalten an religiösen Grund- 
sätzen und selbstständiges Urtheil aus. In der all- 
gemeinen Politik vertheidigt der „Czas" die Prin- 
cipien des Rechtes, die Interessen der Kirche und 
die sociale Ordnung. In den inneren Fragen ver- 
tritt er die Gleichberechtigung der Nationalitäten 
und die Autonomie, die er als den ersten Schritt 
zum künftigen Föderalismus betrachtet. Wenn der 
„Czas" seine Ueberzeugungen und Sympathien oft 
Nützlichkeitserwägungen geopfert hat, so geschah 
dies mit Berücksichtigung der Lage Galiziens, das 
eine Abstinenz, wie sie Böhmen durchgeführt, nicht 
ertragen könnte. Die Polen und die Ruthenen 
folgen stets dem augenblicklichen Antriebe der 
Regierung ; wenn die oberen Klassen sich weigerten, 
in den Reichsrath zu gehen, wäre das Land durch 
Bauern und Advocaten vertreten , die mit den 
Liberalen stimmen würden. Das Blatt erfreut sich 
eines bedeutenden Einflusses bei dem gemässigten 
Theile des Volkes und hat schliesslich eine förm- 
liche politische Schule herangebildet. Die Redaction 
ist eine sorgfältige , die Informationen reich , die 
Sprache würdig und anständig. Den obersten Platz 
in der Redaction nimmt Stanislaus Kozmian 
ein, ehemaliger Reichsrathsdeputirter, mit brillanter 
Schreibweise und politischer Intelligenz, treu der 
traditionellen Anhänglichkeit an Religion und Con- 
servatismus, sowie an das Haus Habsburg. Der 
„Czas'* erscheint täglich, hat über 2000 Abonnenten 
und kostet 24 fl. pro Jahrgang. 

Die Gazeta Lwowska („Lemberger Zeitung«) j^^arota^ 
in L e m b e r g, welche zum Jahrespreise von 16 fl. ^^^^ *** 
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wöchentlich sechsmal erscheint, ist zugleich offizielles 
Organ. Sie ist sorgfältig redigirt, interessant und 
von ansehnlichem Umfange. Trotz des Hasses ver- 
schiedener Journale, die Alles aufbieten, diese 
glückliche Schöpfung des Grafen Goluchowski zu 
discreditiren , ist sie stark gelesen, und steigt ihre 
Abonnentenzahl merklich. Der belletristische Theil 
gereicht ihr zur wahren Zierde. Unter Anderem 
bringt sie monatlich eine Publication in Form einer 
Revue mit geschichtlichen Arbeiten und interessan- 
ten Kritiken. 

P^^kkif Przegl§d polski („Polnische Revue") ist eine 

von dem Grafen Stanislaus Zarnowski , Professor 
der Universität Krakau , gegründete katholische 
und conservative Monatsschrift, welche unter die 
•besten europäischen Revuen gestellt zu werden ver- 
dient. Ungeachtet der beschränkten Anzahl von 
Mitarbeitern und Lesern hält sich diese Revue, 
was Principien und Wahl der Artikel anbelangt, 
auf einer nicht gewöhnlichen Höhe. Das Blatt er- 
scheint in Krakau und kostet pro Jahr 16 fl. 

In Lemberg finden wir gleichfalls eine Revue 
mit katholisch-conservativer Tendenz, den Przegtad 
LwOWSki, der im Jahre 1870 durch einen Priester, 
den Abb^ Eduard Podolski, in's Leben ge- 
rufen wurde, bei monatlich zweimaligem Erscheinen 
10 fl. 40 kr. pro Jahrgang kostet und ca. 800 
Abonnenten hat. Dank der Ausdauer und Energie 
ihres Gründers, hat sich diese Revue sogar bei 
demjenigen Theile der Bevölkerung Eingang ver- 
schafft, welcher gegen alle rein katholischen Publi- 
cationen von vornherein eingenommen zu sein 
pflegt ; sie ist sogar eine wirkliche Macht geworden. 
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'rzeglad Lwowski" befasst sich nach Art der 
listorisch - politischen Blätter*' mit Fragen der 
)litik, Philosophie, dei* Geschichte und Literatur 
d behandelt dieselben meist in belehrendem Tone. 
an findet unter den Mitarbeitern mehrere der be- 
hmtesten Mitglieder der Gesellschaft Jesu und 
r Väter von der Auferstehung (die hochwürdigen 
^ Zatzski, Morawski, Kaiinka, Paulicki). Die 
n dem Abb^ Podolski selbst geleitete Polemik 

unerbittlich strenge gegen die Verirrungen der 
abhängigen Presse von Lemberg, und dies gerade 

eine der grossen, verdienstvollen Leistungen 
!ser Revue. Die edlen Bestrebungen des Abb^ 
dolski haben diesem schon öfters schmeichelhafte 
Zeugungen der Zufriedenheit von Seiten des hl. 
iters erwirkt. 

Die von einem anderen hervorragenden Priester 
mens Stojalowski in Lemberg herausge- 
benen periodischen Volksschriften Chata (die Chata. 
lütte" — zweimal monatlich, 1 fl. 60 kr. pro 
hr) und Dzumek (die „Glocke") werden beide Dz^ek. 
bester Weise redigirt. 

In rutheniBcher Sprache erscheint seit 8 
bren gleichfalls in Lemberg eine Zeitschrift Nauka Nauka. 
-«ehre") mit dem Motto: „Von Haus zu Haus". 
3selbe verfolgt die Aufgabe, die Bildung und 
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Slovo 
Bosche. 



und umsichtiger Redaktion vollkommen den Verhüll 
nissen und Bedürfnissen der dortigen Bevölkerußfl 
Seit Anfang dieses Jahres (1879) wird der „Naiikä 
eine Beilage SloVO BoSChe („Gottes Wort'') bei 
gegeben, welche dem Zwecke dient, die Religiösitii 
zu fordern und den griechisch-katholischen Glaube 
aufrecht zu erhalten. 



Syon rasM. 
Wiadomo^ci 
Eodcielne. 
Gazeta 
wiejska. 
Przyjaciel 
domo'wy. 
Zjvroty 
swietych. 

Stranska. 



Ausser den vorstehend besprochenen erscheine 
in Lemberg noch an katholischen Zeitungen ud 
Zeitschriften: Syon ruski (ruthenisch), WiadomOSl 

Koscielne (polnisch), Gazeta wiejska mit Prz] 
jaciel domowy (polnisch) und Zywoty swietyc 

(polnisch), bezüglich deren Preis etc. wir ai 
die statistische Uebersicht verweisen. Endlic 
erwähnen wir noch die monatlich dreimal ei 
scheinende Zeitung Strauska in Kotomea mit 210 
Abonnenten. 



Mährisch- 



Das Herzogthum Oesterreich-Schlesieni« 
eine wahre Domäne des Liberalismus und des Liel 
äugelns mitPreussen. Während dieWiener Freimaura 
löge hier zwei Filialen (Troppau und Bielitz) bi 
sitzt, schlafen die Katholiken noch meistentheils 
Erst seit 1874 haben sie einen einzigen spezifisd 
IrathnliRohATi Wpol^^pr im Mährkp.h . «o.hlAQicr.hH 
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Weise durch den indess Ins Leben getretenen ka- 
tholischen Pressverein. 

Die Polen in Oesterreichisch- Schlesien haben 
gar kein katholisches Blatt. Dagegen besitzen 
die Czechoslaven ein eigenes Organ im Opavsky nSS*^? 
Tydennik (Troppauer Wochenschrift). Derselbe er- 
scheint in Troppau wöchentlich einmal, kostet jährlich 
4 fl. 40 kr. und hat eine Auflage von 700 Exemplaren. 
Redakteur ist Job. Z a c p al ; die eigentliche Leitung 
des Blattes liegt jedoch in den Händen eines Welt- 
priesters der Olmützer Erzdiöcese, Namens Anton 
Gruda. Dieses Blatt, welches ein kümmerliches 
Dasein führt, steht auf einem exclusiv nationalen 
Standpunkte; kirchlich-politischen Fragen weicht es 
absichtlich aus. Dagegen referirt es in ziemlich 
häufigen Correspondenzen über die Zustände unter 
den kathol. Czechoslaven im preussischen Schlesien, 
wo ihrer gegen 50,000 leben, ohne dass sich 
irgend Jemand um sie bekümmerte. Aus Unkennt- 
niss der Sachlage gehen sie daher auch bei den 
Wahlen mit den preussischen Culturkämpfern Hand 
in Hand. 

Von der Markgrafschaft Mähren gehören bis 
auf einen kleinen Bruchtheil fast sämmtliche Ein- 
wohner der katholischen Kirche an. Ihrer Nationa- 
lität nach sind von den Katholiken 1,495,548 
Czechoslaven und 664,482 Deutsche. 

Das katholische Leben ist in Mähren zu wenig 
entwickelt. In Folge des grossen Concordats- 
sturmes (1868) hatte man dazu zwar und zumal 
unter den Czechoslaven einen schönen Anlauf ge- 
nommen. Nicht weniger als 30 katholisch-politische 
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Vereine traten in's Leben, worüber die Liberalen 
förmlich in Wuth geriethen. Besonders unter dem 
niederen Clerus war ein Enthusiasmus erwacht, 
wie er nicht sobald wiederkehren wird. Leider 
hat man es sehr wohl verstanden, denselben ge- 
hörig zu dämpfen, nicht sowohl durch die kirchlich- 
politischen Gesetze, als vielmehr hauptsächlich 
durch den „Modus vivendi* (hier allgemein „Modus 
moriendi" genannt), welcher den kirchlich gesinnten 
Clerus der liberalen Staatsgewalt vollständig preis- 
gibt; In Folge dessen scheint Alles förmlich zu 
Wasser geworden zu sein. 

Durch eine tüchtige katholische Presse könnte 
indess Vieles wieder gut gemacht werden; in ge- 
wissen Kreisen wird darauf jedoch leider wenig 
Bedacht genommen. Ein wesentliches Hinderniss 
für einen erspriesslichen Aufschwung der katho- 
lischen Presse Mährens dürfte in dem Umstände 
gefunden werden, dass die besser dotirten kirch- 
lichen Pfründen ziemlich rar sind — die Canonici 
in Olmütz und einige Pfarrer ausgenommen, die 
jedoch durch die neue Religionspfründen - Aequi- 
valentsteuer und andere Abgaben in ihrem Ein* 
kommen erheblich geschmälert wurden. Auch be- 
sitzt Mähren — etwa vier adelige Familien ausge- 
nommen — einen katholischen Adel nur dem 
Namen nach. So sind die kirchlich -politischen 
Verhältnisse Mährens im Allgemeinen beschaffen. 
— Was insbesondere die dortigen Pressverhältnisse 
anbelangt, so gleichen diese denen in den anderen 
cisleithanischen Ländern Oesterreicbs, insofern die 
katholischen conservativen und sla vischen Blätter 
bei der geringsten abfälligen Kritik der Regierung, 
der Parlamente und herrschenden Parteien, der 
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Kapitalsmacht des Judenthums der Confiscation 
verfallen. Die Liberalen und Radikalen hingegen 
haben so ziemlich volle Freiheit, Christenthum und 
Kirche, Monarchie und historisches Recht, sowie 
die Grundlagen der Gesellschaft zu untergraben. — 
Fast Alles, was deutsch ist, schwimmt, zumal in 
den Städten, im liberalen Fahrwasser. Deutsche 
katholische Blätter können hier keinen festen Fuss 
f^issen — früher oder später gehen sie alle ein, 
wie z. B. die „Stimmen aus Mähren'S die 
in den Jahren 1870 und 71 täglich erschienen. 
Auch der „Mährisch-schlesische Beobach- 
ter", welcher in Znaim täglich herausgegeben 
wurde und sehr gut redigirt war, hat Ende März 
1878 zu erscheinen aufgehört. Jetzt existirt in 
Mähren eine einzige katholische Zeitung in deut- 
scher Sprache: die seit 3 Jahren wöchentlich zwei- 
mal in Olmütz erscheinende OlmUtzer Zeitung. zoUung! 
Ihr Preis beträgt pro Jahr 4 fl. 80 kr., ihre Auf- 
lage kaum 600 Exemplare. Das Blatt muss vom 
Fürst-Erzbischof von Olmütz subventionirt werden. 
Bei dem Suchen nach einem unmöglichen Stand- 
punkte zwischen Recht und Unrecht, Opportunität 
und Modus vivendi geräth die „Olmtitzer Zeitung" 
oft in bedenkliches Schwanken und vermehrt die 
Verwirrung in den unklaren Köpfen vieler Leser. 

Etwas günstiger gestalten sich die kirchlichen 
Verhältnisse unter den Mährischen Czechoslaven 
— Dank der grossen und tiefen Religiosität, 
welche sie sich erhalten haben. — Um ein poli- 
tisches Organ fiir die katholischen Czechoslaven 
zu gewinnen, hat man eine alte nichtpolitische 
Zeitung — Hlas — , die monatlich dreimal in 
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Brunn erschien, in eine politische verwandelt Die- 
Hlas. selbe behielt den Namen HIaS („Stimme") bei, er- 
scheint jedoch jetzt (gleichfalls in Brunn) wöchent- 
lich zweimal — ein wiederum wöchentlich drei- 
maliges Erscheinen ist für das nächste Jahr schon 
in Aussicht genommen — und hat bereits eine | 
Auflage von 2500. Ihr Preis beträgt 5 fl. pro 
Jahrgang. Diese in böhmischer Sprache geschriebene 
Zeitung ist jetzt schon das meistverbreitetste sla- 
vische Blatt in Mähren, was um so gewichtiger in 
die Wagschale fällt, wenn man bedenkt, dass es 
den nationalen Blättern, von denen einzelne gegen 
die Katholiken ziemlich wohlwollend gesinnt waren, 
das Terrain streitig machen muss. Politisch ist 
die Haltung des „Hlas" correct. — Seit Mai 1878 
erscheint bei demselben monatlich zweimal eine 
Obzor. selbstständige Beilage ObzOH . („Horizont") zum 
Preise von 2 fl. pro Jahr , welche Unterhaltung 
und Belehrung als Aufgabe verfolgt. 

' Wenn die katholische politische Presse Mährens ! 

nur die beiden besprochenen Organe : die „Olmützer 
Zeitung" und den „Hlas" aufzuweisen hat, so dürfte j 
ein weiterer Grund auch in dem empfindlichen 
Mangel an publicistisch geschulten Redaktions- 
kräften zu finden sein. 

Was wir auf den ersten Seiten dieses Heftes 
von der katholischen Presse des cisleithanischen 
Oesterreichs im Allgemeinen und in Vorstehendem 
von denjenigen Mährens insbesondere sagten, findet 
seine Anwendung auch auf das Königreich Böhmen. 
Von dem verderblichen Modus vivendi geblendet 
und irre gemacht, wollen oder können gerade die 
einflussreichen Kreise die Nothwendigkeit der katho- 
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lischen Presse nicht recht einsehen, und während 
die antichristliche oder zum wenigsten der katho- 
lischen Kirche nicht freundliche (wenn auch nicht 
gerade gehässige) Presse beider Landessprachen 
immer mehr überhand nimmt, herrschen noch hier' 
und dort wunderliche Ansichten, dass z. B. die 
katholische Presse nicht allein nicht nothwendig, 
sondern mit dem Geiste des reinen Christenthums 
nicht recht vereinbar sei, und man findet oft von dort, 
wo man es am meisten erwartet hätte, die wenigste 
Aufmunterung und Unterstützung. Ausserdem sind 
auch durch den unseligen Nationalitätenhader , den 
man muthwillig in*s Land geworfen und liberaler- 
sei ts zu einem furchtbaren Brande anzufachen ver- 
standen hat, wie alles Andere, so auch die ka- 
tholischen Interessen vollständig in den Hiuter- 
grund gedrängt worden. Erst in der neuesten Zeit 
ist eine günstige Wendung zum Bessern eingetreten, 
hauptsächlich durch den seit 8 Jahren gegründeten 
katholisch-politischen Landes- Verein , an dessen 
Spitze sich der conservative Adel stellte, um auf 
christlicher Grundlage beide Volksstämme wieder 
auszusöhnen. Ein weiterer Schritt in dieser Richt- 
tuDg geschah 1875 durch die Gründung einer 
Christlichen Akademie in Prag, der einzigen Christiicho 
dieser Art in Oesterreich, welche in 4 Sektionen ^^^^^i®- 
— Wissenschaft, Musik, Kunst und Archäologie — 
getheilt, für die geistigen Bedürfnisse beider Volks- 
stämme zu sorgen gedenkt. Ende 1877 hatte die- 
selbe bereits 3040 Mitglieder. Unter den Deutsch- 
Böhmen jedoch finden diese Bestrebungen nur lang- 
sam Anklang, worüber man sich nicht wundern 
wird, wenn man bedenkt, dass gerade sie es waren, 
die zufolge fortwährender Verhetzungen nur solche 
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Männer als Abgeordnete wählten , die .von einer 
Versöhnung beider Nationalitäten absolut nichts 
hören wollten und zur Einführung der famosen 
kirchlich - politischen Gesetze in Oesterreich mit 
deutschen Abgeordneten aus Mähren und Oester- 
reich-Schlesien am meisten beigetragen haben, ja 
sie sogar noch schärfer als in Preusgen gefasst 
wissen wollen. — In Anbetracht dessen dürfte 
es einleuchtend sein, wesshalb die katholische 
Presse hier nicht prosperiren konnte. Demnach 
halten wir uns zu der Hoifnung berechtigt, dass 
nicht nur durch die genannten Unternehmungen, 
sondern auch durch die Ausdauer des armen aber 
opferwilligen sogen, niedern Clerus von unten auf 
ein regeres Leben und thätigeres Interesse an der 
katholischen Presse werde geweckt werden. — Bis 
heute hat ganz Böhmen nur ein einziges katho- 
lisches Tagblatt, und das nur in böhmischer Sprache, 
öech. es ist der ßech in Prag, der seit einer Beihe 
von Jahren besteht, aber wiederholt dem Eingehen 
nahe war, und in manchen Perioden nur durch 
ausserordentliche Opfer Einzelner erhalten werden 
konnte. Zuletzt wurde ein Arrangement getroffen, 
dass dieses Blatt in den Besitz eines Consortiums 
mit etwa 100 Antheilscheinen überging, um das 
von früher her vorhandene Deficit des Blattes zu 
übernehmen. Mit seinem jetzigen Abonnentenstand 
von etwa 1700 deckt das Blatt seine Kosten. 
Hierdurch wird es verständlich, dass die geistige 
Arbeit nur zum geringen Theile honorirt sein kann, 
wenngleich der Abonnementspreis pro Jahr 15 fl. 
beträgt. Bis Ende August dieses Jahres (1879) 
war Pfarrer Kopal (Schriftstellername Peter Kop- 
fiva), den man als den böhmischen Alban Stolz 
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zu bezeichnen pflegt, der Hauptmitarbeiter; der- 
selbe besitzt für Humoristisches, und darum auch 
für das Feuilleton, eine besondere Begabung. Es 
war daher zu bedauern, dass aus Mangel an anderen 
Arbeitskräften dieser Schriftsteller ausser dem 
ihm eigen thümlichen Felde auch reinpolitische 
Artikel bearbeiten musste. Seit er auf seine 
Pfarrei zurückgekehrt ist, wird seine eminente 
Begabung vorzugsweise dem Feuilleton reservirt 
bleiben. Es will uns scheinen, dass der „Cech" 
in der letzten Zeit politisch nicht mehr bloss im 
Schlepptau der böhmisch-national. Partei schwimmt, 
sondern trotz alles Festhaltens an den Rechten der 
Nation und am Programm der staatsrechtlichen 
Partei Böhmens auch die politischen Fragen etwas 
entschiedener vom katholischen Standpunkte aus 
beleuchtet. — 

Vor etwas mehr denn einem Jahre trat in 
Böhmens Hauptstadt auch wieder ein deutsches 
politisches Blatt katholischer Tendenz in's Dasein. 
Dasselbe führte den Namen Der Friede. Es hatte Der Friede. 
indess von Anfang an unter dem Missgeschick, 
welches die katholisch-conservative Presse Deutsch- 
Böhmens bisher begleitete, zu leiden. Schon die 
ersten Wochen seines Bestehens waren unglück- 
verheissend, indem unter seiner ursprünglichen 
Redaktion das Vorherrschen der Phrase und das 
Herumreiten auf gewissen Steckenpferden gar 
manche Abonnenten verscheuchte, die sonst ein 
neues katholisches Blatt deutscher Sprache in 
Prag warm begrüsst haben würden. Nach einer 
neuen interimistischen Redaktion sah man sich 
um die Mitte vorigen Jahres genöthigt, das bis 
dahin wöchentlich dreimalige Erscheinen des Blattes 
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auf ein nur einmaliges zu beschränken. Zugleich 
aber gewann man für die Redaktion desselben 
einen Arbeiter, der schon anderwärts als Leiter 
eines katholischen Blattes erprobt war und sich 
auch bei diesem Blatte gut bewährte. (Als Heraus- 
geber und Redakteur war Job. Luft genannt). 
Seitdem schlug. „Der Friede" einen frischen jour- 
nalistischen Ton an; die Artikel entwickelten 
gesunde, wahrhaft katholische Ideen und hätte 
darum das Blättchen eine grössere Verbreitung 
verdient. Leider musste es aus Mangel an Abon- 
nenten, deren Zahl nicht über 500 stieg, Ende 
des Jahres sein Erscheinen wieder einstellen. 
Gedruckt ward es in der Cyrillo - Method'schen 
Buchdtuckerei (J. Zeman) in Prag, eine, wie 
schon die Bezeichnung andeutet, katholische 
Druckerei. — Das böhmische Land ausserhalb 
der Hauptstadt hat nur zwei politische Blätter 
katholisch - conservativer Richtung aufzuweisen : 
ein deutsches und ein czechisches. Das deutsche 
nennt sich: 

Volksblatt Nordböhmisches Volksblatt und erscheint 

* in W a r n s d r f . In dem Wirrwarr des Alt- 
katholicismns entstanden, war dasselbe aus dem 
Bestreben hervorgegangen, dem aggressiven Vor- 
gehen desselben am Orte, wo er seinen Hauptsitz 
aufgeschlagen hatte, ein Gegengewicht zu bieten, 
und zugleich der Unmasse liberaler Zeitungen, 
die den Nordrand Böhmens zu verderben bemüht 
sind, und sich durchweg als Vorkämpfer des Alt- 
katholicismus geriren, entgegenzuwirken. Dieses 
Wochenblatt, welches um den billigen Preis von 
3 fl. jährlich sehr viel Material bietet, wird 
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durch Ämbros Opitz, Caplan in Warnsdorf, 
mit Umsicht geleitet, der auch die geschäftliche 
Seite des Unternehmens mit Geschicklichkeit an- 
zufassen WQSste. Das „Volksblatt" zeichnet sich 
durch eine dem Pablicum zusagende Auswahl des 
Stoffes ans, die ein grosses Gewicht auf looale 
^Ereignisse und interessante Notizen legt, bringt 
in jeder Nummer ein Feuilleton, erfreut sich all- 
seitiger Unterstützung, auch durch zahlreiche 
Inserate, und ist es daher zu erklären, dass das- 
selbe unter allen katholischen Blättern, nicht 
allein Böhmens, sondern ganz Oesterreichs , am 
meisten verbreitet ist — seine Auflage beträgt 
1 1 500 Exemplare. Diesen Stand wird es hoffent- 
lich auch zu conserviren, vielleicht noch zu ver- 
mehren wissen. 

Das andere, und zwar czechische Blatt katho- 
lisch - conservativer Tendenz ausserhalb Prag 
kommt in Budweis heraus — es ist der 
Budivöj; er erscheint wöchentlich zweimal, kostet sadiroj. 
pro Jahr 6 fl. und hat 1200 Abonnenten. Der 
„Budivoj* ist indess nur ein Localblatt ohne 
weitere Bedeutung. 

Dies ist nun Alles, was wir auf dem Gebiete 
der katholischen Presse Böhmens aufzuführen 
hatten — wahrlich wenig genug gegenüber den 
liberalen Partei-Organen, die wie Pilze sich ver- 
mehren, und gegenüber der religiös und moralisch 
grösstentheils bankerotten frivolen „Provincial**- 
und Winkelpresse , die in einer Weise sich ver- 
vielfältigt, dass bald fast schon jedes Städtchen 
mit 2 bis 4000 Einwohnern seinen ^Moniteur* 
haben wird, um Woche für Woche in ^Aufklär- 
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nng^ und öffentliolier Meinung im ^liberalen' 
Sinne zu machen. 

Konnten wir im cisleithanischen T heile der 
grossen Monarchie nur bezüglich einzelner Länder 
den Stand der katholischen politischen Presse 
als einen anerkennungswerthen , wenn auch nir- 
gends als einen durchaus genügenden bezeichnen, 
so stimmt sich das Urtheil bedeutend herab, 
wenn es sich um die katholischen Pressverhält- 
nisse Ungarns handelt. Die Apathie, das Ver- 
kommen der Verhältnisse und Bedürfnisse anf 
dem Gebiete der katholisch -conservativen Interes- 
sen tritt hier, und zwar gerade an den Stellen, 
von welchen aus eine thätige Anregung und eine 
wirksame und nachhaltige Förderung und Unter- 
stützung wünschenswerth , ja nothwendig wäre 
und auch erwartet werden dürfte , in einem be- 
klagenswerthen Zustande zu Tage. — Die Ent- 
wicklungsgeschichte der periodischen Presse bis 
zum Jahre 1848 bietet nur sehr wenig interes- 
santes Material. Die älteste Zeitung Ungarns 
wurde in [lateinischer Sprache unter dem Titel 
^Mercurius veridicus ex Hungaria" zuerst als 
"Wochenblatt, dann als Monatsschrift herausge- 
geben. Dieses Blatt, dessen erste Nummer am 
14. April 1705 zu Kaschau erschien, war 
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in der Eigenschaft eines Localblattes entstanden 
zu sein. Ausser diesen beiden, mit Rücksicht 
auf den Beginn interessanter Erscheinungen gibt 
es in der Entwickelungsgeschichte der ungarischen 
Presse bis zum Jahre 1848 nichts Bemerkens- 
werthes. Erst mit diesem Jahre beginnt ein 
Aufschwung, der in Anbetracht der Kürze der 
Zeit bis heute eine ungewöhnliche Dimension 
angenommen hat. Freilich ist Ungarn ein Land, 
in welchem die Politik zu allen Zeiten bis in 
die tiefsten Volksschichten eine grosse Eolle 
spielte — zum Nachtheile der sittlichen und 
wirthschaftlichen Entwickelung. Man wird da- 
her leicht begreifen, in welchem Masse das Er- 
stehen der revolutionären Freiheitsidee im Jahre 
1848, und in Verbindung damit das Erwachen 
des nationalen Gefühls oder vielmehr des natio- 
nalen und individuellen Lebens auf den Auf- 
schwung der Tagespresse Einfluss gewinnen musste. 
— Während Kossuth, die eigentliche Seele der Be- 
wegung von 1848, sein Programm, üvts welchem 
seinem Volke Tod und Verderben zu Theil wurde, 
in einem einzigen Blatte (Pesti Hirlap) ver- 
kündete und propagirte , zählt heute in Ungarn 
der Liberalismus, das Kind jener Bewegung, seine 
Organe in allen Fächern der politischen und 
socialen Wissenschaft nach Hunderten , während 
die Gegenblätter nur nach Dutzenden gezählt 
werden. Ueberdies sind von den Letzteren leider 
die meisten nationaler Eichtung und bekämpfen 
nicht den destructiven Geist der internationalen 
Herrschaft des Liberalismus, sondern nur den 
nationalen Partikularismus, der ihnen selbst das 
Leben gegeben. Blatt und Gegenblatt, wenn- 
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gleich Todfeinde gegen einander, dienen im Grunde 
doch nur einem und demselben Principe. Die 
beiden Hauptgruppen der streitenden politischen 
Parteien: die Liberalen sans phrase und die 
Conservativen in des "Wortes christlicher Bedeut- 
ung bestimmen auch in Ungarn die Grenze, über 
welche hinaus die principielle Scheidung der 
öffentlichen Meinung, und im Zusammenhange mit 
ihr: der Presse, beginnt. In dieser Beziehung 
bleibt jedoch Ungarn hinter anderen Ländern, die 
sich mit ihm auf gleicher Culturstufe befinden, 
weit zurück. In keinem anderen Lande wird 
man nämlich jene Grenzen so verschoben finden, 
wie gerade hier, zumal heut zu Tage, wo auf 
dem Gebiete der Politik eine förmliche Panik 
der Unwissenheit die bis daher unbeschädigten 
Dämme der staatlichen Ordnung durchbrochen 
hat. Man weiss nicht mehr, was man thun oder 
lassen soll, um den tief eingefahrenen Staats- 
karren in das trockene Geleise zu heben; man 
versucht es mit den Mitteln aller Parteien. 
Heute ist man liberal, morgen conservativ, man 
coquettirt auch mit den Gefühlen der Radikalen, 
von denen ein Dutzend im Eeichstage sitzt — 
nur Eines perhorrescirt man: man will sich nicht 
mehr offen zum Christenthume bekennen, man 
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Zastände wird das intensiTe Leben der katholisehen 
Kirche abgeschwächt. Hiedurch geht vielfach 
die Empfänglichkeit für die Postnlate des katho- 
lischen Bekenntnisses im politischen und socialen 
Leben verloren; man merkt nicht, wie sicher, 
wenngleich langsam der Gemeingeist dem Bekennt- 
nisse entfremdet und der Anschauung Bahn ge- 
brochen wird, dass der liberale Staat der katho- 
lischen Kirche keine Gefahr bringe. Daher findet 
man denn auch vielseitig die Geistlichkeit, mit 
wenig Kirchendisciplin ausgestattet, im liberalen 
Lager, viele treiben liberale Politik, und die 
Bischöfe, an sich unermüdete Streiter für die 
Ehre Gottes, dulden um des Friedens willen in 
vielen Dingen, besonders auf dem Gebiete des 
Unterrichtes, nicht nur die Massregeln der Eegier- 
ung, sie heissen sie selbst gut, wenn nur der 
Kirche nicht gerade direct Gefahr droht. Ange- 
sichts dieser, in grossen und allgemeinen Zügen 
geschilderten Lage wird man es erklärlich finden, 
wenn wir sagen, dass die liberale Presse reich 
in die Halme schiesst, während die christliche, 
und besonders die katholische Presse an Allem 
Noth leidet, ja selbst um ihre Existenzberechtig- 
ung kämpfen und auf Anerkennung ihrer Be- 
mühungen in hohem Grade verzichten muss. 
Schliesst sie nämlich die Augen vor der "Wahr- 
heit , So vermag Niemand die Nothwendigkeit 
einer katholischen Presse einzusehen : bekennt sie 
aber die Wahrheit, so gilt sie gerade in mass- 
gebenden Kreisen als ein unpatriotischer Stören- 
fried, den man der Ordnung wegen meiden muss. 
In beiden Fällen erscheint aber die katholische 
Presse zu einer unerträglichen Existenz verur- . 
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theilt, deren Bitterkeit noch durch den weiteren | 
Umstand erhöht wird, dass sie mit dem Lotter- 
thum der liberalen Presse den Concurrenzkampf 
nicht bestehen kann, weil sie sich zu ihrer Exi- 
stenz nicht derselben Mittel bedienen darf. Noch 
ein paar andere Umstände, die den traurigen 
Stand der katholischen Presse in Ungarn gleich- 
falls erklärlich machen, können wir nicht uner- 
wähnt lassen. Wenn nämlich auch in Ungarn 
die socialdemokratische Presse nicht, wie dies in 
anderen Ländern der Fall ist, in Wirksamkeit 
treten kann, weil ihr der entsprechende Leser- 
kreis : der Stand der Arbeiter fehlt, so entwickelt 
sich um so blühender das Freimaurerthum. Das- 
selbe besitzt zwar nur zwei Blätter, dafür 
aber erblickt es in jedem liberalen Journale sein 
Organ. 

Den Interessen des Freimaurerordens, der 
hier seit 1867 ganz frei arbeitet, und in vielen 
massgebenden Kreisen nicht einmal ernst ge- 
nommen wird, zu dienen, ist eine selbstver- 
ständliche Sache, für die fast jedes liberale 
Blatt seine Spalten zur Verfügung stellt. Es 
ist nicht zu viel gesagt, wenn man behauptet, 
die liberalen Blätter seien zu drei Viertheil als 
von dem Freimaurerthum unbedingt beeinflusst. 
Wir glaubten, diesen Umstand ausdrücklich her- 
vorheben zu müssen, weil derselbe den liberalen 
Zeitungen materielle Vortheile bietet, welche die 
katholische Presse entbehren muss. — Auch der 
specifisch protestantischen , Presse gegenüber ist 
die katholische in entschiedenem Nachtheile. Das 
protestantische Element gerirt sich beständig aus 
vollem Munde als die einzige nationale Beligion 
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Ungarns und weiss diese Anschauung nicht nur 
in der Academie und den literarischen Vereinen, 
sondern auch in der Presse zur Geltung zu 
briBgen. Die gerechtesten Ansprüche der katho- 
lischen Kirche werden sofort mit grossem Ge- 
schrei als „Anmassung" bezeichnet. Man beugt 
sich vor Allem, was protestantisch ist, in den 
Staub; jede Aeusserung katholischen Lebens da- 
gegen erscheint als staatsgefährlich und ruft 
grossen Lärm hervor. Die Lästerungen und Be- 
schimpfungen der katholischen Kirche sind in der 
protestantischen Presse an der Tagesordnung, 
und diese Blätter gehen stets straffrei aus; denn 
die Staatsanwaltschaft erachtet solche Beleidig- 
ungen als eine reine Privatsache der gekränkten 
„Confession", — hat aber angesichts der Erfahr- 
ung, dass der Staatsanwalt immer den Kürzeren 
zieht, auch nicht den Muth, das Verdict der für 
Press-Delicte bestellten Geschwornengerichte zu 
provociren. 

Auf dem Gebiete der St. Stephanskrone — 
Siebenbürgen, Croatien und Fiume mit hinzuge- 
rechnet — erscheinen zur Zeit im Ganzen 486 
periodische Druckschriften, wovon 107 in deut- 
scher, 57 in slavischer, 16 in rumänischer, 4 in 
italienischer, 3 in hebräischer und die übrigen 
299 in ungarischer Sprache geschrieben sind. 
Von diesen 486 periodischen Druckschriften sind 

— die Blätter aller Sprachen zusammengonommen 

— 263 politische und unter diesen nur 4 pro- 
noncirt katholischer Richtung: 2 ungarische und 
2 slavische Wochenblätter. Alle übrigen politi- 
schen Blätter sind protestantisch oder liberal, 
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was hier so ziemlich zusammenfällt, und werden 
vom Judenthum beeinflusst und unterstützt. Dar- 
raus erklärt sich die Präponderanz des Protestan- 
tismus, der mit dem Judenthum Hand in üand 
geht, auf dem Gebiete der öffentlichen Meiiung 
sowohl, als auf dem der Politik. Erwägt man 
nnU; däss in den Ländern der ungarischen Erone 
im Ganzen 9 Millionen Katholiken leben, wälrend 
die Zahl der Protestanten nur 3 Millionen befragt, 
und das Judenthum nur ^/a Million Bekenner zählt, 
so tritt klar zu Tage, wie kläglich der Stand 
der katholischen Presse Ungarns ist, zumal vienn 
man ausserdem noch die geringe Abonnentensahl 
der katholischen Blätter in Betracht zieht. 

Das älteste ^ correct katholische Blatt Ungarns 
^^g^" ist der Magyar Ällam („Ungarischer Staat") in Buda- 
pest. Im Jahre 1859 unter dem Titel „Idöktanuja" 
(Zeuge der Zeit) gegründet, wusste es sich unte? 
den ungünstigsten Verhältnissen zu erhalten. Sein 
Eedakteur ist noch immer der päpstliche Com- 
mendatore A n 1 n vonLonkay, der aus einem 
Gymnasial - Professor katholischer Journalist ge- 
worden ist, und seitdem ohne Furcht und Tadel 
die Feder mit Energie im Interesse der Kirche 
führt. Früher hatte er in seinem grossen poli- 
tischen Blatte, dem damals einzigen in ungari- 
rischer Sprache, ein dankbares Monopol besessen, 
wenn auch die Zahl der Abonnenten (gegen 2000) 
nicht ausreichend war. Heute ist es ein voll- 
kommen unabhängiges Blatt und gehört keiner 
Parteistellung an, steht aber unverrückt auf dem 
Boden des Dualismus. In den 60er Jahren zählte 
es die besten katholischen Kräfte zu seinen Mit- 
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arb eitern. Er war und ist immer der Gegenstand 
der gehässigsten Angriffe Seitens der Liberalen, 
sowie auch der Halbkatholiken. Vielen Lesern 
behagt der Ton des Blattes und sein Hang zur 
Polemik nicht. Dieser Umstand gab Veranlass- 
ung zur Gründung eines zweiten ungarischen 
Blattes katholischer Tendenz m B u d a p e s t, durch 
dessen Gründung „Magyar Alläm" einen Theil 
seiner Abonnenten eingebüsst hat. 

Dieses eben erwähnte neue Blatt nennt sich 
Magyar Korona („Ungarische Krone"). 1876 als f^^l 
Wochenblatt in's Leben gerufen, erschien es bald 
darauf, wie auch heute noch, wöchentlich sechs- 
mal und kostet pro Jahrgang 12 fl. SeinEedac- 
teur, Baron Coloman Josika, ^ war vorher der 
Hauptmitarbeiter des „Magyar Allam" gewesen. 
Begreiflicher, zugleich aber auch bedauerlicher 
Weise entspann sich sofort zwischen beiden 
Blättern eine sehr leidenschaftliche Polemik, die 
jedoch in neuerer Zeit glücklich beigelegt wurde. 
Obwohl ,, Magyar Korona'* nicht so gut redigirt 
ist, so besteht das Blait doch mit Erfolg die 
Concurrenz, wozu in erster Linie der niedrige 
Abonnentenpreis, dann die von guten Freunden 
gebotene Unterstützung und schliesslich die ver- 
söhnliche Tendenz des Blattes beiträgt. Es ist 
zwar oorrect katholisch gehalten, doch stets be- 
reit, aus Oportunität Opfer zu bringen, sobald 
dadurch die katholische Sache nicht ^ direkt ge- 
schädigt wird, wälirend ,,Magyar Allam" die 
Eolle des Mauerbrechers für sich in Anspruch 
nimmt. — „Magyar Korona'* hat einen Theil des 
hohen Clerus für sich und unterhält zur Regier- 
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liehen Aufschwung der politisehen Presse katho- 
lischer Tendenz nicht gehofft werden; fügen wir 
hinzu, dass es den katholischen Tagesblättern 
gelingen möchte, zahlreichere und tüchtigere 
Kräfte als Mitarbeiter zu gewinnen. Vielleicht 
auch würden sich die katholischen Zeitungen 
einer grösseren Beliebtheit und Verbreitung er- 
freuen^ wenn sie sich mehr, als dies geschieht, 
mit wirthschaftlichen und Handelsfragen beschäf- 
tigten, und das Feuilleton nicht so arg vernach- 
lässigt würde. 

Hoffen wir für die Zukunft das Beste. 

Die älteste katholische Zeitung, als „Religio 
es Nevel6s" im Jahre 1841 gegründet, ist die 
ReHgio. Religio in Budapest, die zum Preise von 10 fl. 
pro Jahr wöchentlich zweimal erscheint. Wissen- 
schaftlicher, theologischer und kirchlich-politischer 
Tendenz, bespricht sie Alles, was mit den katho- 
lischen Interessen zusammenhängt, und ist ein 
Magazin für die besten Leistungen in der 
Zeitungspresse. In den 40er Jahren hat dieses 
Blatt in der Frage der gemischten Ehen den 
Katholicismus sehr geschickt vertheidigt. In 
den 50er Jahren war es mehr wissenschaftlich, 
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(Katholisches "Wochenblatt) in's Leben gerufen, 
ein Wochenblatt gemischten Inhalts, das jetzt 
vorzüglich für die mittleren Klassen der Gesell- 
schaft berechnet ist. Es war früher, und nament- 
lich in den 50er Jahren, sehr beliebt, hat aber 
in neuerer Zeit an Abonnenten viel eingebüsst, 
deren Zahl nur noch 500 beträgt. Der Preis 
beträgt jährlich 3 fl. 40 kr. Eedacteur des 
Blattes ist ^ der Secretär des St. Stephan- Vereins, 
Anton Agoston. 

In Er lau erfreut sich das weitverbreitetste . 

Wochenblatt Ungarns Egri Nepujsäg („Erlauer Nöp^säg- 
Yolkszeitung") allgemeiner Beliebtheit, besonders 
heim Volke. Es hat gegen 4000 Abonnenten und ist 
bei einem Jahrespreise von nur 2 fl. zugleich das 
billigste Wochenblatt. Sein Redacteur, der Priester 
Ladislaus Luga, Director der Erlauer Buch- 
druckerei des Lyceums, leitet es im Vereine mit 
seinen Mitarbeitern mit grosser Frische und Ge- 
wandtheit und in echt katholischem und conser- 
vativem Sinne. 

Das volksthümliche Wochenblatt Katholikus ^^pl^!'' 
Neplap („Katholisches Volksblatt*') inKalocsa, 
welches von Anton Mocsy und Joseph 
Szulik redigirt wird, verdiente eine grössere 
Verbreitung. Sein Preis beträgt 4 fl. per Jahr. 
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es der Oportnnität huldigt, verlor es denselben. 
Es trug auch sehr viel dazu bei, dass das poli- 
tische Leben in Kroatien versumpfte und dass 
ehemals entschiedene Nationale heute weiter 
nichts als Stellen jäger sind. Der Bedacteur des 
Blattes ist Joseph Miskatovic. Das jähr- 
liche Abonnement beträgt 18 fl. Es steht im 
X. Jahrgang. 

NarodniUst Narodfll Üst („Nationales Blatt") erscheint in 
Zara jeden Mittwoch und Samstag. Dasselbe ist 
das Organ der dalmatinischen Nationalpartei. 
Das Abonnement beträgt 10 fl. jährlich. Der 
Herausgeber und verantwortliche ßedacteur ist: 
Juraj Biankini. 

Na§a sioga. NesE Sloga („Unsere Eintracht") erscheint 
in Triest zweimal im Monat und zwar jeden 1. 
und 16. Das Blatt bringt politische Artikel, 
Volks wirthschaftliche Aufsätze, sowie Belehrendes. 
Es steht im XL Jahrgang und kostet 2 fl. jähr- 
lich mit Postzusendung. Der Herausgeber und 
verantwortliche Redacteur ist K. Krisciak. 

Pucko Pucke Novine („Volkszeitung") ist ein poli- 

Novine. jjigßiieg ^Wochenblatt und erscheint einmal wöchent- 
lich in Agram. Dasselbe bringt auch belehrende 
Aufsätze und Unterhaltendes. 
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B. Die akatholische politische JPresse. 

Unter dieser Ueberschrift fassen wir alle die- 
jenigen politischen Zeitungen zusammen, welche 
nicht die Bestimmung haben, die katholische 
Sache zu vertreten, ohne Unterschied, ob sie die 
Kirche bekämpfen oder gegen dieselbe mehr oder 
weniger rücksichtsvoll sind. Die Zahl dieser 
Zeitungen ist, wie wir bereits im ersten Theile 
dieses Heftes wiederholt zu bemerken Veranlassung 
hatten, eine ungeheuere im Vergleich mit der ver- 
hältnissmässig spärlichen Entfaltung der kathol. 
Presse. 

Wir beginnen den Rundgang auch hier mit 
der ßeichshauptstadt Wien. Die liberale grosse 
Wiener Presse ist eine specifische Erscheinung 
Oestörreichs. Sie erhebt sich in technischer Be-, 
Ziehung entschieden über ihre continentalen 
CoUeginnen und gebietet über bedeutende Geld- 
mittel, welche ihr zu einem geringeren Theile« 
von der Regierung , zu einem weitaus grösseren 
von Finanzinstituten, Unternehmern, Gründern 
zufliessen, deren Manipulationen sie durch ihren 
Einfluss auf das Publicum stützt und erleichtert. 
Ihre finanziellen Auslassungen sind mit unleug- 
barem, den vorgesetzten Zweck ins Auge fassenden 
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Geschick geschrieben, und ihre Leitartikel geben 
Zeugniss von der eigentbümlichen Gewandtheit, 
mit vielen Worten wenig zu sagen, welche den 
semitischen Yolksstamm aaszeichnet, aus dem 
sich die ßedacteure und Mitarbeiter fast sämmt- 
licher liberaler Blätter recrutiren. Sie ent- 
sprechen so dem Bedürfniss des Publicums, sich 
ohne eigenes Nachdenken mit einem politischen 
XJrtheil für den laufenden Tag auszurüsten. Diese 
Blätter brilliren nicht weniger durch die Schnellig- 
keit, mit der sie neue Nachrichten ins Publicum 
bringen, welche ihnen durch ihre einflussreichen 
und potenten Protectoren zufliessen. Der Um- 
stand, dass diese Nachrichten sich am nächsten 
Tage oft schon als unrichtig, ja als tendentiös 
erfunden erweisen, nimmt ihnen wenig an Werth 
in den Augen eines Publicums , dem es vor 
Allem um Sensation, Emotion und Gesprächsstoff 
zu thun ist. Endlich sind diese Blätter in her- 
vorragender Weise mit piquanten Gerichtssaal- 
berichten ausgestattet, und ziehen gerade durch 
diese, durch die reiche Fülle von Scandal, Sen- 
sation und Lüsternheit, welche sie darin zu bieten 
wissen, ein grosses Publicum an. Sie gewinnen 
dadurch zugleich an Einfluss in manchen Kreisen, 
in denen man es, bei dem Ernste der denselben 
gestellten Aufgabe, am wenigsten erwarten sollte. 
Alle diese, zum Theil blendenden Eigenschaften 
geben der liberalen „Wiener Presse" ihre Ver- 
breitung durch alle Länder der Monarchie und in 
allen sogen, „gebildeten" Ständen. Man ündet 
ihre Producte, und damit auch ihren specifischen 
Einfluss in den Schlössern des Adels, in manchen 
Stiften der alten Orden, in Pfarrhöfen und Bürger- 
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häusern, namentlich aber in den Kaffeehäusern, 
wo sie die tägliche Geistesnahrung des dort 
heimischen Publicums bilden. — Mit besonderer 
Betriebsamkeit wird das Inseratenwesen von der 
liberalen „Wiener Presse^ in möglichstem Schwung 
erhalten. Es bildet nebst der Reclame im redac- 
tionellen Theile eine ergiebige Einnahmequelle, 
obschon durch die Concurrenz die Preise für die 
Inserate sehr bedeutend herabgedrückt sind. Irgend- 
welche Beschränkungen in Hinsicht auf den Inhalt 
der Annoncen legt diese Presse sich in der Eegel 
nicht auf, und nur in äusserst seltenen, den allerscan- 
dalösesten Fällen ist die Staatsanwaltschaft bisher 
gegen die Verbreitung unsittlicher Anzeigen auf- 
getreten. Der Inseratentheil der grossen liberalen 
Blätter Wiens trägt daher ausgesprochener Massen 
den Character des Lupanars und des frechsten 
Schwindels. Nichtsdestoweniger nimmt man hier- 
aus keinen Anlass, jene Blätter von dem Früh- 
stückstische manches Priesters und aus dem Fa- 
milienzimmer sehr vieler adeligen und bürgerlichen 
feingebildeten Familien zu verbannen. Und son- 
derbarer Weise : oft dieselben Leute, welche dieser 
Presse Eingang in ihren Häusern gestatten, 
sind ausser sich vor Entsetzen, wenn das katho- 
lische Blatt, welches sie vielleicht zugleich 
halten, einmal einen etwas starken Ausdruck 
bringt. 

Das älteste Blatt unter den liberalen grossen 
Zeitungen Wiens ist die* Presse. Sie spielte früher Presse, 
als fast einziges Organ des modernen Liberalis- 
mus eine bedeutende Rolle in Oesterreich, und 
sie war es zuerst, welche in die Alleinherrschaft 
der 35 Allgemeinen Augsburger Zeitung*' in Oester- 
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reich eine Bresche legte und so bahnbrechend für 
den Einfluss der grossen liberalen Wiener Blätter 
wurde. Sie steht in genauester Beziehung zu dem 
cisleithanischen Pressbureau und ist daher auch 
gehalten, in den Aeusserungen ihres Liberalismus 
das den jeweiligen Zeitumständen entsprechende 
Maass einzuhalten. Ihre hauptsächlichste pecuniäre 
Ressource ist ein Consortium finanzieller Institute 
und Firmen, deren Interessen sie als Gegenleist- 
ung redactionell wahrzunehmen gehalten ist, oder 
denen für ihre Darlegungen Raum offen gehalten 
werden muss. Die Abonnentenzahl beläuft sich auf 
ungefähr 4000. Die hauptsächlichsten Mitarbeiter 
sind Juden. Bei einem Jahrespreise von 28 fl., resp. 
32 fl. erscheint sie täglich in einer Morgen- und 
Abendausgabe. Ihre Verbreitung findet sie haupt- 
sächlich in den Kreisen des zahmen Liberalismus. 
Aus der „alten Presse^ durch Secession der 
hervorragendsten Redactionsraitglieder ^ hervorge- 
Neue freie gangen ist die Neue freie Presse, welche sich mit 
Presse. YQj.iiß^e ^Is „Weltblatt« zu geben pflegt. Und 
in der That, man findet sie vereinzelt selbst in 
fremden Welttheilen; allenthalben dort, wo man 
sich von den Lebenserscheinungen des specifiseh 
östereichisch- semitischen Liberalismus auf dem 
Laufenden erhalten will. Das Blatt trat Anfangs 
mit grossem geistigen Aufwände auf, war brillant 
geschrieben, reich und schnell an Nachrichten 
und umfassend seinem Inhalte nach, dann voll 
erklärtem Hass und Hohn gegen das Christenthum^. 
welcher Gesinnung es ungenirt den frechsten Aus- 
druck gab. Es eroberte sich schnell, zumeist auf 
Kosten der alten „Presse*^, einen grossen Leser- 
kreis und hatte unleugbar damals einen merk- 
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liehen Einfluss auf die liberale Entwickelung 
Oesterreichs. Nach einigen Jahren trat indessen 
ein fühlbarer geistiger Niedergang ein. Die Periode 
des „yolkswirthschaftlichen Aufschwungs" brachte 
die Periode der höchsten finanziellen Blüthe des 
Blattes, welche in ihrem Auftreten bei der Welt- 
ausstellung des Jahres 1873 culminirte. Die 
colossalen Tribute, welche sie auf Unkosten des 
Volkswohlstandes bei zahlreichen Gründlingen ein- 
gezogen hatte, schienen leicht die Unkosten dieser 
Kepräsentation decken zu können. Nach dem 
endlich eingetretenen Börsenkrach war aber die 
reichste Quelle von Einkünften sowohl für die 
„Neue freie Presse" wie für alle anderen grossen 
liberalen Blätter Wiens versiegt. Die Wirkungen 
dieses Ereignisses, das geradezu mit elementarer 
Gewalt über die bereits sehr übermüthig gewor- 
dene Börsenwelt und die ihr verwandten Kreise 
liereinbrach, traten natürlich am deutlichsten bei 
dem Blatte hervor, welches in hervorragendster 
Weise den sinnlosen Tanz um das „goldene Kalb* 
begünstigt hatte. Die „Neue freie Presse" musste 
sich in redactioueller Hinsicht Einschränkungen 
auferlegen, welche dem „Weltblatte" nicht zum 
Vortheile gereichen konnten ; die ausserordent- 
licben Einkünfte flössen eben nicht mehr so reich- 
lich, um ein zahlreiches, splendid bezahltes Re- 
dactionspersonal unterhalten zu können. Wir 
sagen mit Bedacht „ausserordentliche" Einkünfte, 
denn Niemand wird glauben, dass die „Neue freie 
Presse^^ oder ein anderes grosses liberales Wiener 
Blatt den bereits geschilderten Aufwand aus den 
ordentlichen Einnahmen, Abonnement und Inserate, 
bestreiten konnte. Alle diese Blätter bedürfen 
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auch jetzt noch bedeutender Zuschüsse, um sich 
halbwegs auf der Höhe der Situation zu erhalten. 
Diejenigen Blätter, welchen diese Zuschüsse, sei 
es von Seiten der Regierung oder von Finanz- 
coterien, entzogen wurden, mussten kläglich zu 
Grunde gehen; und thatsächlich haben auch in 
überraschend kurzer Zeit zwei liberale Wiener 
Journale, die sich unbedingt zu den grossen Blättern 
zählten und auch täglich zweimal ausgegeben wur- 
den — das ,,Neue Fremdenblatt^ und die 
^Tagespresse" zu erscheinen aufgehört. Die 
„Neue freie Presse* wird, wie die alte „Presse" 
wöchentlich 13mal ausgegeben, kostet, wie jene 
per Jahr 28, resp. 32 fl. und hat jetzt nur mehr 
eine Auflage von ungefähr 20,000 Exemplaren. 

Der sichtbare Rückgang der bisher tonan- 
gebenden „Neuen freien Presse** erleichterte na- 
mentlich einem Blatte das Fortkommen, welches 
geradezu als Concurrenzblatt derselben ins Leben 
Zertangr gerufen wurde, nämlich der Deutschen Zeitnng> 
deren Abonnementspreis und Ausgabe denen der 
beiden vorgenannten Blätter gleichkommt. Die 
„Deutsche Zeitung* wird von einem Consortium 
von liberalen Fabrikanten und Grossindustriellen 
subventionirt, welche jedesmal mit Augen verdrehen 
ihren Abscheu vor der corrumpirenden Thätig- 
keit der „Neuen freien Presse" zu erkennen geben, 
ihrem eigenen Organe, der „Deutschen Zeitung" 
aber ruhig gestatten, selbst die Wege der „Neuen 
freien Presse" zu wandeln — sobald dies ge- 
schehen kann. Im Grunde genommen ist also 
kein Unterschied zwischen den beiden Blättern. 
Ihre Bedacteure sitzen in der "Wiener liberalen 
Schriftstellergesellschaft „ Concordia^ friedlich 
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nebeneinander, wenn sie auch in der Oeffentlich- 
keit mitunter kleine Soenen abspielen, die einen 
grossen Geschäftsneid erkennen lassen. Die „Neue 
freie Presse'* hätte auch keinen einzigen Abon- 
nenten an die „Deutsche Zeitung'* verloren, wenn 
sie seit dem Ausbruche der orientalischen Wirren 
nicht in wirklich fanatischer Weise den unsinnigsten 
Türkencultus gepredigt hätte. Denn trotz aller 
Anstrengungen bietet die „Deutsche Zeitung" ihren 
Lesern noch lange nicht einen vollständigen Er- * 
satz für die „Neue freie Presse**. Die Abonnenten- 
zahl der „Deutschen Zeitung** übersteigt nicht 8000. 

Ein neues grosses liberales Blatt erscheint 
erst seit 1. März 1880 unter dem Namen Wiener 
Allgeiueine Zeitung. Dasselbe will, wie es scheint, Ai^i2!ztg. 
die Concurrenz mit allen in Wien erscheinenden 
liberalen Blättern aufnehmen, denn es wird täg- 
lich dreimal — früh Morgens, Mittags und 
Abends — herausgegeben. Der Herausgeber ist 
ein ehemaliger Redakteur der „Neuen freien Presse** ; 
die Geldmittel für das Blatt haben zumeist einige 
Finanzgrössen, welche auch in Politik „machen'*, 
beigesteuert. Selbstverständlich sind das Grps der 
Mitarbeiter prononcirte Juden. Mehr über das Blatt 
zu sagen, ist jetzt noch nicht möglich ; allgemein 
begegnet man selbst in liberalen Kreisen der An- 
sicht, dass dex „W. AUg. Ztg.*' kaum eine längere 
Existenz beschieden sein dürfte, als eben die vor- 
handenen Geldmittel ausreichen. Ein Bedürfniss für 
ein neues liberales Blatt ist, nachdem die bereits 
bestehenden liberalen Blätter auf den heftigsten 
Concurrenzkampf angewiesen sind, nicht vorhanden. 

Neben den genannten Blättern — die amtliche 
Wiener Zeitung mit ihrer halbamtlichen Abend- gSfg. 
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Ab^^d^^^ ausgäbe Wiener Abeiiilpost brauchen wir wohl nicht 
eingehender zu besprechen — existirt in Wien 
noch eine Unzahl von Lokalblättern, welche eine 
grosse Verbreitung, namentlich in Wien selbst, 
erlangt haben. Das hervorragendste dieser Blätter 

Fromdonbi. ist das Fremileiiblatt mit einer täglichen Morgen- 
und Abendausgabe und einem Jahrespreise von 
21 fl. 20 kr., resp. 25 fl. 20 kr. Von Einhei- 
mischen und Fremden werden mit Vorliebe die 
zahlreichen meist pikant gehaltenen Salontratsch- 
und die nicht immer reinlichen vielen Inseraten- 
seiten dieses Blattes genossen. Die reiche Zu- 
sammenstellung des nichtpolitischen Theiles hat 
dem Blatte Eingang in nicht wenige Salons ausser- 
halb Wiens verschafft, der schwach vertretene 
politische Theil des „Fremdenblattes" erfährt nur 
dann einige Beachtung, wenn die jeweilige liberale 
Regierung in irgend einem Artikel ihre Absichten 
kund gibt. Das „Fremdenblatt'' ist also offiziös 
und es heimst die Vortheile einer solchen bevor- 
zugten Stellung schon durch eine lange Reihe 
von Jahren ein. Obwohl das Blatt nicht syste- 
matisch auf Verfolgung der katholischen Kirche 
ausgeht, ist es doch Gift für Katholiken, da es 
nicht selten Ausfälle auf einzelne Institutionen der 
Kirche bringt. Es fördert aber auch nicht gerade 
die gute Sitte durch seine vorerwähnten pikanten, 
oft frivol gehaltenen Salongeschichten und gewisse 
zahlreiche Inserate. Das Blatt wirft in Folge 
der grossen Anzahl der letzteren (in jeder Nummer 
ca. 8 Seiten) eine gute Rente ab. 

Ein sehr weit verbreitetes Lokalblatt ist das 

^Tagbiltr* "^^"^ Wiener Tagblatt mit der Abendausgabe 

Neues Wien. Ncucs Wlciicr Abendblatt. Aufdringliche Pikau- 
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terie und Scandalsncht sind die starken Seiten 
dieses Blattes. Der redactionelle Theil vom ersten \ 

Artikel bis zur letzten Seite ist „pikant" bis auf 
das i-Tüpfelchen. Die Inseraten spalten, namentlich 
der sogen. „Kleine Anzeiger" mit seinen zahl- 
reichen Annoncen für die männliche und weib- 
liche Demi-Monde, bieten die scandalösesten Dinge. 
Dem „Tagblatt** ist auch schon das Malheur wider- 
fahren, dass der k. k. Staatsanwalt gegen ein- 
zelne unsittliche Inserate einschreiten musste. 
Das Blatt — es hat eine Auflage von über 
30,000 Exemplaren, wird aber stark gelesen und 
gerade der „Kleine Anzeiger" wirft alljährlich 
ein hübsches Sümmchen ab. 

Pikant und scandalös, und ebenso stark ver- 
breitet wie das vorgenannte Journal, ist auch mustrirte 
das lilnstrirte Wiener Extrablatt. Es bietet seinen ^^XIT/h 
Lesern täglich zwei Illustrationen, m der Morgen- 
und in der Abendausgabe je eine — heute einen 
Raubmörder, morgen irgend einen „grossen** Mann, 
aber immer sensationell. Das Publicum des 
„lUustrirten Extrablattes", das sich aus den 
untersten Schichten der Bevölkerung recrutirt, 
ist nicht sehr wählerisch und mit Bildern leicht 
zu befriedigen. 



dby Google 



72 

dem Grossstädter eigen ist, will täglicli zweimal 
befriedigt sein, und die täglich einmal erseheinen- 
den Blätter können daher nur auf eine ganz be- 
scheidene Anzahl von treubleibenden Abonnenten 
rechnen. 

Ausser den grösseren und den mehr lokalen 
Tagblättern besitzt Wien auch eine Anzahl von 
politischen Wochenblättern, von welchen es aber 
nicht ein einziges zu besonderer Bedeutung bringen 
konnte. Meistens erschienen diese Blätter Sonn- 
tag Nachmittags, und der Umstand, dass sie die 
am Sonntage eingelaufenen Telegramme und 
neuesten Nachrichten veröffentlichen, welche auf 
dem gewöhnlichen Wege erst durch die Montags- 
blätter bekannt werden könnten, verschafft ihnen 
Leser in Gast- und Kaffeehäusern. In Privat- 
häusern begnügt man sich mit den Nachrichten, 
die das Morgenblatt bringt. Der Rest des Sonn- 
tags ist ausschliesslich dem' Vergnügen geweiht. 

•^rev*ur" Eines dieser Morgenblätter, die lHontagsrevue^ 

wird von der Regierung zu inspirirten Mittheil- 
ungen gebraucht; man sagt solche Beziehungen 
auch noch einigen anderen Wochenblättern nach, i 
weil man sich ^"^ ~ ^* '"■•'' ' ^ -'^ -k-«,, i^'.vistenz ! 
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Tendenz hat der „Reform" auch unter den Ka- 
tholiken und im Clerus manchen Leser verschafft. 
Die „Reform" steht in Oesterreich so ziemlich 
isolirt da. Ihre trotz alledem liberale Richtung 
hält sie natürlich von einem Bündnisse mit den 
aufrichtigen Conservativen ab ; andrerseits wollen 
die übrigen liberalen Blätter von der föderalis- 
tischen nnd katholisirenden Tendenz der „Reform" 
Nichts wissen. Das Blatt hat einen Stock von 
alten Abonnenten, welche seine Existenz wohl 
sicher stellen. — Das andere der beiden geson- 
dert stehenden Wochenblätter, die Politischen i'rag- XnÜ!im!l« 
meiite, hat sich aus einem volkswirthschaftlichen 
Blatte — „Finanzielle Fragmente" — zu einem 
politischen Organe umgestaltet. Das Blatt hat 
eine conservative Richtung und geisselt mitunter 
in vortreflPlicher Weise den in Wien grassirenden 
Börsen- und Bankenschwindel. Ob die Umänder- 
ung in ein politisches Blatt für das Unternehmen 
vonVortheil war, muss abgewartet werden. That- 
sache ist, dass die Leser der „Politischen Frag- 
mente" auch jetzt nur die Artikel über speziell 
finanzielle Fragen annehmbar finden, während die 
politischen Ausführungen des Blattes meistens 
als ungenügend bezeichnet werden müssen. 

Die Socialderaokraten in Wien hatten bis vor 

TT .:_. •_• _ 1 _j.i*_i- i,„: ,T«« r\^r^n-n • 
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„Zukunft") uud zwar jedes zweimal monatlich 
herauszugeben ; sie wollten auf diese Art die für 
ein Wochenblatt erforderliche Caution und 
Stempelgebühr ersparen. Die Pressbehörde dul- 
dete jedoch diese Umgehung der gesetzlichen Be- 
stimmungen nicht und, nachdem ihr bekannt ge- 
worden war, dass die beiden zweimal im Monate 
herausgegebenen Blätter von einer Eedaction 
geleitet werden, untersagte sie das Erscheinen 
derselben. In Folge dieses Verbotes existirt jetzt 
Zukunft, nur die Zukunft allein und zwar als zweimal 
monatlich erscheinendes Blatt. Die "Wiener so- 
cialistischen Blätter sind aber nicht im mindesten 
zu vergleichen mit der mit grossem Aufwände 
von Geschick und Talent redigirten, jetzt unter- 
drückten socialistischen Presse in Deutschland. 
Die hiesigen Redactionskräfte sind sehr schwäch- 
lich, um nicht zu sagen unzureichend. 

An dieser Stelle wollen wir auch auf die neu 
Oostorroichi- gegründete christlich -sociale Monatsschrift auf- 
^schriftTür" merksam machen, welche unter dem Titel : Oester- 
^ha^fti- i*ci<^l^ische nionatsschrift für Gesellschaftswisseu- 
wissonschaft schaft uui! Volkswii'thschaft seit dem 1. Januar 
Äschaft. 18'79 jährlich in 12 Heften von ca. 3 Bogen TJm- 
fang in Wien erscheint. Angesichts der grossen 
Verwirrung, welche die liberalen Irrlehrer auf 
dem socialen und wirthschaftlichen Gebiete her- 
. vorgerufen haben, wird dieser Zeitschrift eine 
grosse bedeutungsvolle Aufgabe obliegen. Nach 
ihrem Programme will die „Oesterreichische Monats- 
schrift" die Grundlagen des Gesellschaftslebens 
erörtern, geschichtliche Skizzen des socialen und 
wirthschaftlichen Lebens der Vergangenheit dem 
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Leser vorführen, die gegenwärtigen Zustände kri- 
tisch analj^siren, auf Grund jener fundamentale 
Mittel der Abhilfe vorschlagen, in eben dieser 
Weise wie das sociale, so das wirthschaftliche 
Leben, und besonders alle bemerkenswerthen, ein- 
flussreichen Vorgänge desselben, die einschlägige 
Gesetzgebung, die Bedürfnissen und Bestrebungen 
der verschiedenen Volksklassen und Stände, das 
Gewerbe-, Bank- und Handelswesen u. s. w. be- 
handeln ; die beachtenswerthen neuen Schriften 
socialen und wirthschaftlichen Inhaltes besprechen 
nnd beurtheilen, der Widerlegung der liberalen 
und socialdemokratischen Irrlehren besondere Auf- 
merksamkeit widmen und fortlaufende Berichte 
über die sociale und wirthschaftliche Bewegung 
sowohl im liberalen Lager, als in dem materia- 
listischen und vor Allem des christlichen Socia- 
lismus bringen. Die Iledaction der unter den 
günstigsten Auspizien entstandenen Monatsschrift 
hat eine Anzahl namhafter Pachschriftsteller als 
Mitarbeiter gewonnen, welche zu der Erwartung 
berechtigen, dass es dem neuen TJnternehmen ge- 
lingen werde, eine seiner hohen Bedeutung ent- 
sprechende Stellung in der periodischen Literatur 
Oesterreichs einzunehmen. Die Aufgabe, welche 
Oesterreich durch seine geographische Lage und 
durch seine ethnische Zusammensetzung zuge- 
fallen ist, die Vermittelung zwischen der abend- 
ländischen und morgenländischen Cultur zu über- 
nehmen, wird ohne Zweifel in dem neuen Organe 
ihren Ausdruck finden, umsomehr, als die Wieder- 
erschliessung altslavischer Länder, wie Bosnien, 
die Kenntnissnahme dortiger spezifischer und werth- 
voller socialer Institutionen erleichtert. 
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Bevor wir die Rundschau über die eigentliche 
Wiener Presse schliessen, glauben wir ein Blatt 
nicht unerwähtit lassen zu sollen, das zwar seinen 
Abonnentenkreis auf dem flachen Lande besitzt, 
"^UMatt" ^^^^ doch in Wien selbst erscheint: Das Neuig- 
keits-Weitblatt. Das Blatt hat in kirchlicher und 
politischer Beziehung eine gänzlich farblose Halt- 
ung und schadet hierdurch der entschieden ka- 
tholischen Presse Nieder - Oesterreichs. Es ist 
in erster Linie ein Tratschblatt und befleissigt 
sich dabei einer ziemlich vulgären Sprache. 
Das Blatt erscheint in drei verschiedenen Aus- 
gaben: zu 6 fl. pro Jahr wöchentlich einmal, zu 
11 fl.. 60 kr. wöchentlich dreimal, und zu 19 fl. 
20 kr. jede Woche sechsmal. Das Blatt ist in 
politischer und religiöser Hinsicht völlig bedeut- 
ungslos. Der Gründer des „Neuigkeitsweltblattes'^ 
war seiner Zeit auch der Gründer der „Gemeinde- 
zeitung." Ein grosser Theil der alten Abonnenten 
der „Gemeindezeitung" strömte dem neuen Blatte 
zu, und jetzt dürfte das „Neuigkeits-Weltblatf* 
eine ansehnliche Zahl von Abonnenten auf dem 
Lande besitzen. Das „Neuigkeitsweltblatt'* wird 
selbst in geistlichen Häusern angetroffen, wo man 
seine Existenz meistens damit zu entschuldigen 
sucht: „dass es weder schade noch nütze und mit 
seinen zahlreichen Tratschgeschichten für das 
Landvolk eine beliebte (wir aber setzen noch hin- 
zu: verdummende) Leetüre abgebe.** Es ist nun 
freilich wahr, dass das Blatt sich von allen un- 
kirchlichen Bestrebungen fern hält; es thut aber 
auch ebenso wenig Etwas zur Förderung der 
kirchlichen und conservativen Interessen. Da- 
gegen ist keine Gerichtsverhandlung so scandalös, 
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dass sie nicht im „Nenigkeits-Weltblatt" ihren 
Platz fände; ja, die Pikanterie- und Scandalsucht 
tritt uns da nicht einmal in der geschickten 
glatten Mache unserer Judenblätter, sondern in 
der geschmacklosesten Plumpheit entgegen. Die 
Inseraten spalten des Blattes dagegen gleichen so 
2ieiiilicli denen der Juderiblätter : gewisse ärzt- 
liche und andere ähnliche Anzeigen sind im TJeber- 
Bnss vorhanden. Schon wegen dieses einen Um- 
staades sollte der Clerus seinen Einfluss gegen 
las Blatt geltend machen. 



Zwei politische Blätter Wiens können wir 
licht unerwähnt lassen, die speziell für die jüdische 
Bevölkerung bestimmt sind: die Wiener Jüdische 
•ressc, welche wöchentlich 2mal herauskommt 
ind pro Jahr 4 fl. 80 kr. kostet, und die mit 
lebräischen Lettern gedruckte Wiener jüdisclie 
^eituug^ ein zweimal im Monat erscheinendes 
ilatt zum ganzjährigen Preise von 4 fl. 



Wiener 
jüdische 
Presse. 



Wiener 
iiidischo 
Zeitung. 



Was nun die politische liberale Presse der 
lonarchie ausserhalb der Hauptstadt an- 
»elangt, so finden wir fast in allen grösseren 
)tädten liberale Presserzeugnisse, welche den Abhub 
er liberalen Wiener Presse in sich aufnehmen, und 
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Blätter aus denselben Gründen, wie die jüdisclie 
Wiener Presse, merklich zahmer geworden. Die 
Bevölkerung, einige liberale Hetzer ausgenommen, 
wendet sich von dem phrasenreichen Radikalismus 
mehr und mehr ab; der harte Kampf um ein 
menschenwürdiges Dasein überwiegt gegenwärtig 
überall, und es ist verständlich, dass in solchen 
Zeitläuften die liberalen Schreier an Boden ver 
lieren müssen. Dass auch in einzelnen Ländern 
die katholisch conservative Presse den Einflüssen 
der antikirchlichen und radicalen Blätter mit er- 
freulichem Erfolge entgegenarbeitet, haben wii 
bereits im ersten Theil dieses Heftes an geeig- 
neter Stelle erwähnt. 

Um nach diesen allgemeinen Bemerkungen du 
hauptsächlichsten Erscheinungen auf dem Gebiete 
der akatholischen politischen Presse vorzuführen! 
beginnen wir wieder mit Nieder-Oesterreicl 
8t. Pöitenor uud erwähnen zuerst das liberale St. Pöitcne 
w^ochenM. Wochenblatt in St. Polten, dessen Jahrgang 
2 fl. 72 kr. kostet. Obgleich immer noch mächtv 
genug , hat es doch dem „St. Pöltener Boten 
gegenüber einen schweren Stand und an Einiius 
erheblich eingebüsst. — In Krems vertritt da 
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partei hat daselbst ein Organ in dem Wiener- NeÜtädtör 
Neustäilter Wochenbiatte, das seit dem Jahre 1869 AVochonbi. 
von dem dortigen Fortschrittsverein zum Preise 
von 4 fl. pro Jahr herausgegeben wird, es aber 
noch nicht auf 400 Abonnenten gebracht hat. 

Währing, Vorort von Wien, besitzt ein 
unabhängiges demokratisches Volksblatt: den 
Wiener Vorstadt-Courier mit einer Beilage: „Volks- ^^^j^j,^"^/^. 
wirthschafts- und Kleingewerbe-Zeitung." Dieses Courier. 
Blatt wird monatlich zweimal an 1200 Abonnenten 
ausgegeben und kostet pro Jahr 6 fl. 

Das Amtsblatt der k. k. Bezirkslianptmannseliaft d^rt'k! bI- 
Baden. das seit 5 Jahren besteht, wöchentlich zirkshaupt- 

' ^ uiRmisciiäit 

einmal erscheint und 310 Abonnenten hat, ist Baden. 
ein offizielles Regierungsorgan. 

In Ober- Oester reich trägt die Linzer Winzer zt-. 
Zeitung 5 deren Jahrespreis (mit „Amtsblatt") bei 
wöchentlich sechsmaligem Erscheinen 21 fl. 60 kr. 
beträgt, den Charakter eines hochoffiziösen Blattes 
an sich. — Durchaus antikirchlich geht die fort- 
schrittliche Tagespost in Linz vor, welche eben- Tagespost. 
falls 6mal in der Woche herauskommt und 13 fl. 
20 kr. pro Jahr kostet. Ihre Auflage beträgt 
gegen 3000. — Im selben kirchenfeindlichen Sinne 
arbeitet auch der Alpenliote in St ey er. Er hat Mponboto. 
ca. 2000 Abonnenten, denen er für jährlich 6 fl. 
wöchentlich zweimal die neuesten Vorkommnisse 
in Kirche und Staat in liberaler, verfassungstreuer 
Beleuchtung bringt. — Auf gleichem Standpunkte 
befindet sich auch der zum selben Preise gleich- 
falls zweimal in der Woche erscheinende Weiser *]J^®!''^^ 
Anzeiger, welcher 4000 Abonnenten zählt, sowie 
das Welser^Wochcnblatt^ das jährlich 3 fl. kostet, w^henbi. 
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Der liberale Theil der Bevölkerung Salz- 
vÄiatt. ^«rgs lässt sich durch das Salzburger Volksblatt 
für jährlich 7 fl. 20 kr. jede Woche dreimal auf 
den Gebieten der Politik und der kirchlichen Ver- 
Saizburger hältnissc informircu, während die amtliche Salz- 
zeitung. ij^rggp Zeitung ihre Leser täglich — die Sonn- 
tage ausgenommen — mit Neuigkeiten versieht, 
aus deren Besprechungen sie zugleich die Auf- 
fassungen und Anschauungen der jeweiligen Re- 
gierung erfahren. Sie kostetmit Amtsblatt 15 fl. 
pro Jahr^ 

Ganz bedeutend sind die Anstrengungen, welche 
die nichtkirchliche Presse Tirols macht, das 
glaubenstreue Volk dieses Kronlandes in das Fahr- 
wasser eines seichten Liberalismus zu locken. 
An der Spitze dieser Blätter erwähnen wir den 
Boten von Tirol und Vorarlberg in Innsbruck. 
Vorarlberg. Er ist Amtsblatt und erfreut sich daher des schätz- 
baren Vorzuges, ungestempelt zu erscheinen und 
die Partei-Livr6e der Regierung zu tragen. Ob- 
gleich von den Herren Beamten fleissig mit Cor- 
respondenzen versorgt, ist er doch öfter unsicher, 
woher von Oben der Wind weht. Indess ist er 
doch von allen Tiroler Blättern am besten mit 



Bote von 
Tirol und 
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— wir hörten sogar behaupten, die Zahl derselben 
übersteige nicht 800 — steht er, durch die Gunst 
der Begiernng und die Stütze der Beamten, doch 
bereits ini68. Jahrgange. 

Ein recht „wüthiges*' Blatt ist das mit Aus- 
nahme der Sonn- und Feiertage täglich erscheinende 
Innsbracker Tageblatt, das weniger für die ße- ^^.Jiatt^' 
gierung, als für den unabhängigen, roth schillern- 
den Liberalismus und „Fortschritt*' kämpft und 
zwar nicht mit Glact^handschuhen , sondern mit 
dem Messer in blosser Faust. Auch der „Bote 
von Tirol und Vorarlberg" erhält oft wuchtige 
Hiebe. Zwar wird es mit Geschick redigirt, ist 
aber in seiner Polemik mehr als derb und fällt 
namentlich die „Tiroler Stimmen" (s. ob. S. 25) 
oft bübisch und in wahrer Hausknechts-Manier 
an. Es freut sich besonders, wenn etwa ein- 
mal einer aus den etlichen tausend Priestern 
sich in irgend einer Weise gröblich verfehlt 
oder verfehlt haben soll, und kann es sich dann 
das Vergnügen nicht versagen, das factum fictum 
oder dictum actum in alle Welt zu rufen. Selbst 
die Feuilleton- Artikel sind zumeist sehr tenden- 
ziös. Im TJebrigen ist es arm an Correspon- 
denzen, wie an Anzeigen, und glauben wir nicht, 
dass seine Abonnentenzahl 500 stark übersteigt. 
Der Lebensjahre zählt es 14, sein Preis beträgt 
ganzjährig 10 fl. 20 kr. 

Den gemässigten Liberalismus vertreten in 
Innsbruck die Innsbrucker Nachrichten, ein Tag- ^^jj^^^^^l^ 
blatt, dessen Abonnentenzahl sich auf 1000 be- ^ 
läuft, obschon es über Innsbruck selbst nicht weit 
hinauskommt. Dank seiner Lieblingsbeschäftig- 
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ung, den Stadtklatscb zu pflegen, ist es die Leetüre 
der Waschweiber , Höckerinnen , Käsestecher, 
Handelsleute u. s. w. und hat daher auch viele 
Privat - Anzeigen. Mit Politik beschäftigen sich 
die „Innsbrucker Nachrichten'* nur in einer kurzen, 
liberal gefassten Rundschau , in welcher sie sich 
den Anschauungen des „Boten von Tirol und 
Vorarlberg" anschliessen. In dem „Innsbrucker 
Tagblatt** haben sie einen Gegner, sei es aus 
Brodneid, oder was glaublicher, weil sie ihm zu 
wenig liberal in der Wolle gefärbt sind. Aber 
gerade darum, und da sie, den Klatsch pflegend, 
gesunde Leetüre verdrängen, werden sie bei ihrer 
massenhaften Verbreitung von urtheilsfähigen Per- 
sonen für schädlicher erachtet, als die beiden 
anderen Innsbrucker Volksblätter, zumal sie das 
Organ des verwässerten, zu keiner Thatkraft sich 
aufraffenden Philister - Liberalismus sind. Jene 
Bürger, welche diese Geistesnahrung in sich auf- 
nehmen, stimmen bei den Wahlen gewiss nicht 
conservativ, oder man kann doch nie bestimmt 
auf sie rechnen. Die „Innsbrucker Nachrichten*' 
erscheinen in 8° und kosten 9 fl. 20 kr. pro Jahr. 

Qrenzboto. Der Grcnzbote in K uf stein, ein Wochen- 
blatt, das verdeckt dem fortgeschrittenen Liberalis- 
mus huldigt, erfreut sich geringer Verbreitung. 
Die Zahl von 300 Abonnenten dürfte jedenfalls 
zu hoch gegriffen sein. Der Preis beträgt ganz- 
jährig 2 fl. 50 kr. 

pQsterthaier Ein anderer Bote, der Pasterthaler Bote^ der 
sich auch stolz „Bürger- und Volkszeitung**, auch 
„Lokalblatt für die Bezirkshauptmannschaftsgebiete 
Bruneck und Lienz** nennt und das „Organ für 
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Volkswirthschaffc, Unterhaltung und geschäftliche 
Interessen" zu sein behauptet, tritt seit 29 Jahren 
wöchentlich einmal von Bruneck aus seine 
Wanderung an, begleitet von zwei Beiblättern: 
dem „Hausfreund" und den „Volkswirthschaft- 
lichen Blättern". Dieses Blatt, nach Umfang 
und Leistungen, wie auch im Preis — 3 fl. 60 kr. 
jährlich — höchst bescheiden, besorgt lediglich 
den Thal- und Stadtklatsch, während es aus der 
übrigen Welt nur mitunter Etwas in der „Chronik" 
bringt. Die Interessen des Liberalismus wahrzu- 
nehmen, findet es nur selten Anlass. Wenn je- 
doch eine liberale Pusterthaler Grösse einmal von 
einem conservativen Tiroler Blatte herausgefordert 
wird, da zeigt auch der „Pusterthaler Bote" seine 
Gesinnung und tritt für den Angegriffenen rauthig, 
freilich aber auch, weil solcher Kämpfe unge- 
wöÜint, plump und unbeholfen in die Schranken. 

In Bozen finden wir die ConstitutioncUc ^?||Sör 
Bozener Zeitung. Dieselbe erscheint in zwei Zeitung. 
Ausgaben, sechsmal und zweimal wöchentlich, und 
kostet in dieser 5 fl. 40 kr., in jener 13 fl. 20 kr. 
pro Jahr. Als Wochenblatt im Jahre 1842 ge- 
gründet, arbeitete sie sich allmählich zu ihrem 
heutigen Umfange und Titel empor. Wenn sie 
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Zeitung. 



Gazetta 
di Trento. 



grossentheils sehr spannend sind, und liefert über- 
dies zwei a]is Deutschland bezogene illustrirte 
Beilagen mit gar nicht uninteressantem Inhalte, 
von denen die meisten Nummern auch sogar con- 
servativen Blättern beigelegt werden könnten. 
Was dagegen die Leitartikel und die politischen 
Nachrichten anbelangt, so schreibt der gegen- 
wärtige Redacteur, ein junger Mann ohne höhere 
Schulbildung, zumeist Wiener Judenblättern nach 
oder nimmt einfach auf, was ihm von einem 
liberalen (oft officiösen) Zeitungsbureau zugesendet 
wird. Nicht so boshaft witzig, wie das „Inns- 
brucker Tagblatt", nimmt es aber auch kleine 
Scandalgeschichten mit Vorliebe auf. Für ge- 
dankenlose Leute ist die „Bozener Zeitung" ein 
gefährliches Blatt. 

Von indifferentem Character ist die Neriiner 
Zeitung in Meran, die sich zahlreicher Inserate 
erfreut. Sie erscheint wöchentlich zweimal, kostet 
ganzjährig 5 fl. und zählt unter ihren ca. 600 
Abonnenten vorzüglich Wirthe, Hoteliers, Kurgäste 
u. dergl. 

In Wälsch- Tirol ist die Gazetta dl Trento 

amtliches Tagesblatt, dessen jährliches Abonne- 
ment 15 fl. 50 kr. kostet. 

Die Principien des Liberalismus verficht in 
Vorarlberg zniiänhst di« rftP'lftrnno'sfrr»nnfllinhft 
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anfeindet und, freilich vergeblich, im Ländchen 
verhasst zu machen sucht. Die „Feldkircher 
Zeitung zählt kaum über 500 Abonnenten und 
kostet bei wöchentlich 2maligem Erscheinen 5 fl. 
pro Jahr. 

Das Bre^^enzwälder- Blatt in Bezzau, das wäfder- 
gar nur 230 Abonnenten hat und bei einem ^^**** 
Jahrespreise von 2 fl. jährlich alle 14 Tage er- 
scheint, ist gemässigt liberal. 

Dornbirn besitzt in dem wöchentlich ein- ^ 
mal erscheinenden Dornbirner Gemcindeblatt ein Gomeinde- 
Amtsorgan der Gemeindeverwaltung mit Raum ^^*"* 
für Privatanzeigen. 

Der liberale Theil der deutsch redenden Be- 
völkerung Steiermarks wird durch die amt- 
liche Grazer Zeitung in Graz fttr jährlich 12 fl. ^^^^^^ 
an allen "Wochentagen mit Neuigkeiten und ob- 
ligaterer Aufklärung versehen. Diese Zeitung 
steht bereits im 92. Jahrgange und erfreut sich 
der relativ bedeutenden Zahl von ca. 1800 Abon- 
nenten. 

Ihr zur Seite wirkt in entschieden liberalem 
Sinne die sehr stark verbreitete Ta^r^spost in Tagespost. 
Graz; sie soll eine Auflage von 12 800 Exem- 
plaren haben. Sie erscheint 7mal pro Woche 
und kostet ganzjährig 18 fl. 

Ganz entschieden liberal und direct gegen die 
„TTltramontanen" gerichtet ist auch der DorfbOte Dorfbote, 
in Graz, der seit 9 Jahren, seiner Devise ent- 
sprechend, die Tendenz verfolgt, das, was er „Wahr- 
heit, Bildung und Aufklärung" nennt, unter dem 
Landvolke zu verbreiten. Er besorgt dieses Ge- 
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Schaft an jedem Donnerstage für das billige Honorar 
von 2 fl. 60 kr. pro Jahr und hat einen Kreis 
von ca. 3000 Abonnenten um sich geschaart. 

^^fie"!" ^^^ Bauernwille, gleichfalls in Graz, ist ein 

seit 7 Jahren existirendes Monatsblatt mit ca. 2000 
Abonnenten, das sich die Vertretung des Bauern- 
standes als Aufgabe gestellt hat. Anfangs energisch 
für die arg bedrohten Interessen der Landbevölker- 
ung eingetreten, scheint für eine klar durchdachte 
Durchfuhrung dieser Aufgabe die Befähigung des 
ßedacteurs, Franz Achaz, nicht ausgereicht zu 
haben und ist das Blatt allmählich immer mehr 
einem verschwommenen ßadicalismus verfallen. 
Der Preis ist bescheiden : mit Beilage 1 fl. pro Jahr. 

Als deutsch -liberales Organ der österreichi- 
schen Verfassungspartei erscheint in dem im 
südlichen slavischen Theile Steiermarks gelegenen 
Zeitung. Cilli die Cillier Zeitun«: wöchentlich zweimal 
zum Jahrespreise von 6 fl. 40 kr. — Ihre Ver- 
breitung — 400 Exemplare — ist glücklicher 
Weise keine bedeutende, wie auch ihr Inhalt un- 
bedeutend genannt werden kann. 

Marburger Gleich Unbedeutend ist auch die Narburger 
Zeitung. Zeitung in Marburg, welche, wie die vorgenannte, 
die politische „Ueberzeugung" der Wiener Juden- 
blätter copirt, und auch in gleicher Weise wie 
ihre CoUegin in Cilli fortwährend um ihre Exis- 
tenz kämpfen -muss. 

InKärnthen begegnen wir der amtlichen 

^Snt' Klasenfurtcr Zeitung in K 1 a g e n f u r t mit dem 

Programm der jetzigen Regierung, im XJebrigen 
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objectiv. Si3 erscheint sechsmal wöchentlich, kostet 
16 fl. pro Jahr und hat ca 900 Abonnenten. 

Ausserdem erscheint in Klagenfurt ein liberales 
Wochenblatt in je 820 Exemplaren: Blätter a US Blätter aus 
Kämtlien; ^^**^"^ 

und in Villach wöchentlich zweimal die • 
Süddeutsche Post, welche gleichfalls liberal und ^^^^^""^^ 
verfassungstreu, das Motto führt: „Für Wahrheit, 
Recht und Freiheit**. Ihre etwas mehr als 1000 
Leser bezahlen das Abonnement mit 9 fl. 20 kr, 
pro Jahr. 

Krain hat in der amtlichen Lalbacher Zeit- Laibacher 
nvkg ein ßegierungsorgan mit ca. 800 Abonnen- Zeitung, 
ten. Sie steht bereits im 101. Jahrgange, kommt 
jede Woche sechsmal heraus und ko^^tet pro Jahr 
15 fl. 

TJltraliberal ist das Laibacher Taffblatt; das- ^^^^^^ 
selbe bestrebt sich, die grossdeutschen Ideen und 
den deutschen Liberalismus in Erain zu verbrei- 
ten. Sein Preis beträgt 12 fl. pro Jahrgang. 

Die in der Grafschaft Görz, der Markgraf- 
schaft I Strien und dem Gebiete von Triest 
erscheinenden Blätter in italienischer Sprache 
dienen in ihrer Mehrheit den sogenannten Italia- 
nissimi zur Verbreitung der Ideen der Italia 
irredenta und zeichnen sich zugleich durch emi- 
nent irreligiöse Haltung aus. In diese Kategorie 
gehören: 

Goriziano und Isonzo in Görz, von denen Oonziano 
der erstere wöchentlich dreimal, der zweite sechs- ^ ^^^' 
mal in der Woche (14 fl. jährlich) erscheint. 
Beide haben italianophile Tendenz, und hat 
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namentlich „Goriziano" in diesem Sinne Bedeu- 
tendes geleistet, weshalb das Blatt auch oft mit 
der Staatsanwaltschaft in Conflict gekommen ist. 

In Tri est wird dieser Richtung durch L'In- 
dipendento. ^'P^DdCütC Vertreten, ein Tagblatt (siebenmal 
• wöchentlich) zum Preise von 22 fl. pro Jahr, 
welches von italienischen Untergebenen redigirt 
wird, sich durch einen grossen Fanatismus für 
die Italia unita auszeichnet und ein gewisses 
Liebäugeln mit der niederen Volksldasse zur 
Schau trägt. Das Blatt könnte übrigens aus 
einer italienischen Stilistik noch Manches lernen. 

^TriÄ® Osservatore Tricstino, mit der Beilage Atlrla 
Adria. für locale Angelegenheiten, ist ein in Triest er- 
scheinendes Amtsblatt, das ausser den Sonn- und 
Feiertagen täglich ausgegeben wird und seine 
Leser auf 25 fl. pro Jahr zu stehen kommt, wo- 
Operajo. gegen wir in dem OperajO in Triest ein italia- 
nophiles Wochenblatt kennen lernen, das für den 
Arbeiterstand berechnet ist, aber nur geringe 
Bedeutung und Verbreitung hat. 

Von den vorgenannten Blättern wesentlich 
Cittadino. Verschieden ist der Cittadino in Triest, ein Tag- 
blatt (sechsmal pro Woche), das zum wenigsten 
so viele Abonnenten hat , als alle italianophilen 
Görzer und Triester Blätter zusammen. Der 
„Cittadino" ist gut österreichisch, dabei der zwei- 
ten Nationalität gerecht und zeichnet sich durch 
grosse Objectivität , sowie durch eine massvolle 
Haltung aus. Sein Jahrespreis beträgt 18 fl. 

Triestor In Triest finden wir die officiöse Trlester 

Zeitung, jjeituiip, welche ausser der Politik auch dem Han- 
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del gewidmet ist. Ungeachtet ihrer „liberalen" 
Richtung ist sie doch auch den Slovenen in Triest 
und Umgebung nicht ungerecht. Die Tendenzen 
der „Italia irredente" werden von ihr, wie in 
den slovenischen Blättern, perhorrescirt. Das Blatt 
ist stark verbreitet. 

In Galizien tragen die unabhängigen Jour- 
nale Lembergs den Stempel des revolutionären 
Ursprungs der dortigen Journalistik. Die Be- 
wegung der Jahre 1846 und 1848 hat sie auf 
erzliberale, oppositionelle Bahnen getrieben, und 
der Gegensatz wird noch verschärft durch den 
Kampf der galizischen Nationalität gegen die 
centralistischen und germanisirenden Tendenzen 
dieser Zeit. Zugleich fiel die Journalistik in die 
Hände von Individuen ohne Kenntnisse, ohne 
Grundsätze, ohne Ueberzeugung , die dem Publi- 
cum nur durch ihre fortschrittlichen Ideen zu 
gefallen suchten und diese als das Unterpfand 
ihres sogenannten Patriotismus bezeichneten. So 
entstand eine bedauerliche und starrköpfige Tra- 
dition, eine beständige Quelle von Irrthümern 
und Excessen. 

Das verbreitetste Blatt von Lemberg ist die 
Gazeta Narodowa („National - Zeitung", dirigirt Gazeta 
durch ihren Eigenthümer Jean Dobrzanski, N^^^^«^^-^- 
einen Revolutionär vom reinsten Wasser, Ultra- 
national in seiner Tendenz, und in einer die 
Grenzen alles Anstandes überschreitenden ge- 
meinen Sprache geschrieben, übt das Blatt einen 
grossen Einfluss auf die Mittelklassen des Adels 
und der Bourgeoisie aus. Es versteht zu schrecken 
und verschafft sich dadurch oft Gehör, Es ist 
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Dzennik 
polski. 



Jüdische 
Presse. 
Jüdische 
Zeitung. 



Eussland sehr feindlich und dalier immer nnter 
dessen Gegnern zu finden. In den inneren Fragen, 
welche die „Gazeta Narodowa'' ohne alle Rück- 
sicht auf Realität und Zweckmässigkeit behandelt, 
lebt sie von Kampf und Polemik. Der „Czas" 
und die Conservativen sind der Gegenstand ihrer 
unausgesetzten Verfolgungen. Seit einiger Zeit 
nennt sich dieses Blatt katholisch ; und es ist 
dies auch manchmal, nämlich immer dann, wenn 
es das Bedürfniss empfindet, in der Religion seine 
Waffen zum Kampfe zu suchen. Die „Gazeta 
Narodowa" erscheint wöchentlich sechsmal und 
kostet pro Jahr 24 fl. 

Auch der Dzennik polski („Polnisches Journal'') 
in Lemberg, gleichfalls ein Tagblatt zum sel- 
ben Preise, vertrat früher den reinsten Wiener 
Liberalismus. Seit aber diese Zeitung in die 
Hände des Fürsten Adam Sapieha überge- 
gangen ist, erscheint sie gemässigter in ihren 
Ansichten und anständiger in der Ausdrucks weise. 
Ihre politische Färbung ist schwer anzugeben, 
denn sie schwimmt zwischen zwei Wassern. In 
der Hauptsache folgt sie der Bahn der „Gazeta 
Narodowa*'. Uebrigens geniesst der „Dzennik 
polski" wenig Ansehen. 

Die Juden haben in Lemberg, dessen Be- 
völkerung bekanntlich fast zur Hälfte jüdisch 
ist, zwei politische Blätter : Die Jfldische Presse 
unddieJQdische Zeitung; beide sind mit hebräi- 
schen Lettern gedruckt, und erscheinen alle 14 
Tage. 

Im südöstlichen Theile Galiziens, der Buko- 
wina, finden wir zu Czernowitz in der 
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deutsch geschriebenen Bukowinaer Zeitung ein 
Organ der liberalen, verfassungstreuen Partei, zei^^i^^^ 
Diese Zeitung erscheint indess nur zweimal jeden 
Monat und hat auch keine erhebliche Verbreitung 
— 300 Exemplare. 

lieber die Umstände, welche im Herzogthum 
Schlesien österreichischen Antheils auf die 
Pressverhältnisse massgebend einwirken, haben 
wir uns bereits im ersten Theile dieses Heftes 
ausgesprochen, und haben daher hier nur die Er- 
scheinungen auf dem Gebiete der nichtkatholischen, 
resp. kirchenfeindlichen politischen Presse im 
Einzelnen, soweit dies der Mühe werth ist, auf- 
zuführen. — 

Die Troppauer Zeitung in Troppau, über Troppauer 
100 Jahre alt, ist Regierungsorgan und daher ^^*'^"^'* 
ohne weitere Bedeutung. Ihr Verleger und ße- 
dacteur, Alf. Trassier, ist Protestant. Sie 
erscheint wöchentlich sechsmal und kostet pro 
Jahr 12 fl. 60 kr. Die Zahl ihrer Abonnenten 
beläuft sich wenig über 500. 

In Teschen kommt zum Preise von 8 fl. 
pro Jahr dreimal wöchentlich die Silesia heraus. 
Liberal und verfassungstreu, war sie ehedem das 
Hauptorgan der österreichisch-schlesischen Libe- 
ralen und hat in Scandalsucht Erkleckliches ge- 
leistet. In neuerer Zeit scheint sie anständiger 
geworden zu sein, doch an Abonnenten einge- 
büsst zu haben, deren Zahl nur noch auf 1500 
angegeben wird. ^ 

Ein blosses Localblatt, in jedem Betracht un- 
bedeutend, ist das Wochenblatt für die Bezirke mr^^dirna- 
Blelltz, Blala etc., das in Bielitz zum Preise von ''"^^%^^^' 
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5 fl. 20 kr. herauskommt und eine Auflage von 
650 Exemplaren hat, 

Nowy czas. Jn polnischer Sprache wurde der Nowy czas 
(„Neue Zeit'*), der in Teschen wöchentlich ein- 
mal erscheint und pro Jahrgang 4 fl. 80 kr. 
kostet, von einem ultraliberalen protestantischen 
Pastor Haase, gegründet, um die conservativ 
gesinnten Polen, besonders die Lutheraner, für den 
vulgären Liberalismus zu gewinnen. Seine Auf- 
lage hat die Zahl von 200 Exemplaren noch nicht 
überstiegen. 

Ausserdem erscheint in Teschen noch ein 
anderes Wochenblatt in polnischer Sprache; 
ci^zjitka fiwiadzka Cieszynska zum Preise von 4 fl. 6 kr. 
pro Jahr und in einer Auflage von 1400 Exem- 
plaren. Auch dieses wird von einem Protestan- 
ten redigirt, dem früheren Pastor Paul Stal- 
mach. Das Blatt ist indess den Katholiken 
gerecht und wird daher auch von ihnen fleissig 
gelesen. 

In Mähren, dessen kirchlich-politische Ver- 
hältnisse wir oben bereits schilderten, stehen der 
einzigen katholischen Zeitung in deutscher Sprache, 
der „Olmützer Zeitung" nämlich, eine Anzahl 
von einheimischen "Pi"*"^ '— — ^-' -— 
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Mähreu und stellt sich in seinem Verhalten gegen 
die Katholiken und seine czechoslavischen Mit- 
bürger den ärgsten Wiener Hetzblättern würdig 
an die Seite. Die Zahl seiner Abonnenten be- 
läuft sich auf 600—700. 

Nächst dem „Tagesboten" erwähnen wir den 
xfJährisch-schlesischen Correspondenten in Brunn, stfiiobSon 
gleichfalls ein Tagesblatt, dessen Jahrespreis Oorrespond. 
14 fl. 40 kr. beträgt. Von Juden als Organ der 
Fabrikanten und Grossindustriellen gegründet 
und meist auch von Juden gehalten, war es früher 
im liberalen Sinn redigirt und gegen die Katho- 
liken fanatisch gesinnt. Jetzt ist es Organ der 
verfassungstreuen Bürgerpartei und daher gegen 
die Katholiken massvoller als früher, zumal es 
dem „Tageshoten" das Terrain abgewinn«n möchte, 
denn es hat an Abonnenten, deren Zahl nur noch 
etwa 1200 zählt, seit seiner Schwenkung ver- 
loren. 

Als ein E-egierungsorgan , das die Ansichten 
der jedesmaligen Regierung vertreten muss und 
daher jetzt die liberale Farbe trägt, präsentirt 
sieh uns in Brunn die Brfiniier Zeitung, die bei Ij-tw! 
täglich zweimaliger Versendung 20 fl. 40 kr. 
kostet. Ausser den Regierungsbureaux und den 
Advokatenkanzleien ist sie wenig verbreitet (500 
Exemplare) und wird noch weniger gelesen. 



Endlich besitzt Mähren noch ein liberales 
Tagesblatt in deutscher Sprache zu Olmütz, 
das sich die Keue Zeit nennt und pro Jahrgang 
16 fl. kostet. Es ist Organ des liberalen Bürger- 
und Beamtenthums, über das Weichbild der Stadt 



Neue Zeit. 
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hinaus aber wenig verbreitet, zumal es einer 
Privat-Speculation des Buchdruckers Slawik 
seine Existenz verdankt. Seine Auflage be- 
trägt 500. 

Nebstdem besitzt fast eine jede grössere 
Stadt ihr liberales Organ. Wir erwähnen, in- 
dem wir zugleich auf die statistische Uebersicht 
verweisen, folgende Blätter: 

Wöchentlich zweimal erscheinen : 

^Soto ^^^ Mährische Grenzbote in Ig lau — 

ScWhong- öiß „Tagesbote'' im Kleinen ; dann die Schön- 
ster Zeitung, h^ngster Zeitung InMährisch-Trübau, 

ein Organ der deutschen Volkspartei in Böhmen 

und Mähren. 

Wochenblätter sind: 
Deutsches Das Deutsche Volksblätt für Mähren 
fürVähron. iu Olmütz, CS ist Organ des deutschen Ver- 
eins und wird von einem Juden redigirt; der 
Gron|k)to d. GreHzbote des nordwestlichen Mährens in 
"Mährens.* Mährisch-Schöubcrg; das fortschrittlich 
tits^hTiner Verfassungstreue Neutitscheiner Wochen- 
wochenbi! blatt für Stadt und Land in Neutitschein; 
^"^'Ä "" dieNikolsburger WochenschriftinNikols- 
^wSei?* ^^^g» ^^e Prossnitzer Wochenschrift in 
Schrift" Prossnitz, welche als Organ der Verfass- 
^Woch^S-^ ungspartei ganz principiell die czechisch-ultra- 
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Ig lau — beide liberal und christenfeindlich; 
der Mährisch -schlesische Grenzbote in g^^SscL 
Mährisch-Ostrau. — Von den sämmt- Orenzboto. 
liehen vorstehend aufgeführten Blättern dürfte 
kaum eines eine Auflage von mehr als 500 
Exemplaren haben. Dagegen sollen die beiden 
inOlmütz — Verleger u.Redacteur Richard 
Johann Hudeczeck — alle 14 Tage er- 
scheinenden Blätter Mährische Presse und ^|^^^^^^® 
Gift, die den modernen deutschen Fortschritt Gift.* 
vertreten, sich einer Abonnentenzahl von je 
1500 erfreuen. 

Wenn auch, wie gesagt, die Verbreitung 
dieser zahlreichen Blätter keine erhebliche ist, 
und ebensowenig ihr Gehalt als ein gediegener 
bezeichnet werden kann, so ist ihre Zahl doch 
immerhin bedeutend genug, um bei Unselbst- 
ständigkeit und Gedankenlosigkeit der meisten 
Leser die Erfolge der verhältnissmässig nu- 
merisch schwach vertretenen kirchlichen con- 
servativen Presse Mährens aufzuhalten und 
abzuschwächen. 

Auch die in slavischer Sprache geschrie- 
benen deutsch-liberal und modern fortschritt- 
lich gesinnten Blätter Mährens sind zahlreicher 
vertreten, als die kirchlichen Blätter in der- 
selben Sprache. — Wir begegnen da zwei 
Tagesblättern, die beide in Brunn erscheinen. 
Das eine derselben nennt sich Moravskä orlice. ^orH^!"^ 
Diese Zeitung hat eine Auflage von 1500 und 
einen Jahrespreis von 15 fl. Ehedem ein Or- 
gan der slavischen Abgeordneten in Mähren, 
war „Moravskä orhce'^ („Mährischer Adler") 
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streng conservativ und auch für die Katholiken 
eine brauchbare Stütze. In neuerer Zeit aber 
ist bei diesem Blatte nicht nur eine wahre 
Redactionsmisfere eingetreten, sondern auch 
eine verschämte Schwenkung nach links be- 
merkbar geworden, wesshalb auch seine Abon- 
nentenzahl sich um ca. 1000 vermindert hat. 

Das andere in Brunn erscheinende liberale 
Moravan. ßlatt in czcchischcr Sprache ist der Moravan 
(„Der Mähre''), dessen Auflage 1200 beträgt. 
Preis 8 fl. 40 kr. Der „Moravan" wurde von 
der Regierung gegründet, um den Slaven Mäh- 
rens das liberale Gift langsam einzuträufeln. 
obcan. ßs ist, wic der liberale Obcan, der gleichfalls 
in Brunn wöchentlich zweimal herauskommt, 
1000 Abonnenten hat und jährlich 6 fl. 60 kr, 
kostet, den Katholiken entschieden feindlich. 
Beide Blätter, obschon in politischer Bezieh- 
ung Antipoden, stellen sich in religiöser und 
kirchlicher Hinsicht den ärgsten Hetzblättern 
würdig an die Seite. 

Ein sehr gefährlicher, weil verkappter Geg- 
Na§inec. ncr dcs Katholicismus ist der Nasinec („Der 
Landsmann'^) in 1 m ü tz. Dieses 3mal wöchent- 
lich zum Preise von 9 fl. 20 kr. erscheinende 
Blatt könnte sehr gut mit dem Monde in seinen 
verschiedenen Phasen verglichen werden , weil 
dasselbe es meisterhaft versteht, je nach Um- 
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doch conservativ und den Katholiken wohl- 
wollend, ist der Pozor („Acht") in 01m ütz. Pozor. 
Er erscheint wöchentlich und kostet pro Jahr- 
gang 7 fl. 60 kr. Seine Auflage beträgt ca. 
600. Chef ist der Professor und Landtags- 
abgeordnete J. Demel. 

Ein locales Wochenblatt ohne weitere Be- 
deutung ist Prostejovske noviny („Pross- ^ÄT^^ 
nitzer Zeitung'') in Prossnitz, dessen Jahr- 
gang 4 fl. 20 kr. kostet. Seine Verbreitung 
ist begreiflich eine geringe — 400 Exemplare. 



Auch eine social-demokratische Zeitung in 
czechischer Sprache wurde kürzlich (1878) zu 
Brunn in's Leben gerufen : die Lucerna (,,La- 
terne"). Sie erscheint monatlich zweimal und 
kostet pro Jahr 2 fl. 40 kr» Ihr Redacteur 
nennt sich Kozijek. 



Lucerna. 



In B ö h m e n steht den politischen Blättern 
katholischer Richtung eine bedeutende Anzahl 
anderer gegenüber, die gegen das katholische 
Interesse theils kühl und indifferent, theils 
selbst feindlich sich verhalten. Die wichtigste 
Stelle in dieser Richtung nehmen natürlich die 
Prag er Tagblätter ein, es sind ihrer 9 in 
deutscher und 5 in slavischer Sprache, zu denen 
noch ein auswärtiges Tagblatt kommt — eine 
numerisch gewaltige Macht gegenüber den oben 
S. 45 aufgeführten Kämpfern in der Presse 
für die katholischen und conservativen Inter- 
essen! Wir stellen die deutschen Blätter vor- 
an und erwähnen zuerst die Politik mit täg- 



Politik. 
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Prager 
Zeitung. 
Prager 



lieh zweimaliger Ausgabe (25 fl. 20 kr.). Sie 
wurde von der altczechischen Partei zur Wahr- 
ung ihrer Interessen gegründet und verhält 
sich in kirchlicher Hinsicht anständig. Ihre 
Auflage beträgt 6600. 

Die Prager Zeitung mit ihrer billigen 
Beilage (6 fl. pro Jahr), dem Prager Abend- 
Abendbiatt. blatt, erscheint siebenmal pro Woche und ist 
Regierungsorgan, mit welcher Bemerkung sie 
genügend characterisirt ist. Sie kostet mit 
Amtsblatt 21 fl., ohne dasselbe 14 fl. Ihre 
Auflage beträgt 3000, wogegen ihr „Abend- 
blatt'' an 40,000 Abonnenten ausgegeben wer- 
den soll. 

Ihnen schliesst sich zunächst die officiöse 

Bohemia, Boheniia an, ein Blatt, welches von jeher 
mehr oder minder offen dem Liberalismus in 
seiner schlimmen Bedeutung Bahn zu brechen 
suchte, sich aber immer Feinfühligkeit genug 
bewahrt hat, um zu wissen, wie weit es gerade 
im Augenblick gehen kann, ohne der grossen 
Masse seiner vermeintlich „gebildeten'* Leser 
nicht gar zu arg vor den Kopf zu stossen, 
daher zeigt es sich in religiösen Sachen ziem- 
lich indifferent. Schon im Jahre 1828 als 
Unterhaltungsblatt gegründet, wurde die „Bo- 
hemia" erst 1852 in ein politisches Blatt um- 
gewandelt und steht bereits seit 1844 unter der 
Leitung desselben Chef-Redacteurs, Franz 
Klutschäk. Sie erscheint wöchentlich sieben- 
mal, kostet pro Jahr 19 fl. 40 kr. und hat 
8000 Abonenten. 

Als Concurrenzblatt der „Bohemia" wurde 

Tagffi. in den letzten Jahren das- Prager Tagblatt 
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gegründet , gleichfalls von liberaler Tendenz, 
das, weniger vorsichtig und zurückhaltend, 
gegen die Kirche ziemlich gehässig auftritt. 
Dieses Blatt machte anfangs sehr stark in Per- 
sonalien ; das scheint sich jedoch nicht be- 
währt zu haben, denn es ist davon, theilweise 
wenigstens, abgekommen. Seine Auflage be- 
trägt 2500, sein Preis pro Jahrgang 16 fl. 80 kr. 

Als ein gehässiges Judenblatt stellt sich 
der Tagesbote aus Böhmen dar , bestimmt, aus BöWi. 
die Principien des Liberalismus hauptsächlich 
in jüdischen und judenfreundlichen Kreisen zu 
vertreten. Es hat bei einem Preise von 16 fl. 
700 Abonnenten und wird wöchentlich sieben- 
mal ausgegeben. 

Die beiden Geschäftsblätter: Prager Han- Prager Han- 
delscourier (Preis 16 fl., Auflage 1000) und '^^i«^««"«^- 
das Coursblatt der Prager Waaren- und £7P^ag^ 
Eifecten-Börse (9 fl. 60 kr. pro Jahr), treiben waaron-ond 
Politik natürlich nur als „Geschäftssache", in Börse?" 
religiöser und kirchlicher Beziehung sind sie 
meist indifferent. 

Wesentlich anderer Natur ist die Epoche. Epociio. 
In ihr haben wir ein Journal vor uns, welches 
keine Partei, sondern eine Person, nämlich den 
begabten Journalisten J. Skejsowski, repräsen- 
tirt, der jahrelang in der „Politik'' die alt- 
czechische Sache meist mit grossem Geschick 
aber auch mit grosser Rücksichtslosigkeit ver- 
fochten hat. Differenzen mit der Partei, die 
auf finanzielle Verlegenheiten zurückzuführen 
sind, bewogen ihn, die „Epoche" zu gründen, 
in der er nun rein persönliche Politik treibt. 

7* 
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Seinem Blatte soll aber, wie es heisst, wegen 
Mangels an Abonnenten, kaum ein langes Leben 
prognosticirt werden können. Das ßlatt er- 
scheint — die Sonn- und Feiertage ausge- 
nommen — in einer täglichen Doppelausgabe 
zum Preise von 21 fl. 20 kr. pro Jahr. 

Von den in deutscher Sprache Verfassten 
Tagesblättern nichtkirchlicher Richtung bleibt 
nun noch ein ausserhalb der Landeshauptstadt 
erscheinendes Journal zu erwähnen übrig: die 
ASp^ost. Pilsner Abendpost, die zum Preise Von 12fl. 
pro Jahr wöchentlich sechsmal ausgegeben 
wird, aber als Localblatt von untergeordneter 
Bedeutung ist. 

Für die Czechoslaven bestehen in Prag 
folgende politische Tagesblätter nicht- kirch- 
licher Tendenz : 

Snnikf PrazSky dennik (6 fl. pro Jahrgang) mit 

einer Auflage von 40,000. Der „Pra?sky den- 
nik** („Prager Tagblatt'') ist von der Regier- 
ung gegründet und wird von derselben auch 
gehalten und colportirt, um die Czechoslaven 
für ihre liberalen Parteizw^ecke zu gewinnen, 
und ist daher liberal, wie die Regierung selbst, 
nur manchmal mit Rücksichten, manchmal auch 
rücksichtslos. Er hat, w^ie die „Prager Zeit- 
ung'^ und das „Prager Abendblatt'^, die wenig 
ehrenvolle, aber desto undankbarere Aufgabe, 
Alles, was die Regierung thut, gut zu finden 
und an Allem zu nergeln, was von den der 
Regierung oppositionellen Parteien ausgeht. 

Wie die eben besprochene „Politik*' den 
Vdkxok. Katholiken wohlwollend, vertritt der Pokrok 
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CFortschritt^') gleich jener die Anschauungen 
der Altczeehen , welche ihrer Haltung nach 
etwa als Conservative in dem verschwommenen 
Sinne , den die Neuzeit den Ausdrücken bei- 
legt, bezeichnet werden können. In diesem 
Sinne ist speciell der „Pokrok" officielles Organ 
der „conservativen'* czechoslavischen Abgeord- 
neten aus Böhmen, Die Altezechen begründen 
das Anrecht der böhmischen Nation auf die 
Eigenberechtigung Böhmens innerhalb des 
österreichischen Reichsverbandes hauptsächlich 
mit dem historischen Rechte. Dabei hält sie 
ein gewisser Instinct von politischen Extremen 
ferne; sie gestehen dem Adel und überhaupt 
den geschichtlich gewordenen Verhältnissen 
ihre Berechtigung zu. Jener Instinct hält sie 
aber nicht ab, gelegentlich etwas stark auf 
Russland zu gehen, oder auch die Voltairefeier 
zu verherrlichen, natürlich um ja nicht in den 
Geruch des Klericalismus zu kommen. Der 
,,Pokrok** hat eine Auflage von 4000 und kostet 
ganzjährig 21 fl. 20 kr. 

In den cesk6 No viny, früher Posel z Prahy öeskö 
(„Prager Bote"), die bei einem Preise von 17 fi. ^^^^' 
pro Jahr siebenmal in der Woche ausgegeben 
werden und ca. 2800 Abonnenten haben, lernen 
wir eine Zeitung kennen, die es sowohl in poli- 
tischer wie auch in kirchlicher und religiöser 
Hinsicht mit Niemandem verderben will. 

Ganz das Gegentheil gilt von den Narodni Narodui 
listy („National-ßlätter'O deren Auflage 7000 ^''*^- 
beträgt. Sie sind das Organ der Jungezechen, 
die in politischer Beziehung einen fortge- 
schrittenen Democratismus affectiren, in reli- 
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giöser Beziehung den angeblichen Hussieisinus, 
als nationale Erinnerung gegen alles Katholische 
und Religiöse, vertreten wollen. Ihr Blatt ist 
daher ein äusserst gehässiger Gegner der Ka- 
tholiken und aller katholischen Institutionen. 
Das Blatt erscheint ebenfalls siebenmal wö- 
chentlich und kostet ganzjährig 21 fl. 20 kr. 
Gegen die Katholiken gleichfalls ziemlich 
Brousek. unverträglich ist der Bronsek („Schleifstein"), 
der wöchentlich sechsmal herauskommt und 
12 fl. kostet. Ursprünglich als altczechisches 
Volksblatt gegründet, hat er heute mit der 
eben besprochenen „Epoche" denselben Eigen- 
thümer und Redacteur. Von dem „Brousek" 
gilt daher dasselbe, was von der „Epoche" 
gesagt wurde. 

Ausser den in Vorstehendem besprochenen 
Prager Zeitungen, die in der Woche sechs- 
bissiebenmalherauskommen^existireninBöhmen, 
und namentlich im nördlichen Theile des Lan- 
des, zahlreiche Localblätter nicht kirchlicher 
resp. antikirchlicher Tendenz, die wir wegen 
ihrer grösseren Anzahl und ihrer nur localen 
Bedeutung nur im Allgemeinen ckaracterisiren 
wollen. Manche dieser Blätter erscheinen zwei- 
bis dreimal, die meisten nur einmal in der Woche ; 
in manchen Städten erscheinen sogar 2 und 
selbst 3 solcher Local-Blätter. Sie theilen sich 
in alt- und jungliberale. Manche von ihnen, 
und oft gerade die der schlimmeren Sorte, 
welche Religion und Patriotismus am ärgsten 
zu untergraben suchen, sind in den Händen 
eingewanderter Ausländer. Andere sind un- 
schuldigerer Art und bieten ihren Lesern, was 

Digitized by VjUOy l^ 



103 

äch gerade findet. Man kann in Letzteren 
mitunter neben liberalen Expeetorationen selbst 
religiöse Aufsätze finden , die sich sehr wohl 
für ein Kirehenblatt eignen würden. Diese 
Localblätter führen an verschiedenen Orten 
natürlich auch verschiedene Namen und be- 
schränken wir uns darauf, nur die Orte zu 
nenten? die mit solchen beglückt sind, indem 
wir wegen ihrer Namen, ihrer Erscheinungs- 
art und ihres Preises, soweit Solches uns be- 
kannt geworden, auf den statistischen Anhang 
verweisen. Mit drei Localzeitungen wird das 
Bedürfniss nach Zeitungslektüre gedeckt in 
BiJin, Schluckenau und Pilsen; von 
diesen ist zwar die Pilsener Reform, die ^f^^y 
w^öchentlich zweimal erscheint, streng födera- 
listisch , sie bekennt sich aber nicht ausge- 
sprochen zum correct kirchlichen Programm, 
Je zweier Localblätter erfreuen sich die Orte : 
Aussig; Budweiss, Eger, Krumau, 
Leitmeritz, Marienbad, Rumburg, 
Teplitz und Frankenau; nur eineLocal- 
zeitung dagegen haben aufzuweisen : Asch, 
Brüx, Dux, Elbogen, Friedland, Fal- 
ken au, Kar Isbad, Kom o tau, Böhmisch- 
Leipa, Neutitschein, Reichenberg, 
Tachau und Tetschen. 

Bei diesen Angaben rechnen wir diejenigen 
Blätter, die ein Fachgepräge haben, nicht mit 
ein, ebenso nicht die Arbeiterzeitungen. Ueber- 
haupt werden beim beständigen Schwanken 
des Status der Localzeitungen diese unsere 
Angaben nur auf annähernde Genauigkeit An- 
spruch machen können. 
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Wir kommen nun zur Arbeiterpresse 
Böhmens, die wir in den dritten Abschnitc 
dieses Heftes verweisen würden, wenn die 
Blätter nicht ein politisches Gepräge trügan, 
ja theilweise politische Blätter wären. Wann 
wir diese Literatur der nicht kirchlichen Presse 
Böhmens beifügen, so geschieht dies dämm, 
weil alle diese Blätter und Schriften, deutsche 
wie czechische , gleich den deutschen wie 
czechischen Arbeitervereinen Böhmens, sowohl 
in politischer und socialer, wie auch in leli- 
giöser Beziehung ganz entschieden auf dem 
Boden der deutschen Socialdemokratie stehen 
und Lassalle als ihren Heiland verehren. 

Die böhmische Arbeiterpresse hat kein hokes 
Alter; die beiden ältesten und bedeutendstsn 
Organe: „Arbeiterfreund" und „Budoucnosf* 
sind erst 1874 gegründet worden, während 
vorher die beiden Wiener Blätter: „die Gleich- 
heif' und „der Freimüthige'", und speciell in 
der nordwestlichen Grenzgegend das sächsische 
„Socialdemokratische Wochenblatt" für den 
"fre^y Socialismus arbeiten. — Der Arbeiterfreund 
erscheint monatlich 2mal zu Reichenb erg 
im Formate des eingegangenen „Volksfreund", 
wird aber in Prag gedruckt. Seine Abonnenten- 
zahl beläuft sich auf 900—1000, sein Jahres- 
preis beträgt 1 fl. 60 kr. Herausgeber ist ein 
Conscrtium. 

Ein anderes Arbeiterblatt in deutscher 

Sprache erscheint gleichfalls in Reichenberg, 

Social- während es in Prag gedruckt wird, es ist die 

^ÄÄ Social-politische Rundschau, eine Agita- 
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t i o n s Schrift der socialdemokratischen Arbeiter- 
partei Oestcrreichs. Auch sie wird von einem 
Consortium herausgegeben, monatlich einmal, 
und kostet ganzjährig 60 kr. Die „Rundschau^' 
ist das billigste Arbeiterblatt Oestcrreichs und 
zugleich dasjenige, das am öftesten, ja fast in 
jeder Nummer confiscirt wird, daher meist in 
der zweiten, nicht selten in der dritten Auf- 
lage erscheint. Die Zahl der Abonnenten ist 
sehr schwankend und lässt sich schon in Folge 
des starken Einzelvertriebs nicht feststellen. 
Durch seine meist heftige, oft sogar masslose 
Sprache sticht dieser kleine Agitator (Format 
des ,, Prager Abendblattes'') schroff ab vom 
„Arbeiterfreund", der sich durch ruhige, po- 
puläre, wenngleich entschiedene und kräftige 
Schreibweise auch von den czechischen Ar- 
beiterblättern unterscheidet. Im Anfange seines 
Bestehens betrieb das Blatt namentlich auch 
die persönliche Pfaffenhetze in einer Weise, 
dass sie selbst den Arbeitern überdrüssig wurde. 

Czechische Arbeiterblätter bestehen in Böh- 
men gegenwärtig drei, die alle ausgesprochen 
politisch sind. Wir nennen an erster Stelle 
Badoucnost („die Zukunft^') , „Centralorgan BudoticDost. 
der czechoslavischen socialdemokratischen Ar- 
beiterpartei in Oesterreich'' — so nennt sich 
das Blatt selbst. Es wird von einem Consor- 
tium in Prag herausgegeben, erscheint monat- 
lich 2 mal, kostet ganzjährig 2 fl. und ist das 
tonangebende und verbreitetste Organ der 
czechischen Socialdemokraten, wandert es doch 
selbst nach Deutschland und Nordamerika. 
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Das zweite Arbeiterblatt in czechischer 
^H^ty!"^ Sprache ist Delnicke listy („x\rbeiterblatt'0 
in Prag, ebenfalls Eigenthum eines Consor- 
tiuras. Dasselbe wird monatlich 2 mal ausge- 
geben, sein Jahrespreis beträgt 1 fl. 
Organisace. An dritter Stelle nennen wir Organisace 
(„Organisation"), Agitationsschrift der czechi- 
schen Arbeiterpartei. Auch dieses Blatt wird 
von einem Consortiura in Pra g herausgegeben 
und hat das Format und den Preis der „Rund- 
schau*"''. Seine Abonnentenzahl ist unbekannt. 

Ein paar czechische Arbeiterblätter nicht- 
politischen Inhalts werden wir im dritten Ab- 
schnitt dieses Heftes erwähnen. 

Ausser den genannten Blättern mit ausge- 
prägtem socialem Programm gibt es in Böhmen 
aber auch Volksblätter derselben Tendenz ohne 
bestimmtes Programm, welche den stammver- 
wandten russischen Nihilismus im arbeitenden 
Volke, besonders dem Landvolke, zu verbreiten 
|^^g*fi^- suchen. Hierher gehören Satan, Svetlo (List 
vek^xx. radicdlni), Vek XX (mit und ohne „Volnost*') 
satp.' und in deutscher Sprache : Satan, Licht, das 
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Fest des Herrn, jedes katholische Heiligenfest 
mit Spott und Hohn übergössen, in 2 — 3 Ar- 
tikeln jeder Nummer der abgestandene Auf- 
klärungsmist eines Voltaire und Genossen dem 
armen Czechenvolke als die Errungenschaften 
der neuesten Wissenschaft oft wörtlich vor- 
gekaut. In einer fortlaufenden Beilage, die 
ein Büchlein für sich ausmacht, fanden wir 
den Unsinn in der BibeP' durch alle Bücher 
der hl. Schrift durchgeführt etc. 

Werfen wir auf die nichtkirchliche politische 
Presse Böhmens einen Rückblick, so wird es 
klar, eine wie grosse und wichtige aber auch 
schwierige Aufgabe die katholische Presse 
Böhmens zu lösen hat, und wie nothwendig 
es ist, dass die Bestrebungen derselben in 
den massgebenden katholischen und kirchlichen 
Kreisen anerkannt, gefördert und unterstützt 
werden. 

Zur Besprechung der nichtkatholischen poli- 
tischen Presse Ungarns übergehend, ver- 
weisen wir auf das, was wir oben S. 60 über 
die hierbei in Betracht kommenden Verhältnisse 
dieses Landes gesagt haben. — Im Allgemeinen 
sind die Umstände gegenwärtig der periodischen 
Presse sehr günstig. Der Zeitungsstempel ist 
i. J. 1870 einstimmig aufgehoben worden, Censur 
gibt es nicht, die Pressfreiheit ist sozusagen 
unbeschränkt. Nur bei politischen Blättern ist 
die Caution nothwendig. Das Geschwornen- 
gericht für die Pressvergehen hat sich in neuerer 
Zeit als unbrauchbar erwiesen. Es ist fast 
sprichwörtlich, dass das Geschwornengericht 
Niemand verurtheilt. Selbst die Regierung 
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kann, obwohl manchmal eine Pression geübt 
wird, selten einen Prozess gegen die radikale 
Presse gewinnen, wie auch in den von Privaten 
erhobenen Beschwerden die Verurtheilung der 
seltenste Fall ist. Man weiss sogar Fälle, dass 
die Geschwornen auf die Frage, ob in dem 
incriminirten Artikel ein Vergehen vorliege, 
mit Ja antworteten, und dennoch Freisprech- 
ung erfolgte. Diese Institution verliert daher 
immer mehr ihr Ansehen, wird aber beibe- 
halten, weil auch sie zu den modernen Ideen 
gehört. — Ausser den im ersten Abschnitte 
dieses Heftes aufgeführten politischen Blättern 
kirchlicher Richtung ist die überwiegende 
Majorität der gesammten Blätter und Zeit- 
schriften dem herrschenden Liberalismus er- 
geben, nur w^enige von denselben dienen den 
einzelnen oppositionellen Parteien (Radikalen 
und der vereinigten Opposition). 

Als die bedeutendsten und einflussreichsten 
Partei-Organe sind hervorzuheben: 

a. in ungarischer Sprache mit dem Er- 
scheinungsorte Budapest: 
Egyetörtes. Egyctörtes („Eintracht''). Dieses Blatt 
erscheint sechsmal in der Woche zum Preise 
von 20 fl. „Egyet6rt(5s" ist ein Organ der 
Radikalen, welche unversöhnlich auf dem Stand- 
punkte der radikalen Opposition verharren, 
d. h. entschieden den Ausgleich Ungarns mit 
Cisleithanien verwerfen, an dessen Stelle sie 
ein selbstständiges Ungarn' mit separatem Zoll- 
gebiete, getrenntem Heerwesen, selbstständiger 
diplomatischer Vertretung, mit einem Worte 
ein Ungarn haben möchten, welches zur öster- 
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reichischen Reichshälfte keine intimeren Be- 
ziehungen, als zu einem andern fremden Staate, 
hätte. — Die Ausstattung des Blattes ist die 
einer grossen Zeitung, seine Sprache trivial 
und burschikos, ganz wie die Abgeordneten 
dieser Partei es sind. Es^ wird nicht durch 
seine Abonnenten, sondern aus unbekannten 
Mitteln erhalten. 

Ellenör („Controleur'O erscheint siebenmal EUenör. 
in der Woche zum Preise von 20 fl. pro Jahr. 
Dieses Blatt ist Organ der liberalen Regier- 
ungspartei seit dem Zusammenbruche derDedk- 
partei und der bekannten Fusion, welche die 
Rudera der Dedkpartei mit der damaligen Op- 
positionspartei unter Führung des heutigen 
Ministerpräsidenten Tisza vereinigte. „Ellenör*' 
war einst oppositionell, jetzt ist das Blatt 
sklavisch regierungsfreundlich. Durch dasselbe, 
oder genauer gesagt, durch seinen Redacteur 
LiudwigCsernätonyistder cynische,beissende 
und grobe Ton in die ungarische Zeitungs- 
presse und namentlich in die radikale einge- 
führt worden. 

Gleichfalls die Regierung vertritt Nemzeti ^^^^^ 
hirlap („National-Zeitung*'), ehedem radikal. 
Diese Zeitung wird wöchentlich dreizehnmal 
ausgegeben und kostet ganzjährig 24 fl. 

fövdrosi Lapok („Hauptstädtische Blätter") ^Jp^^'^f' 
erscheint jede Woche sechsmal zum Preise 
von 16 fl. pro Jahr — ein officiöses Regier- 
ungsorgan. 

In noch näherer Beziehung zur Regierung 
steht Független Hirlap (,,Unabhängige Zeit- ^^^^f ^®° 
ung") — ein von der Regierung angekauftes ^*^' 
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liberales Blatt, welches unter dem Protectorate 
des Ministeriums herausgegeben wird. Das- 
selbe erscheint zum ganzjährigen Preise von 
12 fl. jede Woche siebenmal. 

Hon. Hon („Vaterland") ist ein von dem „grossen 

Dichter der Nation*' Moritz Jokai gegrün- 
detes und nominell heute noch geleitetes Blatt, 
welches früher auch oppositionell war, gleich 
„Ellenör", heute aber als Fusionsorgan fest 
zur Regierung steht. — Das Blatt propagirt 
mit Passion den Protestantismus; Jökai, selbst 
Calvinist, findet Alles gross und edel, was 
dem Katholicismus feindlich gegenüber steht. 
Zur Zeit des Türkenrummels in Ungarn ver- 
herrlichte er in öffentlicher Rede die Cultur 
der Araber in Spanien auf Kosten der christ- 
lichen Cultur und pries jene als verschwun- 
dene goldene Zeit. Es gibt nichts Ungereimtes 
über katholische Dinge, was in diesem Blatte 
nicht zn lesen wäre. Sonst ist es tüchtig re- 
digirt und erscheint zwölfmal in der Woche, 
sein Preis beträgt pro Jahr 24 fl. 

Magyar Ein trcucr Satellit Tisza's ist Magyar HiP- 

^*^* lap („Ungarische Zeitung'') ein liberales Blatt, 
das wöchentlich sechsmal ausgegeben wird und 
ganzjährig 12 fl. kostet. 
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gekommen war. — TreflPlieh und geistvoll redi- 
girt, vertritt „ Magyarorszdg " die Interessen 
der letzteren Partei und erscheint siebenmal 
in der Woche als grosses Blatt. Schade um 
die darauf verwendeten Kosten und die geist- 
volle Arbeit! Die Partei hat keinen Boden, 
weil sie zu keinem positiven Programm sich 
bekennt, hat somit keine Zukunft. Sie wird 
in dem Augenblicke auseinanderstieben , da 
Tisza fällt; denn der Sturz Tisza's ist neben 
der äusserst scharf und darum manchmal schar- 
tig geführten Controle der Regierung das einzig 
Positive, was die Partei zu erreichen sucht. 
So wie die Partei ist auch ihr Organ. 

Pesti Hirlap („Pester Zeitung'') besteht PestiHiriap. 
erst seit Neujahr 1879 als ein angeblich von 
der Regierung und den Parteien unabhängiges 
Blatt von liberaler Tendenz und mittelmässigem 
Werthe. 

Pesti Naplö („Pester Journal'') wurde im ^esti Xapio. 
Jahre 1850 gegründet und war in den 50er Jahren 
unter dem Absolutismus und besonders in der 
Zeit von 1860—1870, als es unter der Leitung 
des B. Sigismund Kemeny, eines der 
ersten Publicisten, stand, das volksthümlichste 
und einflussreichste Blatt und Hauptorgan der 
Deak- Partei, in welches Franz Deäk selbst 
zu schreiben nicht verschmähte. In stilistischer 
Beziehung ist es auch heute noch das erste 
Blatt. Heute ist es unter der Leitung des 
Reichstagsabgeordneten Ludw. Urväri ein wü- 
thendes liberales Oppositionsblatt und neben- 
bei Freimaurer-Organ, daher den katholischen 
Interessen feindlich gesinnt. Zur Zeit des au- 
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tonomistischen Congresses der ungarischen Ka- 
tholiken vertrat es die Minderheit. Viel schadet 
derRedaction des Blattes das jüdische Element. 
Es erscheint wöchentlich zwölfmal und kostet 
pro Jahr 24 fl. 

Ausserhalb der Hauptstadt erscheinen in 

Ungarn acht Tagesblätter, von denen die 

meisten der Regierung angehören undinkirch- 

' liehen Sachen dem seichten Liberalismus dienen. 

Diese Provinzblätter haben kleineres Format 

und einen Preis von 10— 16 fl. pro Jahr. Zwei 

von ihnen erscheinen in Debreczen, näm- 

Debreczen. lich Dcbreczeil , ein Organ der Linken , und 

Debreczeni Debreczcili EUcnöP, Regierungsblatt, beide 

w^öchentlich je fünfmal und beide liberal ; in 

NagyaVÄrad Gross - Wardein kommen heraus : Nagva 

szabadsäg. y^p^^ ^^^ Szabadsäg - beide fünfmal in 

der Woche; in Klausenburg erscheint der 

Magyar Magyar Folgär, ein liberales Regierungsblatt. 

Was die Verbreitung sämmtlicher Tages- 
zeitungen Ungarns anbelangt, so variirt dieselbe 
zwischen 1200—3000 Abonnenten. Das weit- 
verbreitetste bringt es nicht über 3000 hinaus. 
In der neueren Zeit wird die Colportage und 
der Einzelverschleiss günstig betrieben. 

b. In deutscher Sorachp o-^-^i -• --^ 
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liberale Wochenblatt ist auf das Gros des 
hauptstädtischen Publikums, das Kleingewerbe 
lind Marktpersonal u. s. w. berechnet. Aus 
derselben Redaction geht ebenfalls wöchentlich 
siebenmal das Neue Fester Journal hervor, ^'^^^Pö«ter 
dessen ganzjähriger Preis 14 fl. beträgt — 
ein viel gelesenes liberales Blatt der Opposition 
nach der Schablone aller Blätter, die ein„Ge- 
schäft*' machen wollen. 

Es ist ein Concurrenzblatt zum Fester j^^nai 
Jonrnal, welches, in demselben Geiste ge- 
schrieben, für 12 fl. 40 kr. pro Jahr sieben- 
mal in der WocTie erscheint. 

Der Fester Lloyd, das leitende liberale PosterLioyd. 
Blatt unter der Redaktion des bekannten Ab- 
geordneten Dr. Max Falk, ist das grösste 
Journal Ungarns. Der ,, Lloyd'' schreibt zwar 
als officiöses Blatt für die Regierung, hat sich 
aber auch ihr gegenüber, vermöge des unbe- 
streitbaren Einflusses eine gewisse Unabhängig- 
keit zu bewahren gew^ugst. Dieses Organ der 
„Intelligenz'* hält sich in katholischen Dingen 
in jüngster Zeit recht massvoll, zeigt sich aber 
noch immer boshaft genug, um Ungereimtes 
oder Unwahres in nettem Kleide seinen Lesern 
aufzutischen, was nicht überraschen kann, wenn 
man den überwiegend jüdischen Einfluss in der 
Redaktion kennt. In der äusseren Politik gilt 
das Blatt für inspirirt. Es wird wöchentlich 
I3mal ausgegeben und kostet ganzjährig 24 fl. 

Von den deutschen Provinzblättern sind 
als die hervorragendsten zu nennen: Die 

8 
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Arader Ztg. 
Nouo Arador 

Zeitimp:. 

Oedenb. Ztg. 

Prossh. Ztg. 

"Wostun gar. 

Greuzbote. 

Hennan- 
städter Ztg. 
Kronstildtor 

Zeitimg. 
Touicsvarer 

Zeitung. 

Nouo Temos- 

vArer Ztg. 

Agramer 

Presse. 

AgramerZtg. 



Jüdische 
Pester Ztg. 

Israelitisch. 

Nouigkoits- 

bote. 

Prijatelj. 
Fätra. 



Narodny 
iioviny. 

Obzor. 
Zastava. 



Arader Zeitung und die Neue Arader 
Zeitung, beide in Ar ad, die Oedenburger 
Zeitung, die Pressburger Zeitung und der 
Westungarische Grenzbote, letztere beide 
in Pressburg; die Hemianstädter Zeitung 
und die Kronstädter Zeitung; im Banate: 
die Temesvärer Zeitung und die Neue 
Temesvärer Zeitung ; endlich in Kroatien die 
Agramer Presse und die Agramer Zeitung 
— jene Organe der nationalen Opposition, diese 
Organe der Regierungspartei. — Alle diese, 
wie die zahlreichen übrigen deutschen Blätter 
Ungarns sind durchaus liberal. 

In deutscher Sprache haben auch die Juden 
zwei eigene politische Blättsr in Budapest: 
die Jüdische Pester Zeitung mit wöchentlich 
dreimaliger Ausgabe, und ein Wochenblatt : den 
Israelitischen Neuigkeitsboten. 

c. In slavischer Sprache erscheint in Buda- 
pest nur Prijatelj (slovakisch) monatlich zwei- 
mal und die Monatsschrift Fätra. Ersteres ist 
ein Tendenzblatt für Versöhnung zwischen den 
beiden Extremen: „Slavisch und Ungarisch"; 
Letzteres eine für die Politik indifferente Zeit- 
schrift. — Der Schwerpunkt der slavisehen 
Presse liegt in Agram (Kroatien). Als Tages- 
blätter erscheinen Narodny noviny — sechs- 
mal in der Woche — Organ der kroatischen 
Nationalpartei, Obzor — das officielle Regier- 
ungsblatt. 

Auch das serbische Nationalblatt Zastava 
erscheint — dreimal wöchentlich — in Ungarn 
und zwar in Neusatz. Der übrige Theil der 
slavisehen Presse ist für das Grosse und Ganze 



dby Google 



115 



ohne besondere Bedeutung, wenn auch der lokale 
Einfluss — besonders in nationaler Richtung — 
nicht in Abrede gestellt werden kann. 

Srpski Narod (Serbische Nation), Zeit- SrpskiNarod. 
Schrift für Politik und Volksaufklärung. Dieses 
Blatt ist regierungsfreundlich und conservativ; 
dasselbe steht im 12. Jahrgang, und erscheint 
jeden Mittwoch und Samstag. 

d. Von den italienischen Blättern ist 

die Bilancia in Fiume als ein liberales, re- BUancia. 
gierungsfreundliches Blatt zu erwähnen, welches 
sechsmal wöchentlich zum Preise von 18, resp. 
16 fl. pro Jahrgang erscheint. 

e. In Kroatien erscheint die Sloboda (Die sioboda. 
Freiheit). Sie ist das Organ der sog. Starcevic- 
partei, welche behauptet, es gebe weder Ser- 
ben, noch Slovenen, sondern diese seien Kroaten 

und müssten abermals Kroatien incorporirt und 
müsse so ein Grosskroatien gebildet werden. 
Die Partei ist zwar klein, doch macht dieselbe 
viel Lärm. Die „Sloboda" ist übrigens auch 
Anhängerin des jüdisch-deutschen Liberalis- 
mus, trotzdem nennt sich dieselbe Organ der 
kroatischen Rechtspartei! Das Blatt steht im 
3. Jahrgang, erscheint wöchentlich dreimal in 
S u s ak. Der verantwortliche Redakteur ist G. 
Grünhut. 

In Budapest erscheint auch eine Wo- 
chenschrift in französischer Sprache: Revue Eeme hong- 
hongroise, deren Redakteur der Abgeordnete ^^^^®* 
D. Päzmändi ist. 
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II. Die nichtpolitische Presse Oesterreieli- 
Ungarns. 

Bei Vorführung und Besprechung der nicht 
politischen Presse Oesterreich - Ungarns , also 
der rein religiösen und kirchlichen , wie der 
periodischen socialen Blätter, der Vereins-, 
Fach-, Unterhaltungs - und Jugendschriften, 
empfiehlt sich die im Theil I dieses Heftes 
innegehaltene strenge Sonderung in katholische 
und nicht- resp. antikatholische Schriften we- 
niger, da der bei weitem grössere Theil dieser 
Zeitschriften seinem Inhalte und seiner Be- 
stimmung nach ein bestimmtes, specifisch reli- 
giöses oder kirchliches Gepräge nicht an sich 
tragen kann. Wir werden sie daher bei jedem 
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zu und erwähnen zuerst die Katholische Bibh'o- ^o*k mi^E?' 
thek für Erbauung und Unterhaltung , die zum bauangimd 
ganzjährigen Preise von 10 fl. 80 kr, monat- ^^^ ^' 
lieh 3 mal ausgegeben wird. 

Auch erseheinen seit August 1880 im Ver- 
lage von H. Kirsch in Wien Blätter für Kanzel- f^eib^ 
beredsamkeit, redigirt von Cooperator A. Steiner redsamkeit. 
in Wien. Jährlich 10 Hefte fl. 3.60. 

Die von Pfarrer Dr. Deckert in Weinhaus 
bei Wien gut redigirte Monatsschrift Send- Sendbote des 
böte des hl. Joseph, welche ganzjährig 65 kr. ^ Joseph. 
kostet, schreitet in der begonnenen Weise fort 
und hat bereits eine Auflage von nahezu 
12,000 Exemplaren erreicht. Diese Zeitschrift 
erscheint für Deutschland im Debit von Leo 
Woerl in Würzburg. 

Das erzbischöfliche Ordinariat in Wien gibt 
monatlich dreimal ^n ca. 900 Exemplaren ein 
kirchliches Amtsblatt unter dem Titel Wiener dS^w. 
Diöcesanblatt heraus. 

Die Interessen der kath. Kirchenmusik wer- 
den wahrgenommen von der Cäcilia und der Cäciiia. 
zum Preise von 1 fl. in Wien erscheinenden ^^^lQJ^Q^ 
Monatsschrift: Wiener Blätter für katholische ^^***®f*^ 
Kirchenmusik, welche seit der zweiten Hälfte Archen-® 
des Jahres 1878 von dem verdienstvollenJLeiter °^°^^- 
des Wiener Cäcilien - Vereins herausgegeben 
und redigirt werden. 

Auf dem Gebiete der christlichen Päda- 
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gogik ist die in Wien früher herausgegebene 
Monatsschrift ,,Monika'* eingegangen und zwar 
zu Gunsten der inzwischen von dem Priester 
Panholzer gegründeten und trefflich redigirten 
p^oglscho Cl^ristlich - pädagogischen Blätter für die öster- 
^lätter f. dio reichische Monarchie, welche gegenwärtig im 
Monwchie. zwcitcu Jahrgange stehen und sich bereits den 
ansehnlichen Leserkreis von 1500 Abonnenten 
erworben haben. Sie erscheinen monatlich 
zweimal, ihr Preis beträgt 2 fl. ganzjährig. 
Diese „christlich-pädagogischen Blätter" haben 
sich die Aufgabe gestellt, auf dem Gebiete 
der Erziehung und des Unterrichts die katho- 
lischen Prinzipien zu erörtern und zu ver- 
breiten und überhaupt die katholischen In- 
teressen der Schule allen entchristlichenden 
Bestrebungen gegenüber, sowie auch die In- 
teressen der Katecheten, christlicher Lehrer 
und Erzieher kräftigst wahrzunehmen und zu 
fördern. Ihre Abhandlungen stammen grössten- 
theils aus vorzüglicher Feder. 

Unter den periodischen Schriften können 

wir auch die Katholischen Kalender nicht un- 

^rYÄ^Pf erwähnt lassen, von welchen z. B. der Wiener 
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Unter den auf Kirche und Schule sich be- 
ziehenden, in Wien erscheinenden periodischen 
Schriften nichtkatholischer Richtung stellen 
wir das Evangelische Kirchen- und Schulblatt an Kkchon-mia 
die Spitze, das monatlich 2 mal an ca. 500 Schuibiatt. 
Abonnenten ausgegeben wird. 

Die Pädagogik im Sinne und Geiste der 
liberalen Schulgesetzgebung und Schulpraxis 
ist, und zwar auf allen Stufen des Unterrichts- 
und Erziehungswesens, in der Wiener perio- 
dischen Presse ziemlich stark vertreten. 



Materiell allgemein gehalten sind die Ma- Materialien f. 
terialien für Schulpraxis; dann die Freien päda- IrerJ^pM^t. 
gogischen Blätter mit einer selbstständigen ^y^g^elser 
Beilage: Wegweiser durch die pädagogische d:d.pHda^«g. 
Literatur; das Pädagogium, eine ,,Monatsschrift PäialJ^ghm. 
für Erziehung und Unterricht'', ferner das Q^^^^^^^^^^^^g 
Central-Organfür das österreichische Schulwesen, g^^fx'ci^en 
Mit einem bestimmten Gebiete des höheren z^oitun^für 
Unterrichtswesens beschäftigen sich die Zeitung das itoai- 
für das Realschulwesen und Die Bürgerschule, Dic^Burge?- 
welch liCtztere ihr Augenmerk den Mittel- scimie. 
schulen zuwendet. — Die Volksschule und ihre 
Aufgabe und Thätigkeit ist Gegenstand der 
Belehrungen in der Zeitschrift: Die Volksschule, ^%^^^^' 
einem monatlich dreimal erscheinenden liberalen 
Fachblatt von grosser Verbreitung (13C00 Exem- 
plare) und in dem Oesterreichischen Schulboten, g^j^^fg^^^;^ 
Auch für den Unterricht in weiblichen Hand- 
arbeiten besteht in Wien eine Zeitschrift: Die j^j^ ^^^^its- 
Arbeitslehrerin, die monatlich einmal erscheint, lehrerin. 
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Die Anhänger des alttestamentlichen Glau- 
bens haben in Wien ein den Bedürfnissen 
entsprechendes Blatt: der Wiener Israelit, das 
in doppelter Ausgabe, einmal und dreimal 
wöchentlich, herauskommt und in hebräischen 
Lettern geschrieben ist ; der Preis beträgt 6 fl. 
40 kr., resp. 9 fl. 60 kr. 

Die Freimaurer der Monarchie verständigen 
sich unter einander monatlich zweimal in der 

öfto^°'Fr''et Allgemeinen österreichischen Freimaurer-Zeitung 

maurer-ztg. und haben zur BehandlungihrerliOgenangelegen- 
heiten noch ein anderes Blatt, ein Monatsblatt: 
FreiSlurer. Dcr Freimaurer, zur Verfügung. 

Reichs- An amtlichen Wiener Verordnungsblättern 

^erSings- ^^^^ spczicU hervorzuheben : Das Reichsgesetz- 
biattfürden blatt, dann das Verordnungsblatt für den Dienst- 
^eSftin bereich des Ministeriums für Cultus und Unterricht, 
^^^^^^^s^^^- das jährlich 24 mal ausgegeben wird, und das 
Ge'leS'att Gesetzblatt für Volks- und Bürgerschule; ferner 
Birrge^rrchä"! das Verordnungsblatt für den Dienstbereich des 
TiItt'fÄn'^- ^' Ackerbauministeriums, das alle Gesetze 
Dienstbereich und Verordnungen publizirt, welche den 
Ackerbau- Rcssort dcs Ackerbau-Ministcriums und seiner 
ministeriums unterstehenden Behörden und Organe un- 
mittelbar oder mittelbar berühren; dieses 
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die Normal-Verordnungen, die zweite die Per- 
sonal-Angelegenheiten enthält und eine dritte . 
jene beiden in sich vereinigt; für alle drei ist 
die jedesnnalige Erscbeinungsirist unbestimmt, J denß-S- 
ebenso wie bei dem Verordnungsblatt für den bereichd.k.k. 
Dienstbereich des ic. ic. Finanz-Ministeriums. End- ^IteSZT 
lieh erwähnen wir noch die Verordnungen fUr^X^öS. 
die österreichischen Teiegraphen-Aemter. Teie-raphen- 

• ^ ■^- Aemter. 

Diesen amtlichen Blättern reiht sich noch 
ein ähnliches privater Natur an , nämlich das 
Monatsblatt: Die Öffentliche Sicherheit, dessen Die öffenti. 
Herausgeber und Redacteur Georg Lienbacher ^^^^^^^®''*- 
darin einFachblatt bietet „für Gesetzgebung und 
Verwaltung in Bezug auf Polizei und Straf- 
sachen." Der Jahrgang kostet 3 fl. 

Auf dem Gebiete der Rechtswissenschaft, 
Rechtspflege und Verwaltung erscheinen in 
Wien die Juristischen Blätter einmal in der "^^^I^Jj^^^® 
Woche zum Preise von 10 fl. pro Jahr; dann qq^^^^ 
die Oesterreichische Advocaten-Zeitang monat- Advocaten- 
lich zweimal zum Preise von 8 fl. ganzjährig ; Zeitschrift f. 

ferner die Zeitschrift für die gesammte öster- ^^4^1^^^^ 
reichische Staats- und Communal -Verwaltung, ^- ^'^'^'^^l' 
welche monatlich 3mal herauskommt und 3 fl. ^e^dirift^l 
jährlich kostet; die Zeitschrift für Notariat und Notariat und 
freiwillige Gerichtsbarkeit, wöchentlich einmal, rlchtsbarkelt 
Preis 6 fl.; die Oesterreichische Zeitschrift für ^^^j^^f^^j^^^^^ 
Gesetzgebung und Rechtssprechung auf dem Ge- setz^biui| 
biete der Verwaltungs-Rechtspflege, von welcher sirochun-^a" 
zum Pieise von jährlich 6 fl. jedes Vierteljahr ^;^^^^^j^j5^g*^_- 
2 Hefte ausgegeben werden ; endlich die Oester- Rechtspflege 
reichische Zeitschrift für Verwaltung, die wöchent- ^IS m? 

Vorwaltung. 
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Erkenntnisse lieh einmal erscheint und mit der Beilage : Er- 
tahmi'^s^T^^^^ des k. k. Verwaltungs- Gerichtshofes 

richtshpfes. 6 fl., ohne dieselbe jährlich 4 tl. kostet. 

Von Zeitschriften, die sich auf die Land- 
wirthschaft und ihre Zweige, sowie auf Volks- 
wirthschaft, das Versicherungswesen u. s. w, 
beziehen, haben wir in Wien mehrere aufzu- 
führen. — Wir erwähnen zuerst das Oester- 
reichische landwirthschaftliche Wochenblatt, das 
von der k. k. Hofbuchhandlung Fäsy und Frick 
herausgegeben und verlegt und von Dr. Guido 
Krafft redigirt wird; es kostet jährlich 8 fl., 
zählt 2000 Abonnenten und steht im 6. Jahr- 
gange. 

Die Landwirthschaftliche Zeitschrift für Oester- 
reich unter der Enns, im Verlage der k. k. Land- 
wirthschaftlichen Gesellschaft in Wien, wird 
von Ferd. Krause redigirt. Sie erscheint 24mal 
im Jahre, kostet ganzjährig 80 kr. und hat 
4000 Abonnenten. Ihre Aufgabe besteht darin, 
auf den Wirthschaftsbetrieb des kleinen Grund- 
besitzers in Nieder-Oesterreich fördernd ein- 
zuwirken und zugleich als Organ der Gesell- 
schaft für den Verkehr derselben mit den 
Filial-Vereincn zu dienen. 

Die Wiener Landwirthschaftliche Zeitung, 1851 
gegründet, erscheint im Verlage ihres Redakteurs 
H. Hitschmann in 10200 Exemplaren wöchent- 
lich einmal zum Preise von jährlich 8 fl. als 
das Organ für den landvvirthschaftlichen Gross- 
betrieb. 

Den nämlichen Verleger und Redakteur hat 
L^dSth! ^^^^^ der praktische Landwirth, gleichfalls ein 
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Wochenblatt, aber für den kleinen Landwirth 
berechnet. Der Jahrespreis betrügt hier 4 fl., 
äie Abonnentenzahl 4000. 

In regellosen Heften, deren durchschnittlich 
jedes Jahr 10 zum Gesammtpreise von 2 A- verhandi^en 
f?:ur Ausgabe gelangen, werden die Verhandlungen u. Mitthoiio:ii 
jnd Mittheilungen der k. k. Landwirthschaftlichen ^irthschaftL 
äeselischaft in Wien von dieser selbst veröffent- ^^'^{yfen'/^ 
licht, welche die Förderung der Landeskultur 
zum Zwecke haben, und erscheinen davon jedes- 
mal 800 Exemplare. 

. T»r 1 1 I Neueste Er- 

vVir erwähnen lerner das Wochenblatt: findungronauf 
Neueste Erfindungen auf den Gebieten der Land- dxand^'^th^ 
M^irthschaft, des Bergbaues, des Fabrik- und Ge- *^^^f^'^^^^| 
^erbewesens und des Handels, dessen Jahrgang Fabrik- und 
3 fl. 25 kr. kostet, sowie die Zeitung für Land- ufSaS: 
^irthschaft, Assecuranz, Bank- und Versicherungs- If^^J^"^ 
^esen — ein Wochenblatt zum Preise von 6 fl. schaftTAssö- 

curanZvBank- 
rN •ii-r^tii. n 1 /->ti. t u.Versichor- 

Spezielle l<achblatter aui dem ucbiete der ungswesen. 
Landwirthschaft und der ihr verwandten Zweige ^^ ^^ ^^ 
[erscheinen in Wien ebenfalls mehrere, unter Central- ver. 
ihnen das Orjan des Central -Vereins für Rüben- /uckÄui- 
zucker-lndustrie in der österreichisch-ungarischen fjl^^ i^^^^j 
Monarchie. Dieses „Organ" wird wöchentlich Monarchio. " 
einmal ausgegeben und kostet mit Beilagen 
10 fl. pro Jahr. Von seinen Beilagen erscheint 
3ie eine, ^Marktbericht-', gleichfalls ein- 
mal in der Woche, die andere: „Rathgeber 
m Feld, Stall und Haus'' monatlich einmal. 

Die Förderung der Landespferdezucht und 
:lie Vertretung ihrer Interessen lassen sich die 
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wöchentlich einmal zum Preise von jährlich 

pÄLcht. ^ Ö- '^^ 1^^ Exemplaren erscheinenden Blätter 

Der Garten- fÜP Pferdozucht angelegen sein ; Organ der k. 

freund. ]^ Gartenbau-Gcsellschaft ist Der Gartenfreund, 

eine den Zwecken der Gartenkultur gewidmete 

Fachschrift mit 700 Abonnenten und einem 

Preise von 4 fl., die monatlich 3mal ausgegeben 

wird. 

wieneiObst- Verwandte Zwecke verfolgt auch die Wiener 
u. Gartenztg. Obst - Und Gartcnzeltung, die 100 Abnehmer 

zählt, allwöchentlich erscheint und 8 fl. p. Jahr 

kostet. 

Eine dritte „Zeitschrift für den ge- 
sammten Gartenbau* fuhrt den Namen 
Flora. Flora, ein Monatsblatt zum Preis von 2 fl. ganz- 
jährig. 

Bienenvater. Auch der Bienenvator in Wien darf an dieser 
Stelle nicht unerwähnt bleiben. 

Zwei weitere, die Bienenzucht fördernde 
Publikationen erscheinen unter der Bedaetion 
und erster© auch im Verlage des Herrn P. E. 
M. Schachinger in Huttenstein. Es sind dies die 
Zeitschrift Die Bienenzucht, 2 Bogen stark und 
Biln'!)'i^~z"t|: ^^^ Oesterreichisch-ungarisohe Bienenzeitung, ein 
monatlich einmal erscheinendes Fachjournal, 
das in Wien ausgegeben wird. 

HaSa^'uen ^^® Wiener Hausfrauenzeitung behandelt mit 

Sirng." Vorliebe volkswirthschaftliche Angelegenheiten; 

sie wendet sich nämlich vorzugsweise gegen 
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die Vertheuerung der Lebensmittel und ist 
Organ des Hausfrauenvereins in Wien. Dieses 
Wochenblatt, das jährlich 5 fl. kostet, hat 1170 
Abonnenten. 

Im Interesse der Landwirthe geschrieben, 
behandelt Der Grundbesitzer volkswirthschaft- ^er Grund- 
liche Objekte. Er ist ein Fachblatt für Grund- ' 
ertragsschätzungen und Steuerreform und Organ 
für Domänen- und k. k. Schätzungsbeamte. 

Der österreichische Oekonomist vertritt die Der österr. 
freihändlerischen Prinzipien ; auch die seit 12 0^^«^^°^^^*- 
Jahren in Wien erscheinende 

VolkswirthschaftMche Presse huldigt dem^^Scte" 
„Fortschrittes gleich ihrer Collegin Die Actie. jyfJTotie. 

Das Genossenschafts- und Versicherungs- 
wesen ist in Wien vorzüglich durch folgende 
Zeitschriften vertreten: Die Genossenschaft, das D.Genossen- 
seit 1872 bestehende Organ des „Allgemeinen ^^*'^^- 
Verbandes der Erwerbs- und Wirthschafts- 
genossenschaften in Oesterreich" ; 

die Aligemeine Assecuranz - Zeitung , welche Allgemeine 
das Versicherungswesen heben und fördern '^zej^Sigf' 
will, vertritt hierbei liberale Ideen, während die 

OesterreichischeVersicherungszeituna als in- ^««tflrr 
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Gegenstand behandeln, erwähnen wir unten 
in der statistischen Uebersicht. 

Von den land- und volkswirthschaftlichen 
Interessen wird auch das Forstwesen berührt. 
Auch dieses hat in Wien ein grösseres Organ 

d!gosammt^ ^^ ^^^ Ccntralblatt für das gesammte Forstwesen. 
Forstwesen. Demselben Fache dienen die Oesterreichische 
MonatssSi.f. Monatsschrüt für Forstwesen, die Jagdzeitung und 
fa|S?Sg. ^^® Deutsche, österreichisoh-ungarisohe illustrirte 
D^eutsche, Jagdzoitung. Wir fügen hier die Oesterreichische 
"luusMr^f Zeitschrift für Berg- und Hüttenwesen ein , eine 
o&^^t- Wochenschrift, welche p. Jahr 12 fl. kostet. 

Schrift für 

Hüttfnw'^en ^^^ A'"!» mator, die wöchentlich einmal er- 
Aima mater. scheint, ist ein „Organ für Hochschulen.'* 

Auf den Gebieten der Landeskunde, Geo- 
graphie; Geschichte und Alterthumskunde 
\Äns m^r werden die Blätter des Vereins für Landeskunde 
^andeskund. von Niederöstorreich von dem Vereine dieses 
Österreich. Namcus herausgegeben. Es erscheinen jedes 
Quartal 6 Bogen , in welchem Kahmen die 
Wissenschaft der Landeskunde in allen ihren 
Disciplinen behandelt wird. 

Ein weiteres Feld haben sich die Monats- 
f L^deJ-f Schrift Kleine Beiträge zur Länder- und Völker- 
Yöikerkunde Icundo Yon Oesterreich-Unaarn und die Deutsche 
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Jäger's Tourist denselben Gegenstand mehr r^'^^^^l 
mit Rücksicht auf Vergnügungsreisende be- 
handelt. 

Eine andere geographische und kultur- 
historische Specialität bietet die Oesterreichische OesteiT. 
Monatsschrift für den Orient, welche in die ge- f^^d" Orient: 
nauere Kenntniss der Cultur- und der Handels- 
verhältnisse des näheren und entfernteren 
Orients einführen will. 

Die Mittheilungen der k. k. Geographischen ^üttheiingen 
Gesellschaft in Wien werden durch ein von Ge^ifchTft 
dieser Gesellschaft bestelltes, aus 6 Mitgliedern ^^ ^^^®°- 
bestehendes Corait^ redigirt, verfolgen speziell 
geographische Zwecke und sind streng wissen- 
schaftlich gehalten. 

Dem Bedürfniss von Briefmarkensammlern 
kommt die Wiener illustrirte.Briefmarken-Zeitung ju^tr Briof- 

entgegen. marken-Ztg. 

Die Mittheilungen der k. k. Centralcommission J^'j^^^'^'ceS'! 
zur Erforschung und Erhaltung von Kunst- und raicommis-' 
historischen Denkmälern sollen die Kunde solcher l^^^^J^l' 
im österreichischen Staate befindlichen Denk- Erhaltung v. 
mäler verbreiten. Es erscheinen jährlich 4—6 M^risch^n 
Hefte, die zusammen einen Band bilden. Denkmuiem. 

lieber die neuen Erscheinungen auf den 
Gebieten der verschiedenen Künste berichtet 
2mal im Monat die Oesterreichische Kunstchronik, k^^?- 
Andere Zeitschriften w^enden sich referirend ^^onik. 
oder kritisirend einem bestimmten Zweige der 
Kunst zu, bringen einschlägliche Abhandlungen 
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oder sammeln neue Kunstprodukte , so: die 
Deutsche Kunst- und Musikzeitung, von ^velcller 
jeden 8. Tag eine Nummer erscheint; die Blätter 
für Kirchenmusiic und Männergesang, die allmonat- 
lieh einmal ausgegeben werden; die Musiker- 
Correspondenz, die dreimal im Monat ihre Mit- 
theilungen macht; die Dichterstimmen ausOester- 
reich-Ungarn und die Deutschen Monatshefte für 
dramatische Kunst und Literatur, von denen die 
ersteren monatlich zweimal, diese einmal im 
Monat jugendlichen Talenten Gelegenheit bie- 
ten, ihre Namen und ihre Dichtungen im Pu- 
blikum zu verbreiten. Schliesslich erwähnen 

wir noch die Belletristische Presse, die sich 
als „Zeitung für Stadt und Land" be- 
zeichnet. 

Unter den Wissenschaften sind in der 
Wiener periodischen Presse die Mathematik 
und die Heil- und Arzneikunde, jede mit ihren 
Hilfswissenschaften und Nebenzweigen , am 
stärksten vertreten. 

Eine vereinzelte Stellung nimmt die von 

Historisch- W. ObcrmüUer lierausgegebene Historlsch-eth- 

zdtSff? noiogische Zeitschrift ein; dieselbe erscheint 

monatlich einmal und dient einer im Entstehen 
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je einerNummer ausgegeben ; die Oesterreichische ^j^J^Sle 
botanische Zeitschrift ist eine Monatsschrift, Zeitschrift. 
welche der Gesellschaft „Concordia" in Wien ^ 

gehört; die Verhandlungen der k. k. geologischen d.k'k.geo^e'! 
Reichsanstalt, von der Directioil der Anstalt »^i^^«"*^* 
selbt redigirt, erscheinen 18mal im Jahre; die 
Zeitschrift der österreichischen Gesellschaft für ^^^^fe- 
Meteorologie — eine Revue der Fortschritte gi^^c^J^^^r 
auf dem Gebiete der Meteorologie, verbunden 
mit selbstständigen neuen Forschungen — 
kommt 2mal im Monat heraus. \ 

Noch bedeutend stärker als Mathematik 
und Naturwissenschaften finden wir in der 
Wiener periodischen Presse die medizinischen 
Disciplinen, einschliesslich der Pharmazie, re- 
präsentirt. Wir führen sie in alphabetischer 
Ordnung auf und stellen die spezifisch medi- 
zinischen den pharmazeutischen voran. 

Die Allgemeine Wiener medizinische Zeitung, ^{^t^H 
einmal wöchentlich erscheinend, ist ein Organ Zeitung. 
Tür Medizin und Volkswirthschaft. 

Anzeiger der 



Von dem Anzeiger der k. k. Gesellschaft der ^.'&' 



esoU- 



Aerzte in Wien wird jeden Montag eine Nummer «S^i^^. 

1 11 -TT. . T_i V -I — T>^:i mM^Al ^ .. . . . 
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f^iiSleS ^^® MIttheilunaen des ärztlichen Vereins er- 

vereiDs. Scheinen alle 14 Tage, ebenso die Mittheilungen 

dl^^^ des Vereins der Aerzte in Nieder -Oesterreich. 

^^_^JJ^ Letztere , von einem Comitd des Vereines re- 

digirt, verfolgen insbesondere eine hygienische 

Mitt^i^en Richtung. Auch die Mittheilungen des Wiener 

ik)ctorou-^ Doctoren-Collegiums werden zweimal im Monat 
couegimns. veröffentlicht. 

OesteiT.ärzti. Wir erwähnen ferner die Oesterreichische 

^m?nS^ ärztliche Vereinszeitung, sowie die Wiener Klinik, 

Klinik, jj^ welch' Letzterer zwölfmal im Jahre klinische 

Vorträge abgedruckt werden; auch wird die- 
mediJSsche ®®'^® ©vent. mit der Wiener medizinischen Presse, 
^Vresse? dem vou jüdischen Aerzten redigirten Organe 

der jüngeren Wiener medizinischen Schule, als 

Beilage ausgegeben. 

Wiener Uebcr die Wiener medizinischen Blätter und 

"^wiener die Wiener medizinische Wochenschrift ist Eigen- 

^Woche^n^^ artigcs nicht hervorzuheben. Sie dienen wie 

Schrift, die vorgenannten Zeitschriften in ihrer Weise 

der Wissenschaft, welcher sie ihrer Existenz 

verdanken. 

Die Thierärzte Oesterreichs besitzen eben- 
falls einen wissenschaftlichen Verein und dieser 
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seinem Verleger Zeitschrift des Allgemeinen öster- iij^emänen 
reichischen Apotheker -Vereins nennt. Dieselbe ^stemiich. 
erscheint dreimal im Monat. ■?^reinsr 

Die Pharmazeutische Post, im Jahre 1868^^^«^^^^^«^*- 
gegründet, und jährlich 24 mal ausgegeben, 
vertritt den Fortschritt auf dem Gebiete des 
Apothekerwesens. 

Als besondere Fachschriften unter einander 
verwandter Natur führen wir demnächst fol- 
gende vier auf: 

Zeitschrift des Oesterreichischen Jngenieur- fli^ögt^m 
und Architecten-Vereins, ein seit 1848 bestehen- ^^ji^^^j- 
des wissenschaftliches Vereins - Organ mit vereiiis^" 
jährlich 18maliger Ausgabe; 

sodann Stummer's Ingenieur, ein technisches ^^e^^f 
Fachblatt, das wöchentlich einmal im Selbst- 
verlage des Redakteurs Joseph von Stummer 
in einer Auflage von 5000 erscheint; 

ferner Technische Neuigkeiten, eine billige ^^l^gjl^t^/^ 
(1 fl. p. Jahr) Monatsschrift; 

und die Allgemeine (Förster 'sehe) Bau- Aiigememo 
Zeitung, bereits im Jahre 1836 ins Leben ge- *^^^ "^' 
rufen; sie ist ein jährlich 6mal in Doppelheften 
erscheinendes wissenschaftliches Fachblatt. 

Die Stenographen in Oesterreich finden 
Stoff und Anregung zur Fortbildung in ihrem 
Fach in mehreren Zeitschriften : Oesterreichische Biätte??ür 
Blätter für Stenographie, welche die Förderung Stenograph. 
des Gabelsberger'schen Stenographiesystems 
nach jeder Richtuqg hin bezwecken ; diese Blätter T 
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werden auch als Beilage zum Praktischen Steno- 
graphen, der monatlich einmal erscheint, aus- 
gegeben. Als Spezialität in diesem Fache er- 
scheint der Kammerstenograph, und wohl auch 
nicht minder das Wiener Stenographische Unter- 
haltungsblatt. 

. Die Förderung der bereits längst zu einer 
wirklichen Kunst entwickelten Photographie 
erstreben die Photographischen Notizen und die 
Photographische Correspondenz. 

Von den sehr zahlreichen militärischen Zeit- 
schriften, die theils das Militärwesen im All- 
gemeinen, theils einzelne Zweige desselben im 
Besonderen behandeln, können wir natürlich 
nur einige herausheben. Wir beschränken uns 
auf das Organ der militär-wissenschaftlichen Ver- 
eine, das seit 1870 besteht, von dem Vereins- 
ausschusse redigirt wird und in zwanglosen 
Heften erscheint, welche zusammen pro Jahr 
zwei Bände (gewöhnlich 12 Hefte) ausmachen. 

Neben der Oesterreichischen Militär-Zeit- 
schrift erwähnen wir weiten die rein wissen- 
schaftliche Streffleur's Oesterreichische militäri- 
sche Zeitschrift, die bereits i. J. 1808 gegründet 
wurde und jährlich zwölfmal herauskommt. 

Miiitär-ztg. I^ie wöchentlich 2 mal erscheinende Militär- 
Zeitung, welche im Jahre 1848 entstand, hat 
ein hochpatriotisch-conservatives Gepräge, wäh- 

^1^^- ^^»^ rend die Allgemeine österreichisch -ungarische 

"^^'miüX^-^ Militär -Veteraneur Zeitschrift das Gewand des 

leScS Liberalismus trägt. 
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Die Blätter für Gewerbe, Industrie und 
Handel , welche in Wien das Tageslicht er- 
blicken, sind selbstverständlich fast unüberseh- 
bar. Es dürfte nur wenige »Handwerke, Ge- 
werbe- und Industriezweige geben, für welche 
in Wien nicht eine eigene Fachschrift 
existirte. Gerber, Schuhmacher, Hutmacher 
u. 8. w., sie alle sind in der nichtpolitischen 
periodischen Literatur Wiens durch ein, zum 
Theil selbst durch mehrere Blätter vertreten. 
Am elegantesten treten natürlich die Bekleid- 
ungskünstler (ehemals Schneidermeister genannt) 
und die Kleiderhändler, die „Tailleurs mar- 
chands," auch in der Presse auf, denn dass 
das elegante und luxuriöse Wien, die Kaiser- 
und Weltstadt an der Donau, mehr als ein 
h ochf ein ausgestattetes und massgebend es Mod e- 
Journal besitzt, dessen anderer Theil interes- 
sante und wohl auch pikante Unterhaltungs- 
lektüre bietet, ist selbstverständlich. "Wir können 
uns bei der ausserordentlich grossen Anzahl 
derartiger Fachblätter nur allgemein halten. 

Monatlich einmal erscheinen in Wien seit 
1878 die Blätter für Kunstgewerbe, deren Ten- ^^^S^f' 
denz ihr Titel ausdrückt. gewerbe. 
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scIriftTes ^^^ ^^® Wochenschrift des Nieder-Oesterreichischen 
nieder-öster. Gewerbe- Vereins, welche bereits im 41. Jahr- 
Votgüw. gange steht, ein nach Zweck und Inhalt be- 
schränkteres gewerbliches Vereins-Organ. 

Als ein rein technisches Fachblatt stellt 
1 1^'^Tn s»c^ »"ch die Wiener Industrie- und Gewerbe- 

Indttstne- u. _ , 
üewerbeztg. ZCltUng dar. 

Gewerblich heran- und fortbildend will die 

GewtSg. Oesterreichische Gewericszeitung wirken, die 

sich selbst „Organ für gewerblichen Unterricht" 

Gewerbebi^'f "^^'^^^ wogcgcu da^ HandcIs- Und Gewerbeblatt 

oirxjngW f Ur Oesterreich-Ungarn, sowie das Handels- und 

Handds^^u. Gewerbe-Joumal Gewerbe und Industrie nicht 

Journal, uur vom technischen, sondern auch vom mer- 

cantilen Standpunkte aus behandeln. 

Eine vollständige Vorführung aller, dem 
Handel und dem Finanzwesen dienenden Blät- 
ter und Zeitschriften wird an dieser Stelle wohl 
Niemand erwarten. Die Zahl dieser Blätter 
ist sehr gross, und ihr Inhalt beschränkt sich 
grossentheils auf Anzeigen und geschäftliche 
Mittheilungen, wie z. B. die Coursblätter u. dgl. 

Von höherem Werthe, weil instructiver 

Tendenz, erscheinen uns folgende Blätter: 

hS!S ^^^^^^ Handelspresse, ein seit 1842 bestehen- 

pressG. des commerzielles Fachblatt, das jede Woche 
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Organ des 10. Kaufmännischen Vereins in 
Wien, und im Verlage desselben erscheinend, 
ist die Kaufmännische Zeitschrift; sie wird von le^t^iSS;; 
einem Comit^ von Vereinsmitgliedern redigirt 
und monatlich einmal ausgegeben. 

Der Waarenmarkt nennt sich „Central- ^^t^^" 
Organ für Handel, Industrie und Land- 
wirth Schaft" und will die „Wiederbelebung 
des soliden Waarenhandels" anstreben. In 
seiner Redaktion ist ausschliesslich das semi- 
tische Element vertreten. Dieses Blatt erscheint 
jährlich 48 mal und hat gegen 4000 Abon- 
nenten. 

Dia „Wahrung der kaufmännischen Inter- 
essen" dem Publikum gegenüber hat sich die 
Wochenschrift des Kreditoren -Vereins als Auf- g^^®£, 
gäbe gestellt ; dieselbe erscheint im Verlage Kreditoren- 
dieses Vereins seit 1. Juli 1876, hat es aber ^®^"^^- 
noch nicht auf 1000 Abnehmer gebracht. 

Das Wiener finanzielle Volksblatt, welches ^^Xs 
dreimal im Monat ausgegeben wird, ist ein VoiksWatt. 
„Organ für den gesammten Geschäftsverkehr'' 
und soll die „Interessen der Bevölkerung" in 
finanzieller Beziehung wahrnehmen. 

Unter den Kaufleuten sind die Buchhändler 
in der periodischen Presse Wiens speziell 
vertreten, und zwar durch die Oesterreichische g^^^steir.^^ 
Buchhändler- Correspondenz, ein Fachblatt und co^ssponT 
Organ des Vereins der österreichischen Buch- 
händler, in dessen Verlage es als Wochenblatt 
erscheint. Dieses Blatt hat ein Alter von 21 Jahren 
und eine Abonnentenzahl von fast 500. 
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Auch die Buchdrucker Oesterreichs besitzen 
oestem e5ji Fachblatt in der Oesterroichischen BüCh- 
drucker-ztg. drucker-Zoitting, ein als Wochenblatt erscheinen- 
des Organ des österreichischen Buchdrucker- 
Vereins. 

Für die Interessen der öffentlichenVerkehrs- 
anstalten, resp. deren Beamten, wirken in Wien 
^^oYt^*' die Oesterreichisch-Ungarische Post und Die Post 
Die Post. Beide sind Fachblätter für Post, Telegraphie, 
Eisenbahnen, Communication, Handel und In- 
dustrie. Sie erscheinen je einmal in der Woche, 
die erstere in 2500, die andere in 4000 Exem- 
plaren, Letztere auf „fortschrittlicher" Basis. 

Fachblätter für den öffentlichen Verkehr 

^^^®J^®^- sind ausserdem auch: das Neue Wiener Ver- 

jouniai. kehrS - Journal , das allwöchentlich einmal zur 

^t^watt Ausgabe gelangt, und das Centralblatt für Eisen- 

bahnen^^d bahnen & Dampfschifffahrt. 

DampfschiJBf- 

fahrt. j)jg Beamtenwelt Oesterreichs lässt ihre 

Interessen in der Presse wahren zunächst durch 
zeiSJf^" ^^® Beamten-Zeitung, „Zeitschrift des all- 
gemeinen Beamten-Vereins", derselbst 
ihr Verleger ist. Sie vertritt in wöchentlich 
einmaliger Ausgabe die „Gesammt-Interessen 
der Beamten aller Klassen." 
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Der Beamten-Anwalt gestellt ist, lässt ihr Name ^•^^St'"" 
errathen. 

Unter den Beamten besitzen die der Post 
ein eigenes Fachblatt : die Nachrichten des Post- J^p^beam- 
beamten-Vereins inWien, weicherauch den Ver- ton- vereSs 
lag dieser Vierteljahrsschrift besorgt. mWien. 

Fügen wir dem Allen noch die Oester-\p^^?^^ 
reichische Turnzeitung, welche sich besonders ^^^^'^' 
die Förderung des Schulturnens zur Aufgabe 
macht, und die Wiener Feuerwehrzeitung hinzu, p^'SJ^^^^. 
so dürften wir das Bild der Wiener Vereins- zeitung. 
und Fachschriften in den Hauptzügen w^ohl so 
ziemlich vollendet haben und gehen jetzt zur 
Besprechung der in Wien erscheinenden Unter- 
haltungs- und Jugendschriften über. 

Was zunächst die humoristischen und Witz- 
blätter anbelangt, so werden die älteren der- 
selben, wie Figaro, Floh, Bombe, Hans Jörgel ^^^« 
von Gumboldskirchen mitunter auch im Aus- Bombe. 
lande angetroffen. Zahlreiche andere „Witz- "^^|^l^^ 
blätter'' kommen mit wenig Witz und vielem boidskirchon 
Behagen zum Vorschein , Letzteres dauert 
aber nicht lang, denn bei dem Ueberfluss 
an Mangel von Witz verschwinden sie bald 
wieder. Für weitere Kreise dürfte der Um- 
stand von Interesse sein, dass etliche Witz- 
blätter ganz ernsthafte Beziehungen zur Re- 
gierung unterhalten. Diese „officiösen" Witz- 
blätter haben zunächst die Aufgabe, die Gegner 
der Regierung in Wort und Bild lächerlich zu 
machen und sie sollen dabei grössere Erfolge 
aufzuweisen haben; als die sogenannten „ernsten" 
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Blätter, welche schon wegen ihres- officiösen 
Charakters Niemand recht ernst nimmt. 

^Blätter* ^^® Humoristischen Blätter haben zwei Bei- 
lagen: „Neue Fliegende" und „Interes- 
senschutz". Eigenartiges ist über diese 
3 Blätter nichts hervorzuheben. 

Kikeriki. Der Kikeriki, im 20. Jahrgange stehend, 

hielt sich entschieden fortschrittsfreundlich und 
ist stark gelesen, während der um drei Jahre 
^SkerSi?®'' jüngere Neue freie Kikeriki im liberalen Fahr- 
wasser schwimmt und einen beschränkteren 
Leserkreis — ca. 3000 Abonnenten — hat. 

mäohlv . ^®? Juden Wiens bietet der Wiener jüdische 
Kikeriki. Kikeriki monatlich 2 mal seine Witze, wofür 
der Abonnent jährlich 2 fl. zahlt. 

Den Zweck der Unterhaltung und Belehr- 
ung verfolgen zwei grössere illustrirte Blätter. 
^zStung!*^ Das ältere von ihnen : die Neue illustrirte Zeitung, 
übrigens auch erst vor acht Jahren gegrün- 
det, wird von einem Redakteur der „Neuen freien 
Presse" herausgegeben, erscheint wöchentlich 
einmal und erfreut sich einer nach vielen Tausen- 
den zählenden Menge von Abonnenten. 

Neben ihr wurde auf Betreiben der Re- 
DieHeimath. gieruug Die Heimath ins Leben gerufen. Dieses 
Unterhaltungsblatt, welches zum Pressbureau 
Beziehungen unterhält, hat die Bestimmung, 
die „Gartenlaube^' aus Oesterreich zu ver- 
drängen. Um dem eigenen Blatte die Wege 
zu ebnen, hatte die Regierung der „Garten- 
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laube" wegen eines Schmähartikels gegen die 
Kaiserin von Oesterreich sogar den Postdebit 
für Oesterreich entzogen. Diese Massregel 
konnte aber nicht lange aufrecht erhalten wer- 
den. Wie „Die Heimath" unter solchen Um- 
ständen gediehen ist, lässt sich schwer errathen ; 
es scheint aber, dass sie noch fortwährend 
einer ausgiebigen Unterstützung bedarf, um 
mit der „Gartenlaube" erfolgreich concurriren 
zu können. Uebrigens hat Wien auch seine 
eigene Oesterreichische Gartenlaube. Wir er-^^^os^m^^ 
wähnen ausserdem die Romanzeitung und das noma^g.' 

Salonblatt. Salonblatt. 

Wien besitzt auch ein Unterhaltungsblatt 
in slovenischer Sprache, das sich Zvon („Glocke") zvon. 
nennt. Es erscheint 2 mal im Monate^ jede 
zweite Nummer bisher mit einer heliographirten 
Illustration, seit Januar 1880 bringt es jedoch 
keine Illustrationen mehr. Das Blatt nahm An- 
fangs einen sehr liberalen Anlauf, ging daran zu 
Grunde und erwachte im Jahre 1875 mit neuem 
Programm zu neuem Leben. Auch unter der 
Geistlichkeit hat es jetzt sowohl Mitarbeiter 
als zahlreiche Abonnenten. Sein Redakteur 
und Herausgeber ist Prof. Jos. Stritar, der 
erste und wohl auch der beliebteste unter den 
jetzt lebenden slovenischen Literaten. Dieses 
Blatt zeichnet sich vor Allem durch einen 
eleganten Stil aus. 

Als Spezialitäten auf dem Gebiete der Un- 
terhaltungsschriften sind hervorzuheben : Die Die Biene. 
Biene, ein „illustrirtes Familienblatt^S ^^^^ Die 
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Dj^a^^- Hausfrau, „Blätter für Haus und Wirthschaft, 
Frwienztg. Unterhaltung und Mode", und die lllustrirte 
Frauenzeitung. 

In Wien fehlt es auch nicht an unterhaltenden 
und belehrenden periodischen Jugendschriften, 
von denen jedoch keine einzige im katholischen 
Geiste redigirt wird. Wir finden da eine 

^btbiioK^^®^*®''''®'^''*^^''® Jugendbibliothek, einen Oester- 
oestEinder. reichischen Kinderfreund, eine Neue illustrirte 

Nen'lmustr. Jugendzcitung und sogar eine Neue illustrirte 
Nelfe m^ta- Kindcrzcitung. Dem verflachenden und verwelt- 
Kinderztg. * lichcndcn Einflussc dieser Jugend- und Kinder- 
lektüre entgegenzuarbeiten, sollten die kathol. 
illustrirten Jugendschriften durch Veranstal- 
tung billiger und gut , ausgestatter Ausgaben 
besser verwerthet werden. 

Gehen wir nun von der 'nichtpolitischen 
Presse der Reichshauptstadt zu derjenigen 
N ieder-Oesterreichs ausserhalb Wien 
über, so haben wir, um auch hier mit Kirche 
und Schule den Anfang zu machen, katholischer 
Seits zuvörderst der Thätigkeit des in der 
Diöcese St. Polten seit mehreren Jahren be- 
stehenden Pressvereins Erwähnung zu thun, 
der allmonatlich seinen zahlreichen Mitgliedern 

verböte, den Prcssvereinsboten in der Stärke von zwei 
Kinder- Bogcu zugehcu lässt, welchcm stets der Kinder 
freund, f^gyiuj ^Is Beilage beigegeben wird. Auch 

Jahresbuch, möge uoch das JaHresbucll hier erwähnt sein, 
welches der constitutionelle Volksverein für 
das Viertel o. d. Wienerwald als Vereinsgabe 
drucken lässt, 
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Von nichtkatholischer Seite sind uns in diesem 
Theile der Monarchie, Kirche und Schule be- 
treffende periodische Presserzeugnisse nicht 
bekannt geworden. 

Amtsblätter der betr. k. k. Bezirkshauptmann- Amtsblätter. 
Schäften erscheinen in 6 a d e n und St. P ö 1 1 e n. 

Die Agricultur ist nach mehreren Seiten 
in der Presse Niederösterreichs vertreten. 
Klosterneuburg liefert alle 14 Tage Die woiniaubo. 
Weinlaube, ein Fachjournal für Weinbau und 
Kellerwirthschaft, das von C. Freiherrn von 
Babo herausgegeben wird. 

Ein Land- und forstwirthschaftliches Monats- ^Zi;^^^. 
blatt für das Viertel o. d. Wienerwald erscheint li^^^^^^^^j^^^ 

monatlich einmal in Gresten; in Zwettl f.d.vierteio. 
gibt der betreffende Verein ein Landwirthschaft- 'LaldwiX' 
liches Vereinsblatt heraus. schaftliches 

Vereinsbl. 

Auf die Pflege der Dichtkunst nimmt ein 
Monatsblatt, Der Naturdichter Bedacht, der zum ^S^ 
ganzjährigen Preise von 3 fl. inliöflein her- 
auskommt. 

Auf dem Gebiete der Unterhaltung sei zu- Kremser 
vörderst der Kremser katholische Kalender e'^- ^iSi'onS'''^ 

wähnt, der in mehr als 10,000 Exemplaren 
verbreitet ist und gerne gelesen wird. 

Für Unterhaltung und Kurzweil sorgt ferner ßadonor 
der Badener Bote, ein Wochenblatt für Belle- Bote. 
tristik und Gemeindeinteressen, und nament- „, ^ .^ 

Jl 1118111*1 TTGS 

lieh dessen jedesmalige Beilage: lllustrirtes untorhai- 
Unterhaltungsblatt. tungsbiatt. 

Ob er-0 est erreich bietet zunächst in Linz 
für kirchliche und seelsorgliche Angelegen- Theoio^sch 

heiten die Theologisch -praktische Ouarta'schrift, ^pj^^tis^h^^ 
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die von den Professoren der theologischen 
Lehranstalt in Linz herausgegeben und von Prof. 
Schwarz redigirt wird. Sie ist das grösste 
deutsche Pastoralblatt mit weit über 3000 
Abonnenten und ist ganz vortrefflich redigirt, 
bietet einen ungemein reichen Inhalt und ist 
beispiellos billig (jährlich 7 Mark für 56 Oktav- 
' bogen). 

In Lambach bei Linz gibt der Chorherr 
s Benedict - ^®® dortigen Benediktinerstiftes P. Anselm 
stimmen.' Hohcncgger die St. Benedictus-Stimmen heraus, 
eine sehr schätzenswerthe Zeitschrift für Er- 
bauung und religiöse Belehrung, von welcher 
in einer Auflage von 5500 monatlich ein Heft 
zum Preise von 1 fl. pro Jahr ausgegeben wird. 
In kirchlichem Sinne wirken auch die in 
i^tbiätterLinz erscheinenden Christlichen Kunstblätter 
zeitscjmft und die Zeitschrift für katholische Kirchenmusik, 

für kathol. ^ ■» , /^ ii i ▼. 

Kirchen- wclchc m Cjmunden herauskommt. Letztere 
'^''^'^' ist die älteste Zeitschrift für kathol. Kirchen- 
musik, welche Oesterreich besitzt. Seit 1877 
ist sie Organ des oberösterreichischen Cäcilien- 
Vereins und erscheint mit monatlichen Noten- 
beilagen, der Inhalt ist sehr mannigfaltig, die 
Bearbeitung in jeder Beziehung vortrefflich. 

Dagegen vertritt die einmal monatlich in 

d^obSöS. ^^^^' erscheinende Zeitschrift des oberösterreich- 

* Lehrer- * ischeu Lehrervereins, das Organ dieses Vereins, 

Vereins, j^^ Standpunkt des modernen „ Fortschritts" 

auf dem Gebiete des Volksschulwesens. 

Amtsblätter. Amtsblätter werden ausgegeben in Linz, 

eventuell als Beilage zur „Linzer Zeitung*', 

nnd in Vöklabruck. 
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Linz besitzt auch eine Landwirthschaftliche gJ^^*J}Ji^^|i: 
Zeitschrift von und für Oberösterreich. Dieselbe schriftVonu. 

erscheint im Verlage der k. k. landwirth- b^errefcS. 
schaftl. Gesellschaft in 5000 Exemplaren monat- 
lich zweimal. 

Die Aufgabe des Linzer Wochenblattes f ür ^ Jjj^^^^^j^^ 
Handels- und gewerbliche Interessen ist in seinem farHandeia- 
Titel ausgedrückt. Älsen?* 

Das Herzogthum Salzburg bietet an nicht- 
politischen Zeitschriften noch weniger, als das 
vorstehend besprochene Kronland. An der 
Spitze stehen: das Salzburger Kirchenblatt, ein 
kirchlich-religiöses Blatt mit 1100 Abonnenten, 
und das St. Rupertusblatt; welches auf Erbau- ^^-^^Pf^"^^" 
ung und Belehrung des katholischen Volkes be- 
rechnet ist und monatlich einmal herauskommt. 

Diesem feindlich entgegengesetzt wirkt die 
Zeitschrift des Salzburger Lehrervereins, welche d^li^^b^g^r 
die Interessen der Volksschule und des Lehrer- Lohrer- 
standes in entschieden liberalem Sinne vertritt. 

Das Amtsblatt der k. k. Bezirkshauptmann- ^'£!'Bezir\s: 
Schaft Salzburg wird eventuell der „Salzburger ^^l}^^^l 
Zeitung" als Beilage beigegeben. ^^ bürg.* 

Ausser den genannten hat das Herzogthum 
Salzburg nur noch eine einzige nichtpolitische 
Zeitschrift aufzuweisen: das Salzburger Gewerbe- I^Sbi! 
blatt, das monatlich einmal die gewerblichen 
Interessen vertritt. 

Einiges mehr können wir in Tirol auf- 
führen. Hier publicirt die theologische Fakul- 
tät zu Innsbruck seit Neujahr 1877 mit 
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einem ausschliesslich wissenschaftlichen Pro- 
für'kathJL graniin die Zeitschrift für kathol. Theologie, deren 
Theologie.' Jahrgang zum Preise von 3 fl. einen 8 • -Band 
von 6(X)— 700 Seiten ausmacht; die redaktionelle 
Leitung besorgen die beiden gelehrten Jesuiten 
göttLHeraens Dr. Wicscr uud Stcutrup ; der Sendbote des 
MonXosen flöttl'ichen HerzoHS Jesu, sowie die Monatsrosen 
^be^ckten^" EhroH dor unbefleckten Gottesmutter Maria! 
Gottesmu^r wollcu die innere religiöse Erbauung fördern. I 
Maria. Diesc beiden Schriften sind, namentlich auf 
dem Lande; und zumal in Süddeutschland sehr 
verbreitet. — Der „Sendbote", von P. Mal- 
fatti redigirt, erscheint in der Buchhandlung 
von Felician Rauch (Carl Pustet) in einer Auf- 
lage von mehr als 22,000; die „Monatsrosen** 
werden von P. Moser redigirt und in der 
Vereinsbuchdruckerei der Marianischen Gesell- j 
Schaft gedruckt ; sie haben ca. 5000 Abonnenten J 

Im selben Sinne und Geiste wirken di 
^Äer'^^ Katholischen Blätter und das St. Franziset 
st.Francisci- Glöclclein. — Beide gleichfalls zu Innsbruck 

Glöcklein. ° 

Ausserdem hat auch Tri ent ein deutschet 
Diöcesanbi. Diöcosanblatt. 

, ^ ._^^ Für Oekonomie kommen in Innsbruck di( 
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In italienischer Sprache beschäftigt sich das 
iiornale agrario di Roveredo in Roveredo mit ^^^^l^ 
andwirthschaftlichen , die Vita sociale in ^^^{^ 
frient mit socialen und volkswirthschaft- 
Ichen Fragen. Beide sind Monatsblätter. 

Der Verbreitung der Stenographie und der 
Jebung der Schüler in derselben widmen die 
»enographischen Blätter aus Tirol monatlich ein- f^^Tr 
nal ihre Zeilen. t^^- 



aus 



Für Unterhaltung in weltlichem Sinne haben 
^ir nur einzig das lllustrirte Unterhaltungsblatt ^JS? 
iennen gelernt, welches dem zu Bruneck tungsbiatt. 
irscheinenden Wochenblatt j^usterthaler Bote" 
beigegeben wird. 

Vorarlb er g ist an nichtpolitischen Blättern 
irm zu nennen. Wir begegneten hier nur dem 
lirchenchor, einer in Bregen z erscheinenden, Kirchenchor. 
ür Förderung einer guten Kirchenmusik be- 
timmten Monatsschrift; dann dem Dornbirner ^^«^J^^^^i. 
lemeindeblatt in Dombim, Amtsorgan der 
leraeinde- Verwaltung mit Raum für Privat- 
mzeigen, und den Mittheilungen des Vorarl- 5iit:aeiing^^^ 
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Vor Allem darf es natürlich dem Herzog- 

thum Steiermark nicht an einer liberalen Lehrer- 

zSfS. zeitung fehlen. Sie nennt sich Pädagogische 

Zeitschrift, kommt in Graz heraus und ist 

„Organ des Steyermärkischen Lehrerbundes''. 

Für Landwirthschaft und Landescultur er- 
ItiSbote^' scheint in Graz der Steierische Landbote, der 
für 2 fl. per Jahr alle 14 Tage seine Wander- 
ung antritt. 

^SicwlJ^®" ^^^ PferdezUchter in G r a z behandelt monat- 
lich einmal eilten speciellen Zweig der Land- 
wirthschaft. 

Auch die Börsenwelt hat in Steiermark ein 

rieufÄ" ^^S^'^ ' das sich Grazer finanzielle Zeitschrift 

Schrift, nennt und monatlich 3 mal ausgegeben wird. 

Äeiemrk* ^^® Monatsschrift des steiermärkischen Steno- 

stenograph- graphen- Vereins in Graz lässt sich die Ver- 

Vereins, ^rcitung dcs Gabelsbcrger'schen Systems an- 

steno^*h g^'^ßg®^ sciu , während die Grazer lllustrirte 

da^tenuube. Stenographische Gartenlaube den Gelehrten der 

Stenographie einige Kurzweil bieten will. 

ievv^i ^^^ Steirer Seppel in Graz stellt sich uns 

als illustrirtes humoristisches Wochenblatt dar. 



Seppel. 



In Cill i in Steiermark erscheint seit Januar 
Popotnik. 1880 zweimal im Monat Popotnik (der Wanderer), 
ein Unterhaltungsblatt für Haus und Schule. 
Es bringt wissenschaftliche Aufsätze, Belehren- 
des für Schule, Volkssagen und Lieder, bio- 
graphische und ortsbeschreibende Skizzen, lite- 
rarische Neuigkeiten und Kritiken u. s. w. Der 
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Herausgeber ist Professor Michael Zolgar, der 
Redakteur des Blattes G. Lopan. Das Abonne- 
ment beträgt für's ganze Jahr 3fl. 

In Kärnthen entwickelt — zunächst für 
das slo venische Landvolk — der „St. Her- 
magoras-Verein", welcher sich mit der 
Verbreitung billiger und guter Druckschriften 
befasst, eine segensreiche Thätigkeit. 

Eine nichtpolitische katholische Zeitschrift: 
Slovenski Prijatelj, erscheint monatlich einmal f^^^\f} 
in Klagenfurt. Es ist ein Blatt für Homi- 
letik, dessen Inhalt hauptsächlich Predigten 
bilden, und das bereits im 28. Jahrgange steht. 

Das Programm des deutschen Protestanten- 
vereins vertritt eine Zeitschrift in Klagen- 
furt: Der österreichische Protestant. Dieselbe ^JtoÄ. 
kommt 2mal im Monat heraus und will 1200 
Abonnenten haben. 

Ebenso begegneten wir in Kärnthen zwei 
liberalen pädagogischen Zeitschriften: derr^ 
Kärnthischen Schulblatt in Klagenfurt, Organ ^^Ä!' 
und Eigenthum des Kärnthischen T-att^ 
Lehrervereins, welches Anrep^*' — 
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ordnungs- und Anzeigeblatt, will aber ausser- 
dem die Gemeinde- und „Ortsschulräthe" in 
ihrer Amtirung unterstützen. 

Die Vaterlandskunde hat sich das bereits i. J. 
Carintia. 1812 ins Leben gerufene Vereinsorgan Carintia 
zur Aufgabe gemacht, das von dem natur- 
historischen Landesmuseum und dem kärnthner- 
ischen Geschichtsverein herausgegeben wird. 

übe?Gegen^ In Klagcufurt erscheinen ferner: Mit- 
st^eder theilungcn über Gegenstände der Land-, Forst- 
T^dkau^/und Hauswirthschaft, dann eine Zeitschrift des 
z^itecÄs Berg- und Hüttenmännischen Vereins für Kärnthen 
Berg- u.Hüt- und ciu tcchuisches Fachlatt unter dem Titel: 
vTehirför Oesterreichisch - ungarischer Thonwaaren - Tech- 

Kärnthen. nilror 
Oest.-ungar. ""■^*5' ■ 

'rSker Krain hat in- Laibach eine kirchliche 
und eine liberaleZeitschrift in deutscher Sprache : 
D^ScesÄ <^as Laibacher Diöcesan-Blatt und die Laibacher 
^ifi5>acher Schulzeitung. 

Scnulzeitung ^ 

In slovenischer Sprache finden wir in Lai- 

dS.^ b a c h die Zgodnja Danica („Morgenstern"), nach 

den ,, Novice" das älteste slovenische Blatt, 

das bereits 32 Jahrgänge zählt. Es ist ein 

Wochenblatt und wurde bereits 1847 von dem 
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Uciteijski tovaris, welches ins Leben trat, nach- ^^^^anf* 
dem ein anderes slo venisch geschriebenes päda- 
gogisches Blatt, welches sich für die neuen 
freien Schulgesetze begeisterte, nach kurzem 
Bestehen einging. „Üciteljski tovaris" hat 
bereits 19 Jahrgänge erlebt, wird in echt ka- 
tholischem Sinne redigirt und erscheint zwei- 
mal im Monat; sein Preis beträgt 3 fl. pro 
Jahr. 

Slovenska Öebela, Organ des krainischen ^{s^u^* 
Bienenzucht-Vereins, unterrichtet seine Lands- 
leute in der Bienenzucht und erscheint seit 
1872 unter der Redaktion des Pfarrers J. Jeric 
monatlich einmal in Laib ach. 

Ebenda finden wir auch eine slovenische 
Jugendzeitschrift, denVrtec („Gärtlein"). Die- ^rt^c. 
selbe ist gut illustrirt und bringt jährlich acht 
Musikbeilagen. Sie zeichnet sich vor Allem 
durch ihre reine populäre Sprache aus und steht 
im 9. Jahrgange. 

Endlich sei noch des humoristischen Blattes 
Brencelj („Ochsenfliege") erwähnt, welches seit Brenceij. 
vielen Jahren mit steten Unterbrechungen in 
Laibach von H. J. Alesovec herausgegeben 
wird. Mit hie und da treffender Satyre bespricht 
es in wenig ausgebildeter Sprache — manche 
Aufsätze sind in dem deutschthümelnden 
Küchenslovenisch geschrieben — die laufenden 
Ereignisse im slovenischen Volke. Das Blatt 
vegetirt nur eben, obwohl es gute Carricaturen 
liefert. Es ist nämlich eine sonderbare That- 
sache, dass ein slovenisches humoristisches 
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Blatt nicht möglich scheint. Gewiss schon 
zehn Versuche der Art sind in den letzten zehn 
Jahren gemacht worden ; allein keines dieser 
Blätter brachte es auf zehn Nummern. 

In der Grafschaft Görz bestand bis heute 
keine einzige rein religiöse Zeitschrift. Das 
erste Unternehmen dieser Art tritt mit dem 
1. Januar 1880 ins Leben, indem die Franzis- 
kaner der krainerisch-kroatischen Ordenspro- 
vinz zur Erinnerung an die 25jährige Jubel- 
feier der Dogmatisation der unbefl Empfängniss 
Cvetje zver- Maria eine slovenische Monatsschrift: Cvetje 
^llgka^*^" Z vertOV SV. Franci^ka („Blüthen aus den Gärten 
des hl. Franziskus'*) herausgeben und in G ö r z 
erscheinen lassen werden. Dieselbe soll zu- 
nächst Organ für die Mitglieder des 3. Ordens 
des hl. Franziskus sein, nimmt aber auch Nicht- 
mitglieder als Abonnenten an. Der Preis des 
Jahrgangs ist für 12 Hefte mit 70 kr. billig 
gestellt. Abonnentenzahl ca. 5000. 

Ausserdem lernten wir in der Grafschaft 

Görz eine in italienischer Sprache geschriebene 

landwirthschaftliche Zeitung in Görz (Stadt) 

AttieMo- kennen, die sich Ättl e Memorie delT I. R. 

mone. gocictä agraria di Gorizia nennt und 

monatlich einmal aus^effeben wird, iinrl pino 
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landwjrthschaftlichen Fragen; ein anderes: Bol- frcheow' 
letino d'Archeologia e Storia dalmata in S p a 1 a t o e storia hal- 
lst der heimathlichen Geschichts- und Alter- ^^^' 
.thumskunde gewidmet, während das dritte: 
Rivista dalmatica mensile di scienze, lettere ed marmensii; 
arti als eine Revue auf den Gebieten der ^i^S^ld' 
Wisseasehaften und Künste sich darstellt. arti. 

Istrien hat in Rovigno eine italienisch 
geschriebene landwirthschaftliche Zeitung: Gior- soc^S^ 
naie della Societä agraria istriana , Organ des "» istri^a. 
dortigen landwirthschaftlichen Vereins, und 
ausserdem eine dem Seewesen gewidmete Zeit- 
schrift: Mittheilungen aus dem Gebiete des See-fK^X 
Wesens, welche noch in einer zweiten, für die d.seewosens. 
k. k. Armee und Marine berechneten Ausgabe 
erscheint; beide kommen in Pola, jene zum 
Jabrespreise von 6 , diese von 4 fl. , heraus. 

Wir beendigen den nichtpolitischen Theil 
der periodischen Literatur des südlichen Oester- 
reichs mit den entsprechenden literarischen Er- 
scheinungen in Tri est. Hier erscheint der 
AmicodelCampi, ein Monatsblatt für Feld- und ^"^Z^^^ 
Garten-Cultur, dann unter dem Titel : Bolletino BoUetinö 
mensile della Sorletä zoofila, ein Organ desgSä'ooV^ 

Triester Thierschutz- Vereins; sozial-politische fiia- 

Tendenz verfolgt Libertä e lavoro; der Kunst ^J^^So.^ 

sind gewidmet die Zeitschriften: L'Ärte und ^'Arte.^ 

II Teatro, letzteres ein die Kunst- und Theater- ^^ ^®* ""*- 
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Für den auswärtigen Verkehr der Geschäfts- 
und auch der Vergnügungsreisenden wurde ein| 
Blatt mit unbestimmter ErscheinungszcJt in's 
^ofdüia^e^ ^®^^" gerufen: Foglio delle Ordinanze jiostaii, 
postaü. welches über die Verkehrs-Verhältnisse Auf- 
schluss gibt. 

Endlich hat Triest auch ein illustrirtes 
LoSpazzino. Wochenblatt: Lo Spazzino, das alle Honate 
zweimal erscheint. 

Wenden wir uns nun dem nordöstlichen 
Theile der Monarchie zu, jenem Gebiete, velches 
einen Bestandtheil des ehemaligen Königreichs 
Polen ausmacht. 

Die in der Bukowina erscheinenden Zeit- 
schriften finden wir indess alle deutsch ge- 
schrieben. Auch hier ist das die Schulinteressen 
Bukowinaer behandelnde Blatt: Bukowinaer Pädagogische 
^Ätef.* Blätter, welches gleich den übrigen periodisdien 
Blättern des Landes, inCzernowitz herais- 
kommt und monatlich 2 mal erscheint, Orgin 
des dortigen Lehrervereins und vertritt For- 
schritt und Liberalismus im nichtkatholischei 
Geiste. 

Mit der Landwirthschaft und ihren Zweigei 
MttheUngen beschäftigen sich die Mittheilungen des Vereins 
LkJde?i?fturfUr Landescultur im Herzogthum Bukowina in 
im Herzogth. monatlichen Nummern, während die Zeitschrift 

Bukowina. , • i i-x • ■ u • i 

Zeitschrift d. des romanisch -literarischen Vereins sprach- 
liteJarischon l^^he uud literarische Gegenstände behandelt, 
Ai^onlenbi ^^^ ^^^ Annonconblatt für den allaemeinen Ver- 
fur den all- kohr monatlich 2 mal einem Bedürfnisse des 
^erkX!^ geschäftstreibenden Publicums dient. 
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Von den Schriften dagegen , die wir in 
Galizien aufzuführen haben, ist keine in 
deutscher Sprache verfasst. — Eine immense 
Verbreitung besitzt der polnisch geschriebene, 
in Krakau erscheinende ApostolstWO sevc^ ^^l^f^l 
Jesusowego (Sendbote des göttlichen Herzens oAvogo. 
Jesu). In mehr als 40,000 Exemplaren finden 
diese billigen Heftchen (30 kr. pro Jahrgang) 
monatlich einmal in alle Schichten des Volkes 
ihren Weg und werden, wie auch anderwärts, 
überall freundlich willkommen geheissen. 

Auch die gleichfalls polnisch geschriebene 
Zeitschrift Bonus Pastor, welche monatlich 2 bis pSr. 
3 mal in L e m b e r g herauskommt, bewegt sich, 
wie ihre selbstständige Beilage: WiadomOsci ^JlJXi!"' 
koscielne, auf kirchlich-religiösem Gebiete. 

Die beiden Blätter: Szkola, ein polnisches ^^^^^*- 
Wochenblatt für Pädagogik, und die ruthenisch 
geschriebene Szkoina gazeta (Schulzeitung), ^ zeu.^*" 
welche, wie jene, in Lemberg, aber nur 
monatlich zweimal ausgegeben wird, behandeln 
die Fragen der Schule und des Unterrichts 
in modern fortschrittlichem Sinne. 

Anmerkung. Die hier folgenden Notizen bis zu 
dem Artikel „Staroobriadec" auf Seite 156 gingen uns 
noch zu. nachdem der Satz des Heftes bereits be- 
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mal in L e m b e r g. Der Herausgeber und Re- 
dakteur des Blattes ist: Benedikt M. Plosz- 
czaÄski. Das jährliche Abonnement beträgt 
12 fl. 

Prawda. Prawda (Die Wahrheit), ist eine belletris- 

tische, politische und wissenschaftliche Monats- 
schrift in Lemberg und steht im 13. Jahr- 
gang. Herausgeber und Redakteur ist: Wladi- 
mir Barwinski. Das jährliche Abonnement be- 
trägt 4 fl. 

i'teyteh I^ LastOWSka i Uczytel (Die Schwalbe und 
der Lehrer) lernen wir eine monatlich zweimal 
in Lemberg erscheinende Zeitschrift für 
Kinder mit einer Beilage für Volksschullehrer 
kennen. Das Blatt steht im 12. Jahrgang. 
Herausgeber und Redakteur ist Michael Kle- 
mertowicz ; der Preis beträgt jährlich 2fl. 50 kr. 

^^üir''^' Bal'kiwszczina (Das Vaterland) eine poli- 
tische Zeitschrift für ruthenische National- 
interessen, steht im 2. Jahrgang und erscheint 
monatlich zweimal. Herausgeber und Redakteur 
ist Wladimir Podlaszecki. Das Blatt kostet 
jährlich 2 fl. 50 kr. 

Diio. Dilo (Die Arbeit) gleichfalls eine national- 

politische Zeitung, steht im 1. Jahrgang, er- 
scheint wöchentlich zweimal und kostet jähr- 
lich 8 fl. Herausgeber und Redakteur ist 
Michael Kossak. 

Zorja. In Zorja (Die Morgenröthe) stellt sich uns 

ein belletristisches Blatt dar; dasselbe steht 
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im 1. Jahrgang, erscheint monatlich zweimal 
und kostet jährlich 4 fl. Herausgeber und 
Redakteur ist Emil Party cki. 

Strachopud (Die Vogelscheuche) ist eine strachopud. 
humoristische Zeitschrift. Dieselbe hat das 
Bestreben, vom Grossrussischen möglichst viel 
in das Kleinrussische zu ziehen. Das Blatt 
steht im 1. Jahrgang, erscheint 2 mal monat- 
lich und kostet 5 fl. Herausgeber und Re- 
dakteur ist Stephan Labasz. (Alle vorstehend 
angerührten Blätter erscheinen in Lemberg). 

Russkaja Rada (Der ruthenische Rath) ist ^^^* 
eine Zeitschrift für's Volk. Dieselbe steht im 
10. Jahrgang, erscheint 2 mal monatlich in 
Kolomea und kostet 3 fl. Der Heraus- 
geber und Redakteur ist Michael Bilous, der 
Hauptmitarbeiter Joh. Naumowicz. 

Wesna (Der Frühling), eine belletristische ^'®^^*- 
Zeitschrift im 3. Jahrgang, erscheint monat- 
lich 2 mal in Kolomea. Das jährliche Abon- 
nement beträgt 3 fl. Herausgeber und Re- 
dakteur ist Isidor Trembicki. 

Hospodar i Promysziennik (Der Landwirth p«"«?^^^^^^^^ 
und Industrielle) steht im 2. Jahrgang, er- nlk. 
scheint 2 mal monatlich in Stanislau und 
kostet jährlich 2 fl. Als Herausgeber und 
Redakteur nennt sich Apollon Nyczaj. 

Dennycia (Morgenstern) ist eine belletristische Doimycia. 
Zeitschrift, welche im 1. Jahrgang steht und 
2 mal monatlich erscheint. Das jährliche Abon- 
nement beträgt 3 fl. Herausgeber und Redakteur 
ist Johann Werchratski. 
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Rodymyj 
Lystok. 



Rodymyj Lystok (Das Heimath-Blatt), gleich- 
falls eine belletristische Zeitschrift, steht im 
2. Jahrgang und erscheint 2 mal monatlich in 
Czernowitz. Das jährliche Abonnement 
beträgt 5 fl. Herausgeber und Redakteur ist 
Nikolaus Ogonowski. 
Karpat. Kappat (Der Karpath) ist eine politische 

und zugleich belletristische Zeitschrift, welche 
wöchentlich Imal in Unghvar (in Ungarn) 
herauskommt. Dieselbe bringt auch Aufsätze 
in ungarischer Sprache. Der jährliche Abon- 
nementspreis beträgt 7 fl. ßedacteur: Ho- 
miczkow. 

^*"e?"*" StaPOObpiadec (Der Altritualist), ein reli- 
giöses Blatt der Lippowaner Secte in der 
Bukowina, wird in der russischen Sprache 
gedruckt. Das Kussisch ist jedoch nicht rein, 
sondern sehr stark mit Kirchenslavischem ge- 
mengt. Das Blatt steht im 2. Jahrgang und 
erscheint 2 mal monatlich. Der Herausgeber 
des Blattes ist Nikolaus Czernyszew, der 
Redakteur: Leo Stadnyczenko. 
ro^or^zon In dem polnischen Dzennik rozporz^dzen 
Ät^^- Magistpatu kpöl stöl miasta Lwowa besitzt Lem- 
staLwowa. bcrg ein amtliches Verordnungs- und An- 
zeigeblatt. 

In Krakau erscheint alle 14 Tage ein 

pr^Swo ß^^^*' Przewodnik ppzemislowo-rolniczy, das den 

roiniczy. Intercsscn der Industrie und des Landbaues 

gewidmet ist. | 

Economista. Der Lembcrgcr E€Onomi$ta beschäftigt 

sich allwöchentlich Imal mit wirthschaftlichen 

Fragen, 
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der Przeglad archeologiczny in Lemberg areJ^^^^Jj^^. 
ist der Alterthumskunde, zny. 

das Echo in Krakau der Belletristik und ^*^^°- 
dem Theater, 

der Kosmos in Lemberg verschiedenen Kosmos. 
Zweigen der Naturwissenschaft gewidmet. Alle 
diese genannten Blätter sind in polnischer 
Sprache verfasst. 

Die Biblioteka stenograficzna in Lemberg g^JjJjgrlJ^. 
befasst sich, wie ihr Name sagt, mit polnischer zna. 
Stenographie, ebenso die Gazeta stenograficzna noÄäa' 
in Krakau. 

In Oesterreichisch Schlesien wurde im 
Jahre 1873 ein Verein unter dem Titel: „Here- 
didät des sei. Johannes Sarkander" 
zur Herausgabe kathol. Bücher in polnischer 
Sprache ins Leben gerufen, der seinen Sitz in 
Schotschau hat. Derselbe zählt z. Z. 180 
Mitglieder und hat bis jetzt weit über 2000 kath. 
Belehrungs- und ünterhaltungsbücher unter 
den schlesischen Katholiken verbreitet. 

Für religiöse Belehrung und Erbauung der 
polnisch redenden Protestanten sorgt der Evan- Evangioiik. 
gielik in Teschen alle 14 Tage. 

Das Schlesische Schulblatt in Troppau schiesischos 
verficht monatlich 2 mal die Prinzipien der »cumbiatt. 
modernen Pädagogik; sein Preis beträgt 2 fl. 
pro Jahr. 

In Freudenthal erscheinen monatlich ein- 
mal die Landwirthschaftiichen Blätter zum Jahres- ^^jj^^/^; 
preise von 2 fl. Blatter. 
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lerÄ^ Das Vereinsblatt der österreichisch -$ohlesi- 

schiesischen schCH Landwirthc in Troppau soll als Binde- 

Landwirthe. jj^j^^gj unter den Mitgliedern des Vereins dienen, 

dieselben über administrative Vorgänge in- 

formiren und zur Erweiterung fachlichenWissens 

beitragen. 

Die Sudeten. Auch in der Mouatssclirift Die Sudeten lernen 
wir ein landwirthsehaftliches Fachblatt, das 
zugleich Vereinsorgan ist, kennen. 

8?scÄke"r. Der Schlesische Imker in Troppau ist ein 
Rathgeber für praktische Bienenfreunde. 

In diesem Ländchen ist auch der Wehr- 
stand durch eine periodische Schrift: Die 
mntä^'iltt. Oesterreichisch-ungarischen Militärblätter inTc- 
sehen vertreten. 

^rSX*^" Commerzielle Fachblätter sind: Der Ge- 
cenM-An- schäftsrcisendc und der Central-Anzeiaer für den 
östln-^g^"! österreichisch - ungarischen Papierhandel. Beide 

Papier- in TcSChcU. 
haiidel. 

In die Kategorie der Unterhaltungsblätter 

Das Echo, gehören : Das Echo „zur Unterhaltung für ge- 

Der üstorr.- sclliges Leben" in Jägerndorf und Der ÖSter- 

"so^Xten- reichisch-ungarische Soldatenfreund in T eschen. 

In Mähren sorgt für Verbreitung nicht- 
politischer Schriften im Geiste der katholischen 
Kirche die Heredität der hh. Cyrillus 
und Methodius in Brunn, ein Verein, der 
etwa 10000 Mitglieder zahlt und ein Kapital 
von 59 800 fl. besitzt. In vielen tausend 
Exemplaren gelangen durch die Bestrebungen 
des genannten Vereins gute Schriften unter 
das katholische Volk dieses Landes. 
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Ad nichtpolitischen periodischen Schriften 
finden wir hier die Skola bOz$keho Srdoe Päne |^^o*srdä" 
(„Schule des göttlichen Herzens Jesu^') in Pän«. 
Brunn, ein Monatsblatt zum ganzjährigen Preise 
von 2 fl., das von dem Capitular des Benedik- 
tinerstiftes Raigern: Placidus Mathon, gut re- 
digirt wird und 2200 Abonnenten hat. 

Derselbe veröffentlicht auch in jährlich 12 
Heften zum Gesammtpreise von 3 fl. die Zä- Biff^t^ek 
bavna Bibliotheka, eine kathol. Unterhaltungs- 
bibliothek mit einer Auflage von 1400 Exempl. 

Ein zweiter Capitular eben desselben Be- 
nediktinerstiftes Raigern, P. MaurusKirsten, 
ist Chef- Redakteur der im Jahre 1880 zur 
Erinnerung an die Jubelfeier des ganzen 
Benediktiner -Ordens begründeten: „Wissen- sStuSho 
schaftlichen Studien und Mittheilungen aus dem l^tui'oun'^n 
Benediktiner - Orden/' Dieselben bringen ent- aiisdem^Be- 
sprechend dem Titel Abhandlungen aus "'^ord^i^''" 
allen Zweigen der Wissenschaften, mit Aus- 
schluss der Homiletik und reinen Ascese, mit 
besonderer Berücksichtigung der Ordensge- 
schichte. Sie erscheinen als Quartalschrift 
13 — 50 Bogen pro Heft stark zum ganzjährigen 
Preise von 3 fl. 60 kr. in Brunn. Das Debit 
hat Leo Woerl in Würzburg und dessen Agentur 
in Wien. Preis für's Ausland 7 M. Abonnenten- 
zahl 800. Für 1881 wird eine Erweiterung der 
Zeitschrift geplant. 

Ferner haben wir eine katholische Predigten- 
Zeitschrift in czechischer Sprache zu erwähnen, 
welche unter dem Namen Posvätnä Kazateina k^Ä. 
zum Preise von 4 fl. per Jahr im Verlage einer 
protestantischen Buchhandlung zu O Im ü t z 
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herauskoii^mt und vom Canonicus B. Kulda am 
Wyssehrad redigirt wird. 

Ein conservatives, wenn auch nicht gerade 

Komensk^. ausgesprochen katholisches Schulblatt ist Ko- 
mensky, in Brunn wöchentlich einmal erscheinend ; 
seine Auflage beträgt 9C0, sein Preis 5 fl. 30 kr. 
per Jahr. 

Die Protestanten Mährens besitzen ein 
confessionelles Blatt in Brunn; es führt den 

'ÄtT'' Titel: „Halte, was du hast!", will „Volks- und 
Gemeindeblatt" sein und wird von einem pro- 
testantischen Pfarrer herausgegeben und redi- 
girt. Obgleich es sich schon durch seinen Titel 
als spezifisch und sehr entschieden protestan- 
tische Zeitschrift ankündigt, ist es doch in 
versöhnlichem Geiste geschrieben. 

Der ,, Verein der Lehrer und Schulfreunde 
in Znaim" gibt daselbst eine pädagogische 

Lehrertote. Zeitschrift heraus : Der Lehrerbote, welche mo- 
natlich 2 mal erscheint. In diesem Blatte sollen 
alle pädagogischen Tagesfragen auf der Grund- 
lage der „Freiheit'' und des „Fortschrittes" 
besprochen werden. Ferner will das Blatt die 
Familie mit dem Treiben der Schule bekannt 
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casopis Matice Moravske in Brunn ist ^^f^^^^^*^, 

ein rein wissenschaftliches Jahrbuch in 4 Heften ravske. 
zum Preise von 2 Ü. per Jahr. 

Dem Inhalte nach ziemlich mannigfaltig ist 
die Zeitschrift der k. k. Mährisch-schlesischen Ge-zeit^schrifu. 
Seilschaft für Ackerbau, Natur- und Landeskunde schiesischen 
in Brunn , ein fachwissenschaftliches Wochen- ^XkÄu, 
blatt und Vereinsorgan. Natur- und' 

° Landeskund. 

Mit einem noch reichhaltigeren Programm 
erscheint in Mährisch-Schönberg der 
Grenzbote des nordwestlichen Mährens als nicht- a^iorÄi. 
politisches Wochenblatt für Land- und Volks- Mährens. 
W'irthschaft, Handel und Gew^erbe, Lokal-, Ge- 
meinde- und Vereinsangelegenheiten, wogegen ^^^^^^^^^ ^^^ 
<^ie Mittheilungen des Neutitscheiner iandwirth- ^^f j*f ,^®i- 
schaftiichen Vereins in Neutitschein sich, '"vereins!^ 
^^ie die Mittheilungen der k. k. mährisch-schlesi- fk*SE 
schen Gesellschaft zur Beförderung des Ackerbaues ^^^]^i^;^^^^^^^^ 

in Brunn auf Besprechung rein Iandwirth- ztS-Beförd^r- 
schaftlicher Fragen beschränken. "^^Lms^" 

Auch Rolnik, monatlich einmal in Brunn,. ^<^^^'^' 
und Hospodär Moravsky, allwöchentlich in Ol- j^^|P^tf. 
mutz erscheinend, sind der Landwirthschaft 
gewidmet. 

Trebitsch hat eine Mährische Musikzeitung f^^^, 

in deutscher Sprache, und eine zweite: Lyra Lyrröesko- 
cesko-moravskä („Böhmisch-mährische Leier'*) «^oravst«. 
inczechischer; beide erscheinen monatlich zwei- 
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Sonntags- 

boilagb. 

Neuer freier 

Wauwau. 



Koleda. 



Christliche 
Academie. 



Brünner Mercur, für Stenographie die Mährischen 
Blätter für Stenographie: auch hat Brunn eine 
Oesterreichische Verbanas-Feuerwehr-Zeitung. 

Die Biene ist ein belletristisches Unterhaltungs- 
blatt, das in Neutitschein monatlich drei- 
mal herauskommt. 

Ausserdem hat auch* der ,, Tagesbote aus 
Mähren und Schlesien" eine lllustrirte Sonntags- 
beilage für Unterhaltung und Belehrung. 

In dem Neuen freien. Wauwau stellt sich uns 

ein monatlich zweimal erscheinendes humoris- 
tisch-satyrisches Witzblatt dar; .dasselbe er- 
scheint in Briinn zum Preise von 2 fl. per Jahr. 

Als ein recht bescheidenes Unterhaltungs- 
blatt kommt Koleda in Ol mutz monatlich drei- 
mal heraus. 

Sehr reich an nichtpolitischen Zeitschriften 
ist das Königreich Böhmen. 

Hier haben wir zuerst die Christliche Aca- 
demie hervorzuheben, welche in Prag als deut- 
sches Organ des obenerwähnten Vereins glei- 
chen Namens monatlich einmal in gross 8*^ 
zum ganzjährigen billigen Preise von nur 1 fl. 
erscheint, und bis jüngst von Dr. Edmund 
Langer redigirt wurde, nach dessen Ueber- 
siedelung nach Tetschen Katechet Flor. Schar- 
wortli die Redaktion übernahm. Kirchenmusik, 
Altarbau, Katechismus u, dgl. sind die Themata, 
welche in der „Christlichen Academie" in sehr 
tüchtigen Artikeln behandelt werden. Auch 
enthält fast jede Nummer eine Rubrik : „Kunst, 
Wissenschaft und Literatur". Diese Zeitschrift 
hat nicht nur in dem „Literarischen Handweiser' 
anerkennende Beurtheilung gefunden, ihre kir- 
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chenmusikalischen Aufsätze kamen auch in 
AVitt's „Fliegenden Blättern'* und in der „Musica 
Sacra*' zum Abdruck. 

Neben der „Christlichen Academie" gibt 
Dr. Edmund Langer seit Juni 1879 unter 
dem Titel HirtentaSChe „ein Blatt für prak- Hirteutascha 
tische Seelsorge "' heraus. Wie dereinst der 
Hirtenknabe David nicht in der Rüstungs- 
art des Gegners dem Goliath entgegengehen 
konnte, sondern in seiner Hirtentasche fünf 
Kieselsteine barg, von denen ein einziger ge- 
nügte, den Riesen zu tödten, so kann und darf 
auch der geistliche Hirt sich nicht mit Waffen 
aus der Rüstkammer des Feindes versehen. 
Vielmehr sind es fünf Steine, wie sie die Kirche 
selber ihm bietet, mit denen er sich gegen den 
uralten Feind des irdischen Gottesreiches rüsten 
muss : die göttliche Offenbarung, das göttliche 
Gesetz, die Vorschriften der Kirche, der Geist 
der Kirche und die Aussprüche der Kirchen- 
lehrer und der Heiligen Gottes. Das sind die 
fünf Quellen , aus welchen der Herausgeber 
das Material für sein Pastoralblatt schöpfen 
will, und die, weil mit David's Kieselsteinen 
verglichen, die Veranlassung zu dem Titel 
„Hirtentasche" boten. Wir glauben annehmen 
zu dürfen, dass das Blatt dem Seelsorgeklerus 
der Erzdiöcese Prag und darüber hinaus zu 
grossem Nutzen gereichen dürfte. Es wird 
von dem Katecheten Florian Scharworth redi- 
girt und in der Cyrillo - Method'schen Buch- 
druckerei zu Prag gedruckt. Gegen Ende eines 
jeden Monats ersclieint eine Nummer im Um- 
fange von 8 Seiten klein Folio-Format. 

n» 
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Was die „Christliche Aeademie" in deutscher 
Sprache für den gleichnamigen Verein, das ist 
in czechischer Sprache und auf einem anderen 
Kato& Gebiete für denselben Verein der casopis 
dnchovensta. KatoNck^ duchovenstva („Zeitschrift für die 
katholische Geistlichkeit^'). Dieser Zeitschrift 
wurde es durch die Unterstützung Seitens des 
genannten Vereins in den letzten Jahren mög- 
lich, 8mal im Jahre, statt wie früher 6mal, zu 
erscheinen. Es wird in ihr hauptsächlich das 
theologische Gebiet kultivirt. Auch ist sie 
Organ der „Procopius- Heredität", wie der 
wissenschaftlichen Section der ,, Christlichen 
Academie". 

Weitere Zeitschriften, die auf den Gebieten 
der Religion, Kirche und Schule die katholische 
Sache vertreten, sind: 

Der skolnik („Schulmann"), der monatlich 
zweimal erscheint und jährlich 2 fl. kostet. 
Auch dieses Blatt ist czechisch geschrieben, 
sowie die für Fragen der häuslichen Erziehung 
und des christlichen Familienlebens bestimmte 
Monika, die für 1 fl. per Jahr jeden Monat 
einmal in Budweis herauskommt, woselbst 
Ludmiiia. auch die Ludmilla erscheint, ein czechisches 
Monatsblatt für christliche Mütter. 

Der Method in Prag ist eine Zeitschrift für 
christliche Kunstarchäologie, Cäcilia eine solche 
für kath. Kirchenmusik. — Beide sind Organe 
der entsprechenden Sectionen des Vereins: 
„Christliche Acaderaie". 

Dieselbe Aufgabe, wie in Mähren die „Here- 
dität der hh. Cyrillus und Methodius", verfolgen 
in Böhmen die ,, Heredität des hl. Proco- 
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pius'* und die „Heredität des hl. Johann 
von Nepomuk^', beide in Prag, nicht minder 
auch die ,,Heredität der Kleinen'' in 
Königgrätz. Sie bringen jährlich eine An- 
zahl von g;uten Büchern unter das Volk und 
die Jugend, meist in czechischer, nur einzelne 
in deutscher Sprache. Die erstgenannte der 
drei böhmischen Hereditäten arbeitet mit einem 
Capitale von 56,000 fl., hat aber nur 900 Mit- 
glieder, während die Zahl der Mitglieder der 
,. Johann von Nepomuk-Heredität^' sich auf 
26,000 beläuft. 

Auf dem Gebiete von Religion, Kirche 
und Schule sind indess die Zeitschriften nicht 
kirchlicher Richtung bedeutend zahlreicher als 
die kirchlich gesinnten. 

Der „Altkatholicisraus" ist inWarnsdorf 
in Nordböhmen durch ein Organ vertreten, 
das sich Abwehr nennt und wöchentlich zwei- Abwehr. 
mal an ca. 1000 Abonnenten ausgegeben wird. 
Das Blatt soll übrigens nicht nur die „alt- 
katholische'' Bewegung fördern, es ist auch 
zugleich ein liberales politisches Lokalblatt. 

Im liberalen Sinne behandeln die Fragen der 
Schule, des Untprri-v^*- - -- ^ --^ t^:^ .. 
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als Landtagsabgeordneter auch eine politische 
Rolle spielte, aber bei allem Streben nach 
hochgradiger Freisinnigkeit sich doch die Un- 
abhängigkeit von der liberalen Coterie, und daher 
auch mehr Ehrlichkeit und Gerechtigkeitssinn 
als andere Liberale zu wahren wusste; ferner 

s^Äatt' ^^^ Deutsche Schulblatt, „Blätter für Erziehung 
und Unterricht'^, gleichfalls in Prag. 
Freie Dass die Freie Schulzeitung in Aussig, 

Schuizeitimg ^^g Organ des deutschen Lehrer- Vereins in 
Böhmen, die Interessen der Lehrer und der 
Volksschule im „fortschrittlichen'^ Sinne ver- 
tritt, besagt schon ihr Name. — Dem rechten 
Flügel des Liberalismus gehört dagegen der 

s?hTdVS^d Bote für Schule und Haus in Elbogen an. 
Haus. j^ liberalem Sinne wirkt auch die czechisch 

^•1^ geschriebene Zeitschrift Narodni skola in Prag 

Israelitisch, und der Israelitische Lehrerbote in PHbram, 

Lehrerbote, j^^^^e^gp Organ dcs israelitischen Lehrerver- 
eins in Böhmen, der durch sein Organ auch 
die äussere Hebung des jüdischen Lehrer- 
standes erstrebt. 

Das höhere Lehrfach besitzt in Prag ein 

^^*y^^^^^: czechisch es Fachblatt: Listy filologick6 a pae- 
dagogic?:6. dagogicke, von welchem jährlich 4 Hefte her- 
auskommen. 
Amtehiatt. Ein Amtsblatt erscheint gleichfalls in Prag, 

eventuell als Beilage zur „Prager Zeitung'^ 
Im Interesse der praktischen Rechtswissen- 
d^'deuisK Schaft wirken die Mittheilungen des deutschen 
Juristen- Juristen-Voreins xu Prag in jährlich 4 Heften. 

Fra|e'rT^d- Das Pragor Landwirthschaftliche Wochenblatt 

^o^henbL ha^ d^ß Aufgabe, alle Zweige der Landwirth- 
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Schaft zu fördern, während die Tetschener ze/^1?g"für 
Zeitung für Gewerbe und Landwirthschaft auch Gewerfee-^u. 
die mit der Landwirthschaft zusammenhängen- sciSt. 
den Gewerbe in ihre Erörterungen zieht. 

Der Bienenvater aus Böhmen ist das Organ Bienenvater 
des „Vereins zur Hebung der Bienenzucht ^^^ 
Böhmens" in Prag und will den Zweck dieses 
Vereins durch monatlich einmalige Veröffent- 
lichung von „belehrenden Aufsätzen, Mittheil- 
ungen und Berichten im Interesse der Bienen- 
zucht" fördern. 

Volks wirthschaftliche G egenstände bespricht 
neben lokalen Mittheilungen der Bote YOn der |<^^*®^°g.^i®' 
Eger und Biele in Brüx. ^'''''' 

Auch das Falkenauer Wochenblatt ist ein 

nichtpolitisches Organ, das neben Gemeinde- 
und Schulangelegenheiten auch gewerbliche 
und industrielle Fragen behandelt. 

Die Hebung der Interessen des Curortes 
Königswart und seiner Umgegend haben 
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die KÖnigswarter Blätter sich zur Aufgabe ge- 
macht, welche auch im Uebrigen, fern von 
Politik, nur gemeinnützigen Zwecken dienen. 

Die WaldhUtte und das Anzeige-Blatt sind Beide 2SgSt. 
Faehblätter für Forst- und Waidmänner. Beide 
kommen in Pardubitz heraus, das erstere 
einmal, das andere zw^eimal im Monat. 

Den Wissenschaften der Mathematik und ^themltiky 
Physik dient in Prag das Archiv mathematlky ^l^g^i^y-^ 
a fyslky inOuartalsheften; ebenso und ebenda notyöesk'ych 

auch Vestnik jednoty ceskych mathematikfi ; ^'^^""g^^'^f'^^ 
ner in 6 Heften per Jahr fasopls pro pestoväni pIXv&Sr 
mathematiky a fyslky gleichfalls in Prag, und «^«f ^^^^f^^^y 

Digitized by VjUOy It: 



168 

chemicke ß^®"^^ ^^^^ LJSty chemick6 zehnmal im Jahre 
— alle vier in czechischer. Sprache. 

Medizin und Pharmazie sind vertreten durch 
me^^Jche die Pragor medizlnische Wochenschrift, ein wissen- 
TcSfT schaftliches Wochenblatt, das ausserdem nicht 1 
nur die ärztlichen Interessen im Allgemeinen, 
sondern noch diejenigen der Aerzte - Vereine 
deutscher Zunge in Böhmen und Mähren wahr- 
nimmt. 

tT^ch^E". ^^^ Pharmaceutisch - chemische aligemeine 
sches aiige- Geschäftsblatt erscheint inLeitmeritz monat- | 
sÄsbStt". lieh dreimal in einer Auflage von 5 — 6000 , 
Exemplaren. Neben wissenschaftlich -prakti- 
schen Notizen will es auch geschäftlichen In- 
teressen dienen. 

Die Techniker haben in Prag eine Fach- 
^iSge^n"^ Schrift: Technischer Anzeiger, welcher dreimal 
im Monate in zweifacher Auflage — deutsch 
und czechisch — erscheint. 

Zur Förderung der Stenographie ist in 
Tesnopisn6 p^^g das czechischc Joumal Tesnopisn6 listy 
(„Stenographische Blätter") vorhanden , das 
von dem I. Prager Gabelsberger Stenographen- 
Verein monatlich 1 mal hftransorAorpViAn Tcirrl 
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tage ausgenommen — erscheinende Prager dotfc^(!urie?" 
Handelscourier, ein .,autorisirtes Marktorgan des 
Vereines für Zucker- , Spiritus- und Mühlen- 
Industrie." 

Spezialitäten auf diesem Gebiete sind: der 
Central -Anzeiger für die gesammte Druck- und f^f^^f^^^^t^^ 
Papier-Industrie Oesterreich-Ungarns, welcher in Druck-uPa- 
Prag erscheint; ebenso auch Der Bierbrauer ?)es't.-Un^är^ 

und Der Böhmische Bierbrauer, zwei fachliche ^^i^^^S!"" 

Monatsschriften, denen wir noch die zweimal Bierbrauer. 
monatlich herauskommende Oesterreichische Oesterr. 
Brennerei-Zeitung hinzufügen. ^zlltung.'' 

' In Reich enberj^ erscheint monatlich ein- 
mal die Nordböhmische Feuerwehrzeitung. Fe^'uei^eS- 

Zeitung". 

ünterhaltungsblätter ohne bestimmte kirch- 
liche Tendenz oder Färbung hat Böhmen 
mehrere aufzuweisen, fast ausnahmslos in cze- 
chischer Sprache. 

Der Bazar, ein mit UnterhaltungsstofF reich- Bazar. 
lieh ausgestattetes Modeblatt, erscheint in Prag 
monatlich 2 mal; Drak in Prag ist ein humoris- Diak. 
tisch-satyrisches Monatsblatt; die Humoristicke^^^^^^^^*^^^^ 
listy („Humoristische Blätter") kommen wöchent- 
lich einmal ebenfalls in Prag heraus Und haben 
alle 14 Tage eine Beilage im Umfange von 
einem Bogen: Zrcadio Anekdot. 
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Belletristisch-unterhaltenden Inhalts ist end- 
lich auch grösstentheils das Leitmeritzer Wochen- 
blatt, dessen übriger Theil für Lokalnotizen 
bestimmt ist. 
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In den Ländern der Ungarischen Krone 
finden wir folgende erwähnenswerthe nicht- 
politische Schriften : 

Egri Egyhäzmegyei közlöny („Erlauer Diöce- 
sanblatt'^), ein Pastoralblatt meist kirchenpoli- 
tischen und wissenschaftlichen Inhalts in Erlau, 
mit nur ca. 400 Abonnenten. 

Den Pastoralfragen gewidmet ist auch die 
Monatsschrift Havi kÖzlÖny in T e m e s v ä r , die 
erst im zweiten Jahrgange steht und unter der 
Redaktion des Prof. Edm. Tokody bisher sehr 
gediegene Aufsätze brachte. Ihr Preis beträgt 
4 fl. 
istenigeje. \^^QJ^ jg^jg (^^Qottes Wort'O , zum Preise 
von 2 fl. pro Jahr in Gran erscheinend, ist 
eine homiletische Monatsschrift. 

Jezus sz. szive Hirnöke („Sendbote des hl. 
Herzens Jesu") in Kalo es a ist die bekannte, 
allgemein beliebte und sehr verbreitete Monats- 
schrift, die wir schon bei anderen Kronländern 
der Monarchie erwähnten. 

Hieran schliessen sich einige mehr wissen- 
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sehen Inhalts, welche der Director des Stephans- 
Vereins, Thomas Füssy, sehr geschickt redigirt. 
Die Schrift erscheint in Heften zu 5 — 6 Bogen, 
kostet jälirlich 6 fl. und hat bereits 800 Abon- 
nenten. 

Der Redakteur des Wochenblattes „Nepuj- 
säg" ^ Ladisl. Luga in Gran, gibt auch ein 
monatlich erscheinendes kritisches Blatt her- 
aus: Irodalmi Szemle („Literarische Revue"), 
welches, nur in kleinerem Umfange, dieselbe 
Richtung verfolgt, wie der „Literarische Hand- 
weiser". Es bringt treffliche kirchlich-literari- 
sche Artikel und sehr gediegene Recensionen. 
Abonnenten hat es ca. 500. 

Wir fügen den genannten Blättern noch 
den Katolicki list in Agram (Croatien) hinzu, 
ein volksthümliches Wochenblatt in kroatischer 
Sprache, die kroatische Monatsschrift Sv. Cecilje ^^- ^®"^® 
gleichfalls in Agram, die der Hebung der 
Kirchenmusik sich annimmt , und Nepiskolai 
tanügy („Volksschul- Zeitung") in Er lau von 
Jul. Katinszky redigirt, das einzige kath. Schul- 
blatt Ungarns; es fristet ein kümmerliches 
Dasein, obgleich es in seinem Fache Schönes 
leistet. 

In Cernowitz werden von Herrn Demeter 
Isopescul unter Mitwirkung der Mitglieder des 
Lehrkörpers der k. k. Lehrerbildungsanstalt 
die Bukowiner pädagogischen Blätter herausge- ^^^^^^^^^^ 
geben, die auch, allerdings nur primitive Illu- Blatter. 
strationen bringen. Sie haben eine Auflage von 
750 Exemplaren und kosten jährlich 2 fl. 
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Der Ungar. 
Israelit. 



Hajnal. 
Kelet. 



Der in B u da p est monatlich 4 mal heraus- 
IcISÄ'^ kommende Ungarische Schulbote vertritt, wie 
lürcheXte. jJ er Schul- und Kirchenbote zu Hermannstadt 

in Siebenbürgen die Prinzipien des modernen 
Ungarische Fortschrittes; ebenso docirt die Ungarische 
Schulzeitung Schulzeitung in B u d ap e s t moderne Pädagogik 

nach Pestalozzi und Fröbel. 

Der Ungarische Israelit in Budapest nimmt 
die religiösen und Stammes- Angelegenheiten 
der in diesem Lande stark vertretenen Be- 
völkerung semitischer Abkunft wahr. 

Zwei Blätter haben auch hier die Frei- 
maurer: Hajnal (Morgenröthe) und Kelet (Orient); 
jenes, das amtliche Organ des Gross-Orient, 
erscheint im 7. Jahrgange ungarisch und deutsch 
und kostet für die Mitglieder 3 fl., dieses das 
amtliche Organ des Sekretärs der grossen Loge 
vom hl. Johannes, erscheint in zwangsloson 
Heften von 2 — 3 Bogen für die Mitglieder. 

Ehe wir nunmehr zu den praktischen Fach- 
zeitschriften übergehen , wollen wir vorher 
einige Blätter besprechen, die sich mehr auf 
theoretisch- wissenschaftlichen Gebieten bewe- 
gen. An erster Stelle erwähnen wir Budapest! 
Szemle („Budapester Revue"), welche, in Com- 
mission der ungarischen Academie herausge- 
geben, Ungarns ersten Kritiker, Gyulai, zum 
Redakteur hat. Diese Revue erscheint zum 
Preise von 12 fl. 6 mal des Jahres in bedeuten- 
dem Umfang und bringt, wie die Revuen 
anderer Länder, Abhandlungen wissenschaft- 
lichen, artistischen und kritischen Inhalts, theils 
als Originalarbeiten, theils in Uebersetzungen. 
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Szäzadok in Budapest ist ein Monats- Szdzadok. 
blatt der historischen Gesellschaft, welche auch 
unter dem Titel: Törtenelmi Tär mit interes- Tor^n^imi 
santen historischen Briefen und culturhistori- 
schen Mittheilungen veröffentlicht wird. 

Die naturwissenschaftliche Gesellschaft in 
Budapest, welche fast 4000 zahlende Mit- 
glieder hat, gibt für ihre Theilnehmer eine 
Monatsschrift: Termeszettudomänyi közlöny her- ^^^^If^*^ 
aus. Die 'Tendenz dieses Vereins und seiner töziöny. 
Schriften ist genügend charakterisirt durch ein 
anderes Unternehmen desselben Vereins, wel- 
ches in der Veröffentlichung von Uebersetz- 
ungen grösserer naturwissenschaftlicher Werke 
des Auslandes besteht, und in welchem einige 
Schriften Darwins an der Spitze stehen. 

Revuen für verschiedene andere Wissen- 
schaften gibt es noch sehr viele, in Budapest 
im Ganzen 40, in der Provinz 20. 

Für Land- und Volkswirthschaft erscheinen : 
das Vereinsbiatt des Neutraer landwirthschaft- Je's'Neäraer 
liehen Vereins zu Neutra, monatlich 2mal; ^landw^t^^^^ 
dann die Landwirthschaftlichen Blätter von Sie- ^"^^reins^ 
benbiirgen in Hermannstadt, einmal im ^chSche 
Monat; ferner in kroatischer Sprache Gospo- Bij*^t*®^Jrg! 
darski llst zu Agram in Kroatien und Gospo- Go%odarski 
dar zu Essegg in Slavonien, letztere Beide oospodar. 
gleichfalls rein landwirthschaftlichen Zw'ecken 
dienend. 
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Die internationale Arbeiter -Partei hat ihr 

he'tiÄ Organ: JWunkäsok hetilcpönikäja („Arbeiter- 

k^a. Wochenchronik^') in Budapest, unter deren 

Redakteuren sich ein Pariser Communist, Leo 

Franke], befindet. 

In Ungarisch- Weisskirchen finden 

wir ein Wochenblatt für Weinbau, Handel, 

Hera. Gewerbe und öffentliches Leben, das sich Hera 

SMungar. nennt; in Werschetz erscheint die SUdunga- 

zeltog"!' tische Weinbau - Zeitung als reines Fachblatt 

monatlich einmal. 

Ebenfalls als Monatsschrift kommt zu 
^schSiche^' Agram in Kroatien ein FoPStwissenschaftliches 

Blatt. Blatt heraus. 
dSaudes ^^" Correspondenzblatt des Vereins für sie- 
Yereins für benbürgische Landeskunde wird in Hermann- 
LÄ^kS. Stadt monatlich einmal ausgegeben. 

Fester Die Pestep mediciniscH - chipurgische Presse, 

^h^^ilche ^ie inBudapest allwöchentlich erscheint, ist 
Presse, lediglich der Pflege der medicinischen Wissen- 
schaft gewidmet. 

In Budapest erscheint jede Woche ein- 
mruiffam. ^^^ ^^® Bauzeitung für Ungarn, die nicht allein 
technischen Zwecken dienen, sondern auch die 
Baulust im Lande fördern will. 

Gewerbe, Industrie und Handel werden 
durch mehrere Blätter vertreten. 
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und drei Blätter für die Interessen der Gast- 
wirthe: Oesterpeich - ungarische Gasthof - Zeitung, ^(fl^^;;^?^^,^ 

die zu Temesvär (Banat) wöchentlich einmal 
herauskommt; Der ungarische Gastwirth, ein Q^^f^'; 
Wochenblatt in Budapest, ungarisch und 
deutsch geschrieben, und die gleichfalls einmal 
in der Woche herauskommende Budapester ^"jJlF^^nd^ 
Cafe- und Gasthaus-Zeitung. Diese drei Blätter oasthausztg. 
sind Fachorgane zur Förderung des gesamm- 
ten Gasthauswesens. 

Die Budapester Börse und das Ungarische ^^I^Pge!""^ 
Finanz- und Handelsblatt behandeln rein kauf- Ungarisches 
männische Angelegenheiten. Beide erscheinen ^Handoisbi!^ 
im Monat je einmal. 

Ein Fachblatt für Buchdruckerei ist die 
Typografia, ungarisch und deutsch monatlich Tjpografia. 
3raal zu Budapest erscheinend zum Preise 
von 4 fl. 

Corvina, Blatt des Vereins der ungarischen corvina. 
Buchhändler, erscheint monatlich 1 — 4mal und 
kostet für Nichtmitglieder 5 fl. pro Jahr. 

Bezüglich der Verkehrsanstalten in Ungarn 
nennen wir zwei Blätter: Eisenbahn - Spiegel, ^spiS^i^ 
Monatsblatt in Budapest, Organ für Aus- 
künfte, Informationen, Wünsche und Beschwer- 
den in Eisenbahn- Ane^elep-enheiten. und das 
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alsbald beliebt wurde. In den 50er Jahren 
war es in seiner Blüthe. Jetzt erscheint es 
in vergrössertem Formate, wöchentlich 2 Bogen 
stark auf Velinpapier in reicher Ausstattung 
mit schönen reinen Illustrationen. In der neue- 
ren Zeit trat in diesem Blatte mehr und mehr 
die protestantische Färbung hervor, besonders 
in den naturwissenschaftlichen Artikeln. 
s^^ls^a Das andere illustrirte Unterhaltungsblatt 

nagyviiag. nennt sich Magyarorszäg es a nagy viiäg 
(„Ungarn und die weite Welt"). Auch dieses 
hat zum Preise von 8 fl. pro Jahrgang wöchent- 
lich einen Umfang von 2 Bogen und ist schön 
illustrirt. Der grössere Theil des Inhalts ist 
belletristisch ; dann kommen gemischte Aufsätze 
und kleinere Mittheilungen. Der geschickte 
Redakteur^ des Blattes ist ein Jude, Namens 
Adolf Agai , dessen fjeistreiche Feuille- 
tons hier und zugleich deutsch im „Pester 
Lloyd'^erscheinen. Im Ganzenistdas Blatt liberal. 
Ausser diesen beiden illustrirten gibt es 
in der Hauptstadt noch 9, in der Provinz 3 
Füvärosi belletristische und unterhaltende Blätter. Als 
lapok. vorzüglichstes heben wir heraus die Fövärosi 
lapok („Hauptstädtische Blätter^'), welche in 
der Stärke eines mittleren Bogens, sehr oft 
auch 1^/2 Bogen stark, täglich erscheinen und 
16 fl. pro Jahrgang kosten. Das Blatt bring ttäg- 
lich zwei Novellen- Abschnitte, mehrere Feuille- 
tons und sehr geschickt zusammengestellte 
Nachrichten. Es ist die Hauptzeitung der 
Frauen und im Allgemeinen sehr beliebt. 

Ausser diesen erwähnen wir hoch das 
rSenw! Ungarische Fremdenblatt in Budapest. Es 
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ist ein Sonntagsblatt, das auch volkswirthschaft- 
liche und communale Angelegenheiten behandelt, 
und das wir nur darum unter die Untcrhaltungs- 
schriften eingereiht haben, weil es in seinem 
Programm die Belletristik an die Spitze stellt ; 
dann die Budapester Hausfrauen -Zeitung, die 
jedoch auch nicht ausschliesslich unterhalten 
will, sondern den Hausfrauen auch Nützliches 
und Belehrendes bietet. 

Ein lllustrirtes Unterhaltungsblatt gibt als 
Beilage wöchentlich 3 mal die Kaschauer Zeitung 
in Kaschau. 

Die Posaune ist eine humoristisch-satyrische 
Wochenschrift in Temesvär (Banat), Der Haus- 
freund ebenda ein harmloses Unterhaltungsblatt. 

Die Kroaten besitzen gleichfalls ein hu- 
moristisches Blatt: Humoristicki list in Agram 
mit wöchentlich einmaliger Ausgabe. 

Die besten Witzblätter, deren Ungarn im 
Ganzen 8 aufzuweisen hat , die sämmtlich in 
der Woche einmal, darunter 4 in Budapest, 
erscheinen, sind: ,Bors$zem Jankö, 8 fl., 13. Jahr- 
gang, von Adolf Agai redigirt, der aber das 
Blatt immer leerer werden lässt, dann Bolond 
Istök, 8 fl., redigirt von Bartok, und das Blatt 
ÜstÖkÖS („Komet"), 8 fl., 23. Jahrgang, von 
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der auch die Redaktion verantwortlich vertritt. 
Als Hauptmitarbeiter betheiligt sich Abukazem. 
Das Blatt steht im 3. Jahrgange und erscheint 
den 10., 20. und den letzten jeden Monats. 

Bevor wir nun, nach beendigter Besprech- 
ung der Pressverhältnisse Ungarns , unsere 
Rundschau über die gesammte Presse der 
Habsburgischen Monarchie abschliessen, wollen 
wir noch eine Anzahl kroatische, serbische 
und slovakische Blätter hinzufügen , ' wenn 
schon naehrere derselben nicht gerade inner- 
halb der Grenzen Ungarns erscheinen. Es 
sind folgende: 
Vienac. Vlenac („Der Kranz'^) , ein belletristisches 

Blatt, erscheint wöchentlich einmal und kostet I 
7 fl. p. Jahr. Der Redakteur desselben ist der vor- j 
züglichste kroatische Schriftsteller August Senoa. \ 
siovinac. Slovlnac („Der Slave") ist gleichfalls einj 

belletristisches Blatt. Dasselbe wird mit latei-l 
nischen und cyrillischen Lettern gedruckt. Es 
erscheint zweimal im Monat und zw^ar in 
Ragusa. 
^"u^l^ Juristicki List („ Juris tigches Blatt") ist das! 
Organ der juristischen Gesellschaft in Agram| 
und erscheint monatlich einmal. Redakteure; 
desselben sind: Dr. Hanjel und Dr. Lorkovicr 
Professoren an der Agramer Universität. 
pravo. Pravo („Das Recht'') gleichfalls ein juristi- 

sches Blatt, erscheint im Monat einmal in 

LieCniöki l{l^: 

viestnik. . ■-■ecnicki Viestnik (,>Der ärztliche Anzeiger'- 

IS das Organ des kroatisch-slavonischen Aerzte- 

reins und wird monatlich zweimal in A g r a m 

ausgegeben. 



dby Google 



Katolicka Dalmacija („Das katholische Dal- ^2"^^^'^^* 
matien") wird in croatischer und italienischer 
Sprache gedruckt; es erscheint monatlich 
zweimal in Zara. 

Glasnik biskupije djakova^^e („Der Bote der l^^^^e^^j^ 
Djakovarer Diöcese'^) kommt zweimal monat- kovaöke. 
lieh in Djakovo heraus. Der Redakteur des 
Blattes ist Dr. Kuhn. 

Viestnik arkeologidkog druava („Der Bote ^^fJ^^j^J^- 
des archäologischen Vereins") erscheint viertel- drustva. 
jährlich in Grossheft. Als Redakteur des 
Blattes fungirt Ljubic. 

Smilje („Jünglingsblume") ist ein Unter- ^°'^®- 
haltungsblatt für die Jugend, welches monat- 
lich zweimal in Agrara ausgegeben wird. 

Der Sokol ist das Organ des gleichnamigen ^®^^^- 
kroatischen Turnervereins und erscheint zwei- 
mal im Monat gleichfalls in Agram, wo auch 
der Merkur, das Organ des gleichnamigen ^®^^^' 
kaufmännischen Vereins herauskommt. 

In Srpska Zora („Serbische Morgenröthe") s^pska Zora 
lernen wir das vorzüglichste belletristische 
Blatt in serbischer Sprache kennen. Dasselbe 
zählt zu seinen Mitarbeitern die vorzüglichsten 
serbischen Schriftsteller, wird in Wien (Me- 
chitaristen-Druckerei) herausgegeben und steht 
im 5. Jahrgang. Der jährliche Abonnements- 
preis beträgt 6 fl. Herausgeber und Redakteur 
ist Theodor StefanoviJ, Ritter von Vilovo. 

Savor („Waldahorn"), bezweckt Unter- ^*^^;'- 
haltung, Belehrung und Literatur. Das Blatt 
■wird von Dr. J. Ogejanovi(f redigirt, von Lukas 
Jozi<f herausgegeben, erscheint jede Woche in 
Neusatz und steht im 7. Jahrgange. 

12» 
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Skolski List („Schulzeitung'*) wird heraus^ 
gegeben und redigirt von Nikolaus Gj. Yukicevic, 
steht im 12. Jahrgang und erscheint am 1. und 
15. jeden Monats in Zombor. 

Golub („Taube") ist ein Blatt für die ser- 
bische Jugend. Dasselbe steht im 2. Jahrgange, 
wird redigirt vom Lehrer Jovan Blagqjevic, 
herausgegeben vom Buchhändler Mil. Kara- 
kasevi(5 in Zombor und erscheint einmal im 
Monat. 

Zdraolje („Gesundheit"), steht im ersten 
Jahrgange und ist ein medizinisches Fachblatt, 
welches unter Mitwirkung mehrerer Aerzte 
für ärztliche Belehrung des Volkes von Dr. 
Milan Jovanovic-Batut redigirt wird und zum 
Jahrespreise von 4 fl. in der Druckerei von 
F. Bitermann in Zombor monatlich zweimal 
erscheint. 

Nedeljni List („Wochenblatt"), Zeitung für 
Politik, Unterhaltung und Gewerbe, steht im 
2. Jahrgang und erscheint jeden Samstag. 
Eigenthümer und verantwortlicher Redakteur 
ist Jakob Ignjatovic, der Druck wird von 
August Fuchs in Neusatz besorgt. 

Narodni Glasnik („Nationaler Bote") steht 
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der bosnischen Regierung und erseheint im 
3. Jahrgang im Verlag der k. k. Regierungs- 
druckerei in Sarajevo. Das Blatt wird 
jeden Sonntag und Donnerstag ausgegeben und 
ist mit cyrillischen und lateinischen Lettern 
gedruckt. Für die Redaktion ist merkwürdiger- 
weise kein Redakteur verantwortlich. 

Norodnie NOYiny(„National-Zeitung;') istdas %^^^' 
Organ der slovakischen Nationalpartei, von der 
man jedoch im politischen Leben des Magyar- 
Orszag wenig hört. Das Blatt kämpfte bisher 
einen vergeblichen Kampf für die politischen 
Rechte der slovakischen Nation und stellt 
offen die magyarische Vergewaltigungspolitik 
an den Pranger. Bisher blieb es leider die 
Stimme des Rufenden in der Wüste. Es er- 
scheint wöchentlich dreimal in Türe. sv. 
Martin und steht im XL Jahrgang. Der 
jährliche Abonnementspreis beträgt 12 fl. Eigcn- 
thümer und Herausgeber: Consortium Paul 
Mudron & Comp. 

Orol („Der Adler"), Zeitschrift für Unter- Oroi. 
haltung, Belehrung und Belletristik, wird von 
Mikulas Feriencik seit 11 Jahren herausge- 
geben, der auch als verantwortlicher Redak- 
teur zeichnet. Sie erscheint in Türe. sv. 
Martin zum ganzjährigen Preise von 4fl. 
monatlich einmal. 

Narodni HIasnik („Der nationale Bote") er- Xlk. 
scheint monatlich einmal und zwar jeden 15. 
Das Blatt wird mit deutschen Lettern gedruckt 
und steht im XIIL Jahrgang. Der jährliche 
Abonnementspreis beträgt 1 fl. Herausgeber 
und Redakteur ist Mikulas St. Feriencfik. 
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g-^J^ Lrtopis StovOBky (,,T)ie slovakische Chronik'^ 
'ist eine Vierteljahrsschrift für Archäologie, 
Topographie, Ethnographie und Geschichte. 
Dieselbe steht im IIL Jahrgang und erscheint 
in Skalica (Ungarn). Das jährliche Abonne- 
ment beträgt 3fl. Redakteur: Franko V. Sa- 
sinek. 

^""s^"^ Koroolieo na Sionu .(..Die Fahne von Sion'^), 
ein Blatt für religiöse Interessen, erscheint 
monatlich einmal ebenfalls in Skalica (Un- 
garn). Redakteur: Michael Boör. 
cefmo^iBZ' Cernoknaznik („Der böse Geist^') ist ein 
humoristisch - satyrisches Blatt. Dasselbe er- 
scheint monatlich einmal in Türe, s v. Martin. 
Das jährliche Abonnement beträgt 2 fl. Das 
Blatt steht im 5. Jahrgang. Redakteur: D. Cajda. 

v&ika. Vcelka („Die Biene"), ein Monatsblatt für 

Kinder, kostet jährlich 1 fl., und wird, sowie 
das folgende 

Sokoiü. Sokolik („Der Falke"), das im 2. Jahrgange 

steht und monatlich einmal erscheint, in Türe. 
SV. Martin herausgegeben. 



Werfen wir nun zum Schlüsse einen Rück- 
blick auf die gesammte journalistische Thätig- 
keit in der österreichisch-ungarischen Monarchie, 
so müssen wir zunächst zugestehen, dass die 
Zahl der periodisch erscheinenden Blätter und 
Schriften auf allen Gebieten des Wissens und 
des Lebens im Ganzen eine wahrhaft über- 
raschende ist. Und doch haben wir noch nicht 
Alles aufgeführt, was wir fanden, da uns der 
Rahmen dieses Heftes ii^mfl^irhiöueinige Ein- 
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schränkung auferlegte, und andrerseits manche 
publicistische Erscheinung sich uns als kaum 
nennenswerth darstellte. — Wenngleich nun 
dieser Reichthum der periodischen Literatur 
als ein günstiges Zeugniss für reges Geistes- 
leben erscheint, so wird doch unsere Befriedig- 
ung wesentlich herabgestimmt durch die Erwäg- 
ung, dass nur ein verhältnissmässig schwacher 
Bruchtheil dieser Schriften vom christlichen 
Geiste durchweht ist und auf dem Boden der 
Kirche steht. Wir haben es an den betreffen- 
den Stellen nicht unterlassen, die erfolgreichen 
Anstrengungen freudig anzuerkennen, welche 
Seitens der kath. Presse Oesterreich-Ungarns ge- 
macht werden, um sowohl extensiv wie intensiv 
immer mehr Boden zu gewinnen und die ver- 
flachenden oder gar zersetzenden Einflüsse der 
nichtkirchlichen Presse zu paralysiren. Aber 
ungleich Grösseres bleibt noch zu thun übrig. 
Möchte die Erkenntniss von der hohen Wich- 
tigkeit einer guten und reichhaltigen kathol. 
Presse nicht nurauf kirchlichem und politischem, 
sondern auch auf allen anderen Gebieten, immer 
tiefere Wurzeln schlagen und immer weitere 
Verbreitung finden! Soll aber diese Erkennt- 
niss keine unfruchtbare bleiben, vielmehr prak- 
tisch wirksam werden, so erfordert sie Opfer, 
und zwar ansehnliche und andauernde pekuniäre 
Opfer, damit nicht allein die Zeitschriften kirch- 
licher Richtung nummerisch sich mehren, son- 
dern dass auch in immer grösserer Zahl tüchtige 
journalistische und schriftstellerische Kräfte ge- 
wonnen und durch eine, ihrem mühevollen und 
anstrengenden Berufe entsprechende materielle 
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Stellung festgehalten werden. Die Redaktionen 
aber werden fast stets ermüden und erlahmen 
ohne eine entsprechende Schaar ebenso tüch- 
tiger Mitarbeiter und Correspondenten. Auch 
in der äusseren Ausstattung möchten die Zeit- 
schriften kath. Tendenz mit den nichtkirch- 
lichen gleichen Schritt halten. Dies Alles kann 
sich erreichen lassen im Besitze der erforder- 
lichen Mittel. — Nicht blos auf einem Punkte, 
vielmehr auf der ganzen Schlachtlinie soll und 
muss die kath. Journalistik der gegnerischen 
vollkommen gewachsen sein. Denn in unsern 
Tagen fragt die Welt zum weitaus grössten 
Theile wenig, was in der Bibel steht und was 
die kirchliche Ueberlieferung lehrt — sie schöpft 
ihre Anschauungen und Urtheile zumeist aus . 
den Zeitungen und Zeitschriften. Diese sind 
es, welche dem grösseren Theile derer, die sie 
lesen, ihre Gesinnungen und ihren Geist mit- 
theilen. Die geistige wie materielle Unter- 
stützung der katholischen Journalistik ist da- 
her heutzutage ein wahrhaft verdienstliches 
Werk. Das wünschen wir in Oesterreich- 
Ungarn mehr und mehr erkannt und gewürdigt, 
wie auch praktisch angewandt zu sehen. 
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Statistische Uebersicht 

ler in der Oesterreichisch - Ungarischen Monarchie 
erscheinenden Zeitungen und Zeitschriften. 



I. Politische Zeitungen und Zeitschriften. 
A. Katholische. 
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Zeitung oder Zeitschrift 


"S 

ti 

£ 
\_<o 




circa 


gangs 


11 


. 


fl. 


kr. 


^^ 










~~ 






W 


ibn 


Mähren 


„Halte, was du hast." 


— 


2 


800 


— 


— 160 


' 


n 


Komensk^ 


1 


— ' 


900 


5 


30 160 


' 


n 


Mähr. Blättgr f. Stenogr. 


— 


1, 


— 





701162 


> 


?» 


Mährisches Schulblatt 


— 


2 


— 


2 


— 


160 




V 


Mittheilung, d. k. k. mähr. 
Gesellsch. z. Beförder- 
ung des Ackerbaues 


1 


J 










r 


rt 


Neuer freier Wauwau 





2 


— 


2 





162 


^ 


n 


Oesterreichisch - ungar. 




j 










1 




Schuhmacher-Zeitung 


— 


2 


— 


4 


— 


161 


7» 


n 


Oesterr. Verbands-Feuer- 




1 














wehr-Zeitung 


— 


2 





2 





162 


7» 


1» 


Wissenschaftl. Studien 
und Mittheilungen aus' 




1 














d. Benediktinerorden 


— 


— i 


800 


3 


50 


159 


» 


n 


Rolnlk 





1 


__ 


1 





161 


It 


n 


ökola bozskdho Srdce 


1 


__ 


2200 


2 





159 


n 


n 


päne 
Ucitelsk6 listy 


1 






4 


20 


160 


n 


n 


Vcela Brn-nskä 





1 








— 


— 


r» 


j» 


Zäbavna Bibliotheka 


. 


1 


1400 


8 


— 


159 


r» 


n 


Zeitschrift d.k.k.mähr.- 
schles. Gesellschaft für 
Ackerbau, Natur- und 
















^_ 


Landeskunde 


1 


~ 


700 


1 "n 


"~ 


161 

■i /»rr 
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fl. kr 


': 








Budapest 


Ungarn 


A Ludovica Academia 
















KözlÖnye 


— 


1 


— 


4 


— 


» 


» 


A magy. izr. orszdgos 
















tanitö- egylet trtesitöj e 


— 


2 


— 


2 


— 


fi 


n 


A magy. kir. Tdvirds- 
zati Rendeletek Tara 
(Ministeriell) 












>y 


n 


A magy. Tudomdnyos 
















Akademia trtesitöje 


— 


~ 


— 


— 


- 


»» 


7» 


A n6p kert^sze 


— 


2 


— 


3 


— 


»> 


7> 


Apollo 


— 


1 


— 


6 


— 


»> 


n 


Archaelogiai firtesltö 
















(Ausg. Aug. u. Sept.) 


— 


1 


— 


3 


— 


99 


» 


Az Eletsk (Mit monatl. 
Beilage ,,Hasonszeuvi 
















Közlöny") 


— 


2 


— 


6 


— 


» 


n 


Az ifepltesi Ipar 


— 


— 


— 


8 


- 


99 


rt 


Az orszdgos kozeptano- 
dai Tandr-Egylet Köz- 
lÖnye (Ausg. Juli u. 








i 

1 








Aug.) 


— 


2 


— 


' 4 


- 


99 


» 


Bagoly (Lithograph) 


— 


— 


-— 


i l 


- 


99 


n 


Bordszati Lapok 


— 


2 


— 


1 3 


— 


99 


r> 


Budapest fovdrosdnak 
statisztikai hivataldnak 






1 

i 








heti kirn 




79 


» 


Budapest : 
statiszti] 
havi fu- 




99 


» 


Budapest! 
BiiHane 
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gangs 
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11 



Sk 



■Budapest 



Ungarn 



Hazänkfia 
Honvöd-Könyotdr 
Hazi-Kincstär 
Hölgyek Lapja 
Iskolai 6s N^pkönyotar 
legyzök Lapjja 
logtudomdnyi KözlÖny. 

Mit Beilagen „Curiai 
Italärozatok" u. „Telek 
könyvi KÖzlÖny" 
Kalholikus Hetilap 
Kelet 

Kert^szeti Füzetek 
K^pes CsaUdi Lapok. 

Mit d. monatl. Beil. 

„Növiliy" 
K^pzÖmüveszeti Syemle 
KisdedneveUs 
Kis Lap 
Kis Mulattatö 
Koszoru 

Közegöszsdgi Lapok 
Közeg6szs6gügy Kalauz 
Központi ifertesitö. 



12 



80 



172 



60 
2'88l 
10 
5 
4 
7 
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'1 




fl. 


kr. 


Budapest 


Ungarn 


Vadäsz-Lap 


_ 




_ 


5 


z 


8«iu 


» 


n 


Vadäsz-fes Versenylap 


— 


— 


— 


12 







n 


» 


Vadäsz-Ujsäg 


— 


3 


— 


6 


— 


— 


n 


n 


VasdmapiUjsägSfl. Mit 
d. Beil. „Politikai Uj- 












i 






donsägok" 


1 


— 


— 


12 


-— 




jj 


» 


Vasut 


— 


— 


— 


4 


— 


! — 


n 


n 


Vasuti hs Közlekedfesi 












1 






Közlöny 


3 


— 


— 


12 


1 


» 


n 


VäUalkozök Lapja 


— 


— 


— 


6 


— i — 


n 


n 


Veterinarius 


— 


2 


— 


4 


— — 


Budweis 


Böhmen 


Ludmilla 


— 


1 







)) 


D 


Monika 


— 


1 





— 


Buziäs 


Ungarn 


Magyar Meh 


— 


1 


— 




Cilli 


Steiermrk. 


Cillier Anzeiger 


1 


— 


300 


— 


p 


V 


Popotnik 


— 


2 


— 




Czernowitz 


Galizien 


Annoncenbl, f. d. allgem. 












(Bukow.) 


Verkehr 


— 


2 


— 








Bukow. pädagog. Blätter 
Mittheilungen d. Vereins 


— ~ 


2' 


500 








für Landeskultur 


— 


1 


600 




»> 


»» 


Rodymyj Lyston 


— 


2 


— 




>» 


»» 


Zeitschrift d, roman-liter. 














Vereins 





1 







Csurgö 


Ungarn 


Csurgö 

•r\_T -^ -KT y. . 1- 


— 


3 

1 


— 
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•s 


1 
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gangsJUl 








1 


i 




fl. 


& 


IT- 9 

Seite 


















Kaschau 


Ungarn 


Szin^sreti Közlöny 


1 


— 


— 


6 


J, „ 


Kecskemet 


n 


Kecskemdti Lapok 


— 


— 


— 


5'-i| - 


Keszthely 




i Keszthely 


- 


— 


— 


5- - 


Kdzdi-Väsär- 


n 


K^zdi-VäsÄrhely ^s Vi- 








1 


hely 


Siebenbrg. 


d^e 


— 




— 


5 — : — 


Klagenfurt 


Kämthen 


Allgemeine Zeitschrift f. 














Lehrerinnen 


— 


2 


— 


3—147 


n 


Ungarn 


Besednik 


— 


1 


— 


2L.|! - 


n 


ji 


Carintia 


— 


1 


600 


3'l2'! — 


n 


n 


Kämthner. Gemeindebl. 


_ 


2 


900 


21- 


,147 


n 


r» 


Kärnthisches Schulblatt 


— 


2 


600 


3'50 


147 


n 


n 


Mittheilungen üb. Gegen- 
stände d. Land-, Forst- 


















und Hauswirthschaft 


— 


2 


3100 


2 34 


148 


n 


n 


Oesterr. Protestant, Der 


— 


2 


1200 


3-^ 


147 


n 


n 


Oesterr. - ungar. Thon- 












1148 






waaren-Techniker 


— 


2 


— 


4 


— 


n 


Ji 


Slovenski Prijatdy 


— 


— 


— 


— 


— 


147 


n 


n 


Zeitschrift des Berg- und 
HüttenmännischenVer- 












1 

1 






eins für Kämthen 


__ 


2 


1000 


6 


— 


148 


Klausenburg 


» 


CsaUd ds Iskola, jährl. 










, 






2mal 


— 


— 


— 


3—, - 


>» 


» 


Er delyi Gazda 


— 


— 


— 


2|~! "" 






Er d^lyi Muzeum 





1 


— 


115 — 






- —' ^TTÖz- 








/» 




1 
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t 


II 


circa 


gangs.-g« 




05 a) 




fl.l^'^1 


i 










1 Seite 


. 





1 


— 


3 


1 ~~" 


n 


' Összehasonlitölrodalom- 




1 






'1 




tört^nelmi Lapok 


— 


2 


— 


6 


— 


N.-Oester. 


Weinlaube 


__ 


2 


__ 


6 


-141 


Galizien 


Russkaja Rada 





2 


— 


3 


— !l55 


r» 


j Wesna 


— 


2 


— 


3 


— 155 


Ungarn 


lA jö päsztor 


— 


1 


— 


2 


1 


» 


jHaladö Gazda 


— 


2 


; — 


3 


— 1 — 


fy 


Koniärom 


1 


• 


— 


4 80 — 


r» 


1 Komärom Lapok 


l|~ 


i — 


4 80 — 


Böhmen 


Königswarter Blätter 


1- 


' 300 


167 


Ungarn 


jProtestans pap 





■T- 


- 


4—, — 


n 


. Kis-Kunsäg 





___ 


5 


1 


Galizien 


1 Apost. serca Jezusowego 





1 


40000 





30 153 


n 


Echo 


1 





— 


5—157 


n 


Gazeta Stenograficzna 


— 


1 


— '; 1150 157 


r) 


Przewodnik przemistovo- 






1 ll 


11 




rolniczy ! — 


— 


1 r __ 


— 156 


N.-Oester. 


Kremser kath. Kalender, 




li 






jährlich I mal | — 





10000,! — 


— 141 


TCrflin 


; Brenreli 


1 


2 


r 


il 3 


20149 
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Zeitung oder Zeitschrift 


t 
1 


g 

1 


Auf- 
lage 
circa 


des tt 
Jahr- |«S 
gangs|| 






o 
CO 


i 




fl. 


krjc^ 


Oedenburg 


Ungarn 


Külföld 


— 


1 


— 


5 


Seite 






Sopron 


2 


— 


— 


6 




.17 


Olmütz 


Mähren 


Hospodäf Moravsky 


— 


— 


— 


— 


— 


161 






Koleda 


— 


3 


— 


4 


— 


162 


n 




Mährische MüUer-Cor- 














» 


" 


respondenz 


— 


2 


— 


6 


— 


161 






Posvätnä Kazatelna 


— 


— 


— 


4 


— 


159 


Oroshäza 


Ungarn 


Oroshiizi Közlöny 


— 


— 


— 


4 


— 


— 


Päpa 


n 


Iskolai ^s N^pkönyvtar 


















6mal jährl. 


— 


— 


— 


2 


— 


"^ 




ii 


Magyar Vid^k 


1 


— 


— 


4 


— 


— " 




n 


Päpai Lapok 


1 


— 


— 


6 


— 


— 


Pardubitz 


Böhmen 


Anzeigeblatt 


— 


2 


1800 


— 


— 


167 






Waldhütte 


— 


1 


2000 


— 


— 


167 


St. Polten 


N.-Oester. 


Amtsbl. d. k. k. Bezirks- 


















hauptmannsch.St.Pölten 


1 


— 


— 


2 


60 


140 






Jahrbuch d. Constitution. 


















Volksvereins f. d. Viertel 
o. d. Wienerwald, j. imal 

Pressvereinsbote 

Mittheilgn. a. d. Gebiete 


_. 


__ 











140 




n 


— 


1 


— 


— 


— 


140 


Pola 


Istrien 


















des Seewesens 


— 


1 


900 


6 — 


151 






Dasselbe für die k. k. 












" 


" 


A-«,o^ ««^ TVT«^;«« 


^ 


1 


rtA/^ 


A 


! 


i?>i 
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Temesvär 



Ungarn 



Teplitz 
Teschen 



Tetschen 



Böhmen 
Oesterr.- 
Schlesien 



Böhmen 



Theresianopel Ungarn 



Timau 



Narodni Glasnik 
Oest-ungar Gasthof-Ztg, 
Posaune, Die 
Smotra 
Termdszettudomänyi Fü- 

zetek 
Törtdnelmi ^s Rdgdszeti 

:fertesitö 
Teplitz. Stenographenbl, 
Central- Anzeiger für den 

österr.-ungar. Papier 

handel (unbestimmt) 
Evangielik 

Geschäftsreisende, Der 
Oest-ung. Militärblätter^ 
Oesterr. -"Ungar. Soldaten- 

briefe 
TetschenerZtg. f. Gewerbe 

u. Landwirthschaft 
Bäcskai Gazdasägi Eöz- 

löny 
Bäcskay Hirlap 
Szabadkai Ellenör 
N^piskolai Tanügyi Fi 

gyelö (2mal jährl.) 



600 



— :— 180 

-1— 175 
6]— 177 
4—180 



r- ^ - 1 



3,1 - 
800' 



- 1' 



,168 



1,20 — 

l'80'l57 

6 -.158 
^^158 

! 158 

1 30 167 

s'eo - 

4!80 - 

7 - - 

1 1 
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aü 



N.-Oester. Mittheilungen des ärzt 
liehen Vereins 
Mittheilungen des mete 
ornithologischen Vereins' 
Mittheilungen d. Vereins' 
der Aerzte in N.-OestJ 
Mittheilungen d. Wiener 
mediz. Doctoren-CoUeg.l 
Monatsschri t für Gesell-; 
Schaftswissenschaft und 
Volkswirthschaft , 12 
Hefte jährlich 
Monatsschrift d. Vereins 
d. Thierärzte i. Oesterr; 
Musiker-Correspondenz 1 
Nachr. des Postbeamten-' 
Vereins iWien, j. 4mal 
Neue deutsche Alpenztg. 
Neue illustr. Jugendztg. 
„ ,f Kinderztg, 
„ ,» Zeitung 
Neuer freier Kikeriki 
Neuer Kaktus 
Neueste Erfindungen a. d. 
Gebieten d.Landwirth- 
Schaft, des -Ben^banes- 
d Fabrill 
Wesens i 
Neues wiei 



Auf- 
i läge 



1100 



500 



600 
800; 

29000 

2800' 

21000 



i'reis 

des 
Jahr, 
gangs 



kr. 



80 



40 



n 

bau 

9 O 

P 



S«lt« 

130 
128 
120 



130 
128 

137 
126 
140 
140 
138 
138 



I Journal 
llOeffentl. "* 
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1 


o 

o 

a 


Auf- 
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11 


r t 


Kronland 


der 


lage* 


Jahr- 


§- 






Zeitung oder Zeitschrift 




'S 
jJ 


circa 


gangs 






fl. 


kr. 








=== 










Seit« 


Wien 


N.-Oester. 


Oester. botan. Zeitschrift 


— 


1 


500 


8 





129 


>j 


» 


„ Buchdruckerztg. 


1 


— 


400 


4 


60 


136 


» 


» 


„ Buchhändler- 


















Correspondenz 


1 


— 


475 


6 





135 


» 


)) 


„ Gartenlaube, j. 


















45 Hefte 


— 


_- . 


.^ 


4 





139 


j> 


»> 


Oesterr. Gewerks-Ztg. 


— 


1 


— 


5 





134 


» 


» 


„ Handelsjournal 


— 


— 


— 


— 





134 


>j 


» 


„ Jugend-Biblioth. 


— 


1 


— 


2 





140 


» 


)) 


„ Kunst- Chronik 


— 


2 


— 


8 





127 


)» 


)> 


„ ^landwirthschaftl. 


















Wochenblatt 


1 


... 


2000 


8 




122 


» 


» 


„ Liebfrauen-Kal. 





— 











118 


» 


»f 


„ militär. Zeitschr. 











12 




132 


jj 


)) 


„ Monatsschrift f. 


















den Orient 





1 


800 


5 


__ 


127 


» 


if 


„ Monatsschrift f. 




■ 














Forstwesen 





1 





6 


60 


126 


» 


» 


„ Oeconomist, Der 


1 


— 


— 


6 





125 


» 


»> 


„ Schulbote 


— 


2 


— 


4 





119 


j> 


» 


„ Tumzeitung 


— 


2 


400 


2 


80 


137 


» 


ii 


„ Versicherungs- 


















Zeit 


1 


— 


1050 


10 





125 


» 


>» 


„ Zeitscl Berg- 












. 






u. Hü -esen 


1 


— 


— 


12 




126 


» 


1} 


„ Zeitsct Ge- 
setzgebung 13 \ts- 
sprechune a« le- 

n 












1 
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Name 

der 

Zeitung oder Zeitschrift 



|N.-Oester. Wiener Handelspresse 
j j) „ Hausfrauen-Ztg. 



I 's\ 

1 
1 



illustrirte Brief- 
marken-Ztg. 
„ Industrie- und 

Gewerbe-Ztg. — 2- 
,) Israelit, Der 1 

Derselbe 3 

,, jüdisch. Kikeriki 
„ Kladderadatsch 
„ Klinik 

„ landw. Zeitung 1 
„ mediz. Blätter | 1 
„ mediz. Presse i 1 
„ mediz. Wochen- 
schrift 1 1 
„ Obst- u. Garten- 
zeitung 
„ Punsch 
„ stenographisches' 

UnterhaltgsblJ — 
„ Volkskalender 1 —- 
Wochenschrift d. Credi-, 

toren- Vereins 1 

Wochenschrift d.Nieder- 

Oest. Gewerbe-Vereins ! 1 
Zeitschr. d. östGesellscb.l 



dby Google 
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Wien 



Zara 



Zilah 

Znaim 

Zombor 



Zwettl 



1' 


ii 


' 1; Preis Ij 
• Auf- '1 des r t 


Name 


•2 § 


Kronland i . der _ 


l^""^^ ll^^l'Jl 




Zeitung oder Zeitschrift '! | , | 


1 circa 'S^'^^^SI 

1 1 — ' ** * 


.-_. - 


1 ^ . i i 1 


!^_ lifl.jk>-,=a 


N.-Oester j! Zeitschrift f. Notariat u , 




1 ' 

j 






1 freiwill. Gerichtsbarkeit 1 


— 


; — 11 6 - i'i; 




Zeitschrift für das Real- 




■ i 


|| Schulwesen ,1— 


1 


— 6 — n\ 


„ t Zeitung für Landwirth- 






\ 1 




schaft , Assecuranz, 










Bank- und Versicher- 










L ungswesen 


1 


"T 


, 6,-12^ 


n 


"Zvon (sl ovenisch) 


1 


2 


— ' 4'-'i:M 


Dalmatien Bolletino agrario della 






!; i 


Dalmazia 


1 


2 


— ,; 3,— 15^ 


„ Katolickä Dalmacya 




2 


- i_L.;i7t 


Ungarn , SziUgy 


l~ 


— 


— i 5!- - 


Mähren Lehrerbote, Der 




2 


1 600, 2— UM 


Ungarn ; Bäcska ^ — 


— 


1 — !; 6— -1 


^ Golub — 


1 


' — 181 


„ 1 Skolski List | - 


2 


— ' '1dl 


1 Zdraolje 


2 


— ■■ 4—18* 


N.-Oester. , Landwirthschftl.Vereins- ; 




! ' 




1 blatt 


1 




—• , 1 

; 1 

1 II 


— 14 
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